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Die Neichseinkommenſteuer. 


Die freiſinnige Partei hat im deutſchen Reichstage beantragt, 
den Bundesrath zu erſuchen: 

dem Reichstage eine Vorlage zu machen, durch welche zur Deckung 

der durch das Geſetz, betreffend die erhöhte Friedenspräͤſenzſtärke 

des Heeres, erwachſenden Mehrkoſten eine Reichseinkommenſteuer 
nach folgenden Grundſätzen eingeführt wird: 

1) Die Reichteinkommenſteuer wird erhoben vom reinen Einkommen 
aus Capitalvermögen, Grundeigenthum, Gewerbebetrieb, öffent: 
licher oder privater gewinnbringender Beſchäftigung, Renten 
oder ſonſtigen ſtehenden Bezügen. 

2) Der Reichseinkommenſteuer ſind alle Einkommen von mehr als 
6000 Mark unterworfen. Dieſelbe beträgt einen beſtimmten 
von ½ Procent ab aufſteigenden Procentſatz deſſelben. 

3) Die Zahl der zu erhebenden Monatsraten der Reichsein⸗ 
kommenſteuer wird jährlich durch das Reichshaushaltsgeſetz feſt⸗ 

eftellt. 

Dieser erſt Dinstag eingebrachte Antrag hat bereits lebhaft die 
Redner der Etatsdebatte beſchäftigt. Außer aus der Mitte der Ans 
tragſteller fand der Plan einer Reichseinkommenſteuer auf keiner Seite 
Befürwortung. Sollte ſich die Regierung über kurz oder lang für 
eine Reichseinkommenſteuer entſcheiden, ſo wird der Antrag auf keiner 
Seite Gegner finden, außer bei den ſtarren Particulariſten, welche 
das Deutſche Reich nicht feſtigen wollen. Die Reichs einkommenſteuer 
iſt recht eigentlich beſtimmt, ein finanzielles Bindeglied der Einzel⸗ 
ſtaaten zu werden; ſie bekundet in der That eine Ausdehnung der 
Machtfülle des Reiches; aber eben aus dieſem Grunde werden die 
Gegner des Centralismus ihr ſtets widerſtreben. Wir begreifen es, 
daß das Centrum, welches auf föderaliſtiſcher Baſis beruht, ſich mit 
Entſchiedenheit gegen den freiſinnigen Antrag erklärt. Aber unbe⸗ 
greiflich iſt uns, daß auch diejenigen Parteien, welche Herr von Kar⸗ 
dorff als „nationale“ bezeichnen zu dürfen glaubte, der Reichsein⸗ 
kommenſteuer einmüthig entgegentreten. 

Das war nicht immer des Landes hier der Brauch. Wir er⸗ 
innern uns, daß einſt unter der Aegide des Herrn Dr. Hirth, des 
bekannten nationalliberalen Herausgebers der Annalen des Deutſchen 
Reichs, ein Aufruf an das deutſche Volk erging, um eine Reichs⸗ 
einkommenſteuerliga zu bilden. Conſervative und nationalliberale 
Politiker gehörten zu den eifrigſten Förderern der Idee. Wir ent: 
ſinnen uns ferner, daß dereinſt der conſervative Baron v. Minnigerode 
eine Broſchüre ſchrieb, in welcher er die Erſetzung des heutigen 
Reichs wahlrechts durch ein Dreiklaſſenſyſtem auf Grund einer Reichs⸗ 
einkommenſteuer befürwortete, und endlich iſt unſerem Gedächtniſſe 
noch nicht entſchwunden, daß die Idee directer Reichsſteuern ſeit Er⸗ 
richtung des Norddeutſchen Bundes von den Parteien der heutigen 
Majorität unabläſſig feſtgehalten wurde — bis ſich die Regierung 
dagegen zu erklären ſchien. 

Schon im Jahre 1867, bei der Berathung der Verfaſſung, welche 
zu dem Hilfsmittel der Matricularbeiträge greift, „ſolange Bundes⸗ 
ſteuern nicht eingeführt ſind“, ſolche mithin offenbar in Ausſicht nimmt, 
erklärte der Herr Abgeordnete Miquel Namens der Majorität wörtlich : 

„Eine Reichsſteuer können wir uns in der Kürze der Zeit 
nicht ſchaffen; wir müſſen uns nur verfaſſungsmäßige Garantien 
der demnächſtigen Einführung einer Reichsſteuer ſchaffen.“ 

Daß hier nur an eine directe Steuer gedacht ſein konnte, ergiebt 
die einfache Thatſache, daß die indirecten Verbrauchsabgaben und 
Zölle ohnehin von Anfang an dem Reiche überwieſen waren. 

Desgleichen erklärte am 13. April 1869 der Abgeordnete Tweſten: 
„Ich meine nun, es wäre noch ein anderer Ausweg möglich 

und meines Erachtens rathſam, um dem Bunde eigene Einnahmen 
zu ſchaffen, ohne daß damit eine Mehrbelaſtung des Volkes ein⸗ 
träte, nämlich die Uebernahme oder Ueberführung gewiſſer in den 
meiſten Staaten bereits beſtehender Steuern auf den Bund. Ich 
möchte dabei beſonders hinweiſen auf die Klaſſen⸗ und Einkommen⸗ 
ſteuer.“ 

Und wiederum war es Herr Miquel, welcher dem Redner, 

ſeinem Parteigenoſſen, entſchieden beipflichtete: 

„Einmal muß die Moglichkeit der Quotiſirung der Steuer: 
beträge, um welche die eigenen Einnahmen des Bundes erhöht 
werden, garantirt ſein, dann aber eine gleichmäßige Entlaſtung des 
Budgets der einzelnen Staaten. Gerade das aber hat der Abge⸗ 
ordnete Tweſten vorgeſchlagen, wenn er vorſchlägt, aus den Budgets 
der einzelnen Staaten Einnahmen herauszunehmen, Einnahmen, 
die auf einer Beſteuerung des Volkes beruhen, nämlich die Klaſſen⸗ 
ſteuer und die claffifiirte Einkommenſteuer. Würden dieſe auf den 
Bund übertragen, ſo würde die Belaſtung des Volkes mittelſt 
Beſteuerung in den einzelnen Staaten um ſo viel geringer 
eee 

Endlich laſſen wir noch folgen, was am 27. Mai 1873 auf 

eine Anregung der Linken abermals Frhr. v. Minnigerode erklärte: 

„Wir haben uns nur ſehr freuen können, auch von der anderen 
Seite (links) die Auffaſſung ausſprechen zu hören, die wir immer 
vertreten haben, nämlich die, daß die Matricularbeiträge ſich über⸗ 
lebt haben und daß dafür eine Form geſchaffen werden muß in 
Geſtalt directer Reichsſteuern.“ 

Angeſichts aller dieſer Ausſprüche bedarf es keiner Widerlegung 
der Behauptungen, daß das Project der Reichseinkommenſteuer der 
Verfaſſung oder einer nationalen Politik zuwiderlaufe. Es bendthigt 
vielmehr nur noch des Hinweiſes auf die Nützlichkeit und die Aus 
führbarkeit des Vorſchlages. 

Die Nützlichkeit einer Reichs einkommenſteuer mit aufſteigendem 
Procentſatz, wie dazumal Dr. Hirth verlangte, aber erſt von Ein⸗ 
kommen über 6000 M. jährlich an, leuchtet ebenfalls ohne Weiteres 
ein. In den Motiven zum Verwendungsgeſetz erklärt die Regierung, 
„daß die neuen Zölle und Steuern vorzugsweiſe und unverhältniß⸗ 
mäßig ſtärker auf den unterſten Klaſſen der Bevölkerung laſten“. 
Ebenſo wird das erhöhte Rekrutencontingent, welches die neue Mi: 
litärvorlage fordert, naturgemäß aus den unterſten Klaſſen der Be⸗ 
völkerung vorzugsweiſe entnommen. Um ſo nothwendiger iſt es, dieſe 
Klaſſen der Bevölkerung wenigſtens mit den Koſten des neuen Mi: 
litärgeſetzes zu verſchonen. Die fortdauernden Koſten der Heeres⸗ 


verſtärkung werden von der Regierung auf 23 002 072 M. jährlich] für die parlamentariſchen Verhältniſſe. 
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berechnet. Etwa denſelben Betrag ergiebt, wenn man die Einſchaͤtzung 
zur preußiſchen Einkommenſteuer als Maßſtab annimmt, der nahezu 
100 000 reichſten Leuten in Deutſchland, wenn man von Einkommen 
zwiſchen 6000 und 9 600 M. ½, zwiſchen 9600 und 19 200 M. 1, 
zwiſchen 19 200 und 36000 M. 1½, zwiſchen 36000 und 60 000 
Mark 2, zwiſchen 60 000 und 90000 M. 2½ und bel noch höherem 
Einkommen — deren giebt es in Preußen allein 657 — 3 Procent 
als Einkommenſteuer erhebt. 

Ein fernerer Nutzen iſt die Heranziehung der bisher ſteuerfreien 
Standesherren zu der directen Steuerpflicht. Die ehemals reichs⸗ 
unmittelbaren Fürſten und Grafen ſind in Preußen von allen 
ſtaatlichen Steuern für ihre Perſon und ihre Staatsherr⸗ 
ſchaft befreit. Ihre grundſteuerfreien Güter betragen in Preußen 
über hundert Quadratmeilen. Aehnlich liegen die Verhältniſſe in den 
meiſten anderen Staaten. Es iſt ein einfaches Gebot der Gerechtig⸗ 
keit, dieſe auch der Militärpflicht nicht unterliegenden Perſonen, welche 
die hoͤchſten Aemter und Ehrenſtellen einnehmen und beanſpruchen, 
zu den Koſten der Militärvermehrung wenigſtens in der Form der 
Reichseinkommenſteuer heranzuziehen. 

Daß aber die Reichseinkommenſteuer undurchführbar fei, ſollten 
füglich jene Politiker nicht behaupten, welche ſie nicht ſelbſt vorge⸗ 
ſchlagen haben. Die Regierung ſelbſt hat im Jahre 1881 dem Reichs⸗ 
tage einen Entwurf vorgelegt, welcher eine directe Einkommenſteuer 
im ganzen Reiche erheben wollte, wenn auch nur von nicht zum 
Militärdienſt herangezogenen Perſonen. Das war eine ganz correcte 
progreſſive Reichseinkommenſteuer. Sie betrug bei einem Einkommen 
von 1000 Mark ein Procent, und ſtieg allmälig bis drei Procent. Die 
Regierung hatte vollſtändig hinreichende Vorkehrungen getroffen, um 
dieſe Steuer durchzuführen. Wie viel leichter muß nun nicht die 
Durchführung ſein, wenn die Steuerpflicht erſt bei einem Einkommen 
von 6000 Mark beginnt? Alle dieſe Einwendungen zeugen nur von 
der Verlegenheit um ernſte Gründe gegen den Vorſchlag der Reichs⸗ 
einkommenſteuer. 


Deutſchland. 

© Berlin, 9. März. [Die Weinproceſſe. — Offieielles 
Fractionsverzeichniß. Befähigungsnachweis.] In 
Nr. 169 der „Breslauer Zeitung“ iſt über einen Weinfälſchungs⸗ 
proceß berichtet, in welchem der erſte Strafſenat des Reichsgerichts 
am 28. Februar ausgeſprochen hat, daß Wein nur reiner Trauben⸗ 
ſaft ſein dürfe. Am 2. November 1886 hat der zweite Strafſenat 
des Reichsgerichts entgegengeſetzt erkannt, daß nicht jeder Zuſatz zum 
Weine verboten ſei. Das letztere Urtheil erging in dem bekannten 
Danziger Weinfälſchungsproceſſe, der mehrfach auch ſchon die geſetz⸗ 
gebenden Factoren beſchäftigt hat. Das Reichsgericht hatte das frei⸗ 
ſprechende Urtheil vernichtet und die Sache zur anderweiten Entſchei⸗ 
dung an das Landgericht Elbing verwieſen. Nun aber hat, wie der 
Telegraph meldet, heute dieſes Gericht abermals auf Freiſprechung er⸗ 
kannt, obwohl die Manipulationen, welche mit den Weinſorten vor⸗ 
genommen waren, jeden Zweifel ausſchließen, daß man es nicht mehr 
mit reinem Weine zu thun habe. Es iſt nicht zu leugnen, daß das 
Nahrungsmittelgeſetz eine ſolche Rechtsunſicherheit herbeigeführt hat, 
daß man heute in einzelnen Zweigen des Handels ſchlechthin nicht 
mehr weiß, was erlaubt und was verboten iſt. Ein gewiſſenloſer 
Concurrent, ein rachſüchtiger Kellner, ein ſäumiger Schuldner kann 
durch eine frivole Denunclation einen Weinhändler wirthſchaftlich zu 
Grunde richten. Es iſt vorgekommen, daß ein unbeſcholtener Mann 
auf eine ſolche Anzeige hin wochenlang in Haft gehalten und dann 
freigelaſſen wurde, weil ſich keinerlei Anhalt für die Denunciation 
ergab; es iſt vorgekommen, daß ein Weinhändler von einem und 
demſelben Gerichte wegen eines und deſſelben Weines einmal verur⸗ 
theilt und einmal freigeſprochen wurde. Man ſollte meinen, es ſei die 
unabweisliche Pflicht des Reichstages und der Regierung, dieſem Zuſtande 
der Rechtsunſicherheit ein Ende zu machen, zumal das Reichsgericht ſelbſt 
in ſeinem Urtheile über den Danziger Weinfälſchungsproceß dieſes Ein⸗ 
ſchreiten nahe zu legen ſcheint, wenn es ſagt, die Ungleichheit der 
Rechtſprechung ſei allerdings unleugbar ein ſchwerer Uebelſtand, aber 
ihn zu beſeitigen, ſei nicht Sache des Reichsgerichts. Um ſo mehr 
iſt dieſe Abhilfe Sache der Geſetzgebung, und zwar weil der heutige 
Zuſtand weder einen Schutz für das ehrliche Gewerbe, noch in jedem 
Fall eine Gewähr gegen unehrlichen Betrieb bietet. Manche erſprieß⸗ 
liche und nothwendige Manipulation wird für ſtrafbar, manche ver: 
werfliche und unſolide für erlaubt erklärt. Es iſt daher ſeit geraumer 
Zeit der Wunſch aller von dem Nahrungsmittelgeſetz betroffenen 
Kreiſe, daß ſich die geſetzgebenden Factoren zu einer authentiſchen 
Interpretation deſſelben verſtehen. Leider iſt nach den Erklärungen 
der Regierung in der letzten Reichstagsſeſſton wenig Ausſicht vorhan⸗ 
den, daß dieſer Wunſch in nächſter Zeit in Erfüllung gehe. In⸗ 
deſſen jeder neue Weinproceß iſt eine Mahnung an die Pficht der 
Geſetzgebung. — Nach dem ſoeben zum Druck gegebenen offtciellen 
Verzeichniß der Mitglieder des Reichstages nach Fractionen zählen die 
Deutſcheonſervativen 76 Mitglieder und zwei Hoſpitanten (Graf von 
Schlieffen⸗Schlieffenberg und Graf v. Schlieffen⸗Schwandt), die deutsche 
Reichspartei 41, das Centrum 98 Mitglieder und 3 Hoſpitanten 
(Baron v. Arnswaldt⸗Hardenboſtel, Graf v. Bernſtorff und Freiherr 
v. Schele), die Polen 13, die Nationalliberalen 94 Mitglieder und 
3 Hoſpltanten (Keller, Schneider und Seybold), die deutſchfreiſinnige 
Partet 31, die Socialdemokratie 11 Mitglieder. Als keiner Fraction 
zugehörig werden aufgeführt die 15 Elſaß⸗Lothringer und außerdem 
die Abgeordneten Dr. Boeckel, Dr. Deahna, Hildebrand, Freiherr 
v. Hornſtein, Johannſen, Freiherr Langwerth v. Simmern, Retemeyer 
und der Präſident v. Wedell⸗Piesdorf, alſo zwei Conſervative, zwei 
Freiſinnige, ein Nationalliberaler, ein Ultramontaner, ein Däne, ein 
Welfe; außerdem find für Miquel und Rickert Nachwahlen zu voll: 
ziehen. — Vorgeſtern hat das Centrum ſeine bekannten Anträge 
über das Innungsweſen, Befähigungsnachweis ꝛc. wieder eingebracht. 
Man wunderte ſich unter denſelben die Namen der deutſchconſerogtiven 
Partei nicht zu finden, zumal doch früher ſeine Anträge immer mit 
dem Namen Ackermann bezeichnet zu werden pflegten. Heute nun 
hat die deutſchconſervative Partei die nämlichen Anträge ſelbſtſtändig 
eingebracht. Der Vorgang erregt Heiterkeit, aber er iſt bezeichnend 
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zwiſchen Centrum und conſervativer Partei zerſchnitten. Aber ſollte 
es ſich nicht flicken laſſen? Heute hat Herr von Kleiſt⸗Retzow bereits 
ſeinen Antrag über die Selbſtſtändigkeit der evangeliſchen Kirche im 
Herrenhauſe eingebracht. Die Parteien können ſich trotz Herrn von 
Kardorff jeden Augenblick anders gruppiren — und von „Kreuz⸗ 
zeitung“ und „Germanja“, Herrn von Hammerſtein und Herrn von 
Franckenſtein will es faſt ſcheinen wie in dem Heine'ſchen Liede: „Sie 
ſahen ſich an ſo feindlich und wollten vor Liebe vergehen!“ 

* Berlin, 10. März. [Tages⸗Chronik.] Das Gerücht, es 
würden gegenwärtig noch Verhandlungen mit der Regierung über 
die Kopp'ſchen Anträge gepflogen, gilt, wie die „Nat.⸗Lib. Corr.“ 
ſchreibt, in ſonſt unterrichteten Kreiſen für mindeſtens hoͤchſt unwahr⸗ 
ſcheinlich. Man nimmt an, daß im Herrenhauſe lediglich die Re⸗ 
gierungsvorlage angenommen werde. 

Die „Nat.⸗Lib. Corr.“ ſchreibt: „Soweit wir unterrichtet find, 
werden Steuerreformvorſchläge der Regierung den Reichstag 
in der gegenwärtigen Seſſion nicht mehr beſchäftigen, 
ſondern erſt in der nächſtfolgenden. 
ſo weit vorgeſchritten, daß jetzt ſchon die Geſetzgebung ſich mit dem 
Gegenſtand beſchäftigen könnte. Daraus wird man wohl auch 
ſchließen koͤnnen, daß weſentlich neue Vorſchläge zu erwarten ſind, 
und daß über die Grundzüge eine vorherige Verſtändigung 
mit den Parteien der Majorität angeſtrebt wird.“ 

Die „landeskirchliche Verſammlung“ der Orthodoxen, die 
für den 2. Februar geplant war, der Wahlbewegung halber aber ver⸗ 
ſchoben wurde, ſoll jetzt am 26. April in Berlin ſtattfinden. 

Bekanntlich ſoll die Wahl in Merſeburg⸗Querfurt, wo das 
Loos zu Gunſten des Freiconfervativen Neubarth entſchieden hat, 
angefochten werden, weil Stimmzettel auf Panſe (dfr.) zu Unrecht für un⸗ 
giltig erklärt worden ſind. Es entſteht dann die Frage, ob Panſe 
als gewählter Abgeordneter gilt, oder ob eine Neuwahl ſtattzufinden 
hat. Die „Magd. Zeitung“ meint, Panſe gelte dann als gewählt 
und führt folgendes Beiſpiel an: „Im Jahre 1869 war im fächfiichen 
Wahlkreiſe Plauen bei einer Stichwahl der conſervative Candidat 
Seiler als mit 3653 Stimmen gewählt proclamirt worden, während 
auf ſeinen Gegencandidaten Max Hirſch nur 2912 gefallen ſein 
ſollten. Es waren viele Stimmen als ungiltig erklärt worden, welche 
der Reichstag für giltig anſah. Nach der von dem letzteren vor⸗ 
genommenen Feſtſtellung der Stimmenzahl waren auf Hirſch 3880 
Stimmen gefallen. In Folge deſſen wurde die Wahl Seiler's 
(ſchon am 13ten Tage nach dem Wahltage) kaſſirt und Hirſch vom 
Reichstag als gewählt proclamirt. In gleicher Weiſe würde auch 
jetzt wohl verfahren werden, wenn ein ähnlicher Fall vorliegen würde.“ 

[Die Verfügung des Staatsſecretärs von Hofmann] 
an die Bezirkspräſidenten von Elſaß⸗Lothringen, welche „der 
das deutſche Intereſſe beeinträchtigenden Wirkſamkeit der im Lande 
beſtehenden Muſik⸗, Geſang⸗, Turn-, Fecht⸗, Schieß⸗ und ſonſtigen 
Sport⸗Vereine von franzöſiſcher Richtung entgegentreten“ 
ſoll, iſt, wie ſich jetzt herausſtellt, ſchon vom 22. Februar datirt, alſo 
als unmittelbare Antwort auf die am Tage vorher ſtattgehabten, für 
die deutſche Regierung ſo unglücklich ausgefallenen Reichstags⸗ 
wahlen zu betrachten und lautet wörtlich wie folgt: 

„I. Sobald ſich zeigt, daß in einem Vereine deutſchfeindliche Beſtre⸗ 
bungen vorwalten, iſt derſelbe aufzulöſen. Behufs Einholung meiner 
Genehmigung zu dieſer Maßregel, deren Ertheilung ich für jeden Einzel⸗ 
fall mir vorbehalte, iſt insbeſondere dann Bericht zu erſtatten: 1) wenn 
ein Verein Eingewanderten, oder im öffentlichen Dienſte ſtehenden Per⸗ 
ſonen oder ſolchen, die der Militärpflicht im deutſchen Heere genügt haben, 
ſofern dieſelben unbeſcholten ſind und ihre Lebensſtellung im Allgemeinen 
derjenigen der übrigen Vereinsmitglieder entſprechend iſt, die Aufnahme 
verſagt, oder Mitgliedern, welche eine dieſer Qualificationen haben, eine der⸗ 
artige Stellung im Vereine bereitet wird, daß ihnen das Verbleiben in 
demſelben unmöglich wird; 2) wenn ein Verein der oben bezeichneten Art 
Einfluß auf die öffentlichen Angelegenheiten im deutſchfeindlichen Sinne 
auszuüben verſucht; 3) Wenn ein Verein durch ſein Verhalten 
deutlich erkennen läßt, daß er der Leitung eines polizeilich nicht genehmigten 
weiteren Verbandes in deutſchfeindlichem Sinne Folge leiſtet; 4) wenn 
ein Verein Mitglieder nicht ausſchließt, welche wegen politiſcher Vergehen 
beſtraft worden ſind oder ſich der Inſultirung deutſcher Einrichtungen 
oder der Widerſetzlichkeit gegen befugte Anordnungen der Behörden oder 
provocirenden Betragens gegen Deutſche ſchuldig machen; 5) wenn ein 
Verein ſich den unter III. folgenden Vorſchriften nicht fügen will. Dieſe 
Aufzählung fol nicht erſchöpfend fein, ſondern nur beiſpielsweiſe die 
wichtigſten und bäufigiten der Fälle, in welchen die Genehmigung der Auf⸗ 
löſung zu beantragen iſt, bezeichnen. E = 

II. Die beitehenden Gentralverbände a. der elſäſſiſchen Geſangvereine, 
b. der elſäſſiſchen Turnvereine find aufzulöſen. Dieſer Maßregel unter⸗ 
liegen ſelbſtverſtändlich auch die Gruppen, in welche ſich der erſtere und 
möglicher Weiſe auch der zweite dieſer Verbände gliedert. Zur Bildung 
neuer Vereins⸗Verbände oder Gruppen iſt nicht ohne vorherige Ein⸗ 
holung meines Einverſtändniſſes die polizeiliche Genehmigung zu er⸗ 
theilen. 
be il. Jedem Vereine der im Eingange dieſes Exlaſſes bezeichneten Art 
iſt ein von Euer Hochwohlgeboren zu faſſender Beſchluß zuzuſtellen, welcher 
die Fortdauer der früher ertheilten Genehmigung an die Bedingung Enüpft, 
daß der Verein ſich zur Beobachtung folgender Regeln verpflichtet: 1) Die 
Genehmigung des Bezirkspräſidenten iſt einzuholen, wenn Ausländer in den 
Vereinsvorſtand gewählt oder mit irgend einem Vereinsamt bekleidet werden. 
Hinſichtlich der Ausländer, welche ſich bereits in einer derartigen Stellung be⸗ 
finden, iſt dieſe Genehmigung alsbald einzuholen. 2) Vereinsabzeichen 
jeder Art, wozu auch die Vereinstrachten zu rechnen ſind, dürfen nur an⸗ 
gelegt, Vereinsfahnen nur geführt werden, wenn dieſelben vom Bezirks⸗ 
präſidenten genehmigt ſind. 3) Die Führung von Marſchmuſiken, aus 
Trommeln und Clairons beſtehend, und das Blaſen und Spielen von 
militäriſchen Signalen jeder Art, insbeſondere von franzöſiſchen Signalen, 
ift nicht geſtattet. Hinſichtlich der Signale der Feuerwehren wird beſondere 
Beſtimmung vorbehalten. Bis dieſelbe ergangen, ſind die Vereine. welche 
als Feuerwehrmuſiken fungiren, am Blaſen ꝛc. der bisher üblichen Signale 
bei Bränden oder dei Uebungen nicht zu hindern; bei öffentlichen Auf⸗ 
zügen und Feſtlichkeiten find dieſe Signale auch den Feuerwehrmuſiken 
nicht geſtattet. Wenn ein Verein die Erklärung, daß er die bezeichneten 
Regeln als Bedingung der ihm ertheilten Genehmigung anerkenne, nicht 
binnen angemeſſen zu beſtimmender riſt abgiebt, iſt ſeine Auflöſung her⸗ 
beizuführen. (S. oben I. 5.) Im Falle ſpäterer Abweichung von einer 
oder der anderen Regel iſt ET Beſtrafung auf Grund des Artikels 
292 C. P. berbeigufüßten, fofern der Fall nicht ſo liegt, daß alsbaldige 
Auflöſung angezeigt erſcheint. IV. In Betreff der in. von Vereins⸗ 
feften bewendet es bei den Erlaſſen vom 4. Auguſt 1885 I. A. 9213, 
3. Auguſt 1880 I. A. 8378, 2. November 1886 L S. 249 und 12. Des 
cember 1886 I. S. 289. Ich will indeſſen aufgetauchten Zweifeln 

bemerken, daß es vollkommen meiner Abſicht ent⸗ 
pricht, wenn die Kreisdirectoren in Ausführung des erſterwähnten 
Erlaſſes die Vorlegung vollſtändiger Feſtprogramme fordern und 
auf deren genaue Einhaltung achten. Ueber die Ausführung der 
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oben unter III. getroffenen Andrönumgen erwarte ich Bericht binnen war Herausgeber des „Kosmos“, der „Vierteljahrsſchrift“ und zuletzt der 


zwei Monaten, falls ſich nicht zu früherer Berichterſtattung beſonderer 
Arlaß ergiebt. Ueber die u... der ſämmtlichen zufolge dieſer Ver⸗ 
fügung eingeleiteten Maßregeln wollen Sie demnächſt Berichte der Herren 
Kreisdirectoren einziehen und mir dieſelben mit Ihrer Aeußerung binnen 
drei Monaten vorlegen.“ 

Zur Motivirung der am 5. d. Mis. erfolgten 1 des Geſang⸗ 
vereins „Eintracht“ in Ammerſchweier (Kr. Rappoltsweiler) wird 
in der „Landesztg. für Elſaß⸗Lothr.“ noch beſonders bemerkt: 

Der Verein, deſſen Mitglieder bereits früher in Gemeindeangelegenheiten 
Terrorismus ausgeübt hatten, trat bei der letzten Reichstagswahl als 
politiſcher Verein auf und die Mitglieder verübten Exceſſe, welche, wie be⸗ 
reits gemeldet, mehrfach zu Verhaftungen geführt haben. Nach einem vor⸗ 
liegenden Berichte haben ſich die Vereinsgenoſſen „wie die Wilden“ auf⸗ 

eführt, den Bürgermeiſter und den Beigeordneten thätlich bedroht, bei der 

timmzählung den Aufruf des Gegencandidaten des Abbe Simonis mit 
Ausdrücken, wie „lutheriſcher Schwob“ u. ſ. w. begleitet. Bei der Wahl 
ſelbſt wurden die Wähler angehalten, um zu revidiren, ob ſie auch wirklich 
für Abbe Simonis ſtimmen, deſſen Heimathsort Ammerſchweier tft. Die 
Vorſtandsmitglieder des Vereins haben ſich insbeſondere als Agitatoren 
bei der Wahl in deutſchfeindlichem Sinne hervorgethan. 


[Ueber die Beſtrafung des Rechtsanwalts Munckel] zu 
50 Mark wegen ungebührlichen Verhaltens vor Gericht, welche in den 
meiſten Preßorganen ohne jeden Commentar mitgetheilt worden iſt, erfährt 
die „Volksztg.“ folgendes Nähere: Rechtsanwalt Munckel führte am Sonn⸗ 
abend vor dem Schwurgericht zu Guben die Vertheidigung eines wegen 
Anſtiftung zum Meineid Angeklagten. Dem Hauptangeklagten, der im 
Laufe der Verhandlung ein Geſtändniß ablegte, war ein noch ganz junger 
Rechtsanwalt zum Vertheidiger beſtellt. Als Vorſitzender des Schwur⸗ 
gerichts fungirte der Landgerichtsdirector Jäkel in Guben. Während der 
letztgedachte Vertheidiger nach dem Geſtändniß ſeines Clienten ſich darauf 
beſchränkte, den geleiſteten Eid nur als einen fahrläſſigen hinzuſtellen, ſich 
aber ſchon dadurch eine Rüge des Präſidenten zuzog, weil er Unwahr⸗ 
beiten ausgeſprochen haben ſollte, bezweifelte Rechtsanwalt Munckel die 
Richtigkeit des Geſtändniſſes und plaidirte für beide Angeklagte auf 
Nichtſchuldig. Zu bemerken iſt, daß dieſem Antrage entſprechend 
auch der Wahrſpruch der Geſchworenen lautete. In der Replik wies der 
Vertreter der Anklagebehörde auf die beſſere Redegewandtheit des Rechts⸗ 
anwalts Munckel hin, was dieſen veranlaßte, perſönlich zu entgegnen. Der 
Präſident rief deshalb den Vertheidiger zweimal zur Sache, während dieſer 
behauptete, er ſei bei der Sache. Gegen den Schluß ſeiner Rede bemerkte 
der Vertheidiger, daß er noch eine Ausführung machen würde, wenn es 
der Herr Präſident erlaubte. Dies faßte derſelbe als Ironie auf und for⸗ 
derte den Rechtsanwalt M. zu einer Erklärung über die Bedeutung dieſer 
Worte auf. Als der Vertheidiger verſicherte, daß er gewiſſermaßen um 
Indemnität für ſein Eingehen auf die perſönliche Anſpielung des Staats⸗ 
anwalts gebeten, zog ſich der Gerichtshof, ohne daß der Staatsanwalt 
einen Antrag geſtellt hatte, zur Berathung zurück und verhängte dann die 

emeldete Strafe wegen Ungebühr über den Rechtsanwalt Munckel. Der⸗ 
elbe hat gegen dieſen Beſchluß bereits am Dinstag Beſchwerde beim 
Kammergericht erhoben. 


[Prof. Karl Reclam,] einer der fruchtbarſten Schriftſteller über 
volksthümliche Geſundheitspflege, iſt geſtorben. An Bedeutung ſtehen ihm, 
fo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, in dieſer Hinſicht nur noch der Anatom Carl 
Ernſt Bock, fein Facultätsgenoffe, der Mitarbeiter der „Gartenlaube“, und 
Hermann Klencke (als Romanſchriſtſteller unter dem Namen Hermann 
von Maltitz bekannt) gleich. Die gemeinverſtändliche medieiniſche Literatur 
hebt mit den 50er Jahren an; aus früherer Zeit ſind nur Hufelands 
„Makrobiotik“ und Feuchterslebens „Diätetik der Seele“ zu nennen. Bei 
ben ausübenden Aerzten ſtehen populäre Schriften über Medizin in üblem 
Rufe; Bocks „Buch vom geſunden und kranken Menſchen“ hat ſchon un⸗ 
be d ärztliche Bannfluche zu erleben gehabt; gleichwohl haben Männer 
er ſtrengen Wiſſenſchaft wie Virchow, Helmholtz, Albrecht von Gräfe 
es nicht verſchmäht, bisweilen die Laien über einen mediziniſchen 
Gegenſtand in gemeinverſtändlicher Form zu belehren. Von dem Augen⸗ 
arzte Gräfe giebt es ein Schriftchen über das zweckmäßige Verhalten 
bei der Cholera, das in dem erſten Jahre ſeines ärztlichen Schaffens 
entſtanden iſt. Reclam's populäre Schriften über Medizin zeichnen 
ſich durch ihre anſprechende Schreibweiſe aus; im Gegenſatze zu 
dem materialiſtiſchen Bock führt Reelam die Bibel in's Feld, um für die 
Geſundheitspflege zu wirken. Von feinen Schriften find zu erwähnen: 
„Geiſt und Körper“ (1859), „Die vernünftige Lebensweiſe“, „Des Weibes 
Geſundheit und Schönheit“ und der „Geſundheitsſchlüſſel“. f Reclam's 
wiſſenſchaftliches Schaffen reicht ſchon ſeine Thätigkeit für öffentliche Ge⸗ 
ſundheitspflege hinüber, die auch fein akademiſches Lehrfach bildete. 


Stadt ⸗Theater. 


„Der Hüttenbeſitzer.“ 
Philipp Derblay: Adolf Sonnenthal a. G. 

Sonſt war es die ſtolze, trotzige Claire von Beaulieu, welche 
durch die Geſchichte ihrer Demüthigung vor dem Manne ihrer über: 
ſtürzten Wahl die Herzen unſerer Breslauer Damen bewegte; Hedwig 
Niemann⸗Raabe weinte mit ihren naturwahrſten Seufzern und mit 
ihrem jeden Zweifel an der vollkommenſten Echtheit ausſchließenden 
Schluchzen alle Bedenken über die Unglaubwürdigkeit des Conflictes 
in Ohnet's rührendem Drama hinweg, und während die tief er⸗ 
griffenen Zuſchauerinnen einmüthig die Taſchentücher an die thränen⸗ 
feuchten Augen drückten, wob ſich auf der Bühne um die junge Frau 
des Hüttenmeiſters der Glorienſchein einer Heiligen im Salon. 
Diesmal war die Reihe an Philipp Derblay. Getragen von einem 
Künſtler wie Sonnenthal, wurde plötzlich die Rolle des Hüttenmeiſters 
zum Mittelpunkt der Theilnahme des Publikums; die arme Claire 
ſah ihren Händen das Scepter ihrer Herrſchaft über die Gemüther 
entgleiten, und Derblay ward, wie es der Titel des Schauſpiels will, 
der Held des Tages. Wer hätte auch dieſem Manne der Arbeit, 
dieſem Ariſtokraten der Intelligenz, feine Sympathien verſagen können! 
Sonnenthal verkörperte den Hüttenbeſitzer mit einer Sieghaftigkeit der 
Liebenswürdigkeit, die auch den kühlſten Zuſchauer zur Capitulation 
Wie gewinnend, wie Vertrauen erweckend, wie 
Achtung heiſchend das erſte Auftreten des im erfolgreichen Kampfe ums 
Daſein, in treuer Sorge um das dereinſtige Glück einer geliebten 
Schweſter raſtlos thätigen Mannes! Wie ſympathiſch die männlich⸗ 
ſchönen, ernſten, keineswegs aber finſter⸗ſtrengen Züge! Und von 
welcher edlen Schlichtheit iſt die Haltung dieſes Helden der Arbeit! 
Es ergiebt ſich hier Alles fo natürlich, fo ſelbſtoerſtändlich, daß man 
meint, ein Mann von Kopf und Herz, wie dieſer, könne 
gar nicht anders mit Andern ſprechen, gegen Andre handeln, 
wie es Sonnenthal-Derblay thut. Die ruhige Beſtimmtheit feiner 
Rede überzeugt uns, daß Derblay nichts ſagt, was er nicht 
weislich überdacht hat; die Milde ſeines Weſens, gepaart mit 
beſcheidener Zurückhaltung, ſpricht ſich ſo ſchön in dem offenen Blick 
des klaren Auges aus. Vor Allem aber wieder das prachtvolle Organ 
— welche Töne weiß der Künſtler damit anzuſchlagen! So ganz 
son Gemüthswärme durchſättigt, fo ganz aus dem innerſten Herzen 
hervorquellend, wie die Rede Sonnenthals, muß fie in das Herz jedes 
Hörers treffen, gleichgiltig, ob Derblay mit zaghaftem Vertrauen dem 
Fräulein von Beaulieu ſeine lang im Innern verſchloſſene Liebe ge⸗ 
ſteht, oder ob er nach der Entdeckung des ſchnöden Spiels, das Glaire 
mit ihm getrieben, erſchüttert zuſammenbricht und ſeinem gequälten 
Herzen in dumpfen Ausrufen des Schmerzes Luft macht, oder ob er 
mit Suzanne liebevoll plaudert. Das Spiel des Gaſtes war ſchlechter⸗ 
dings vollendet und riß durch die völlige Uebereinſtimmung des Ge: 
wollten und des Durchgeführten zur Bewunderung hin. Für jeden 
Gedanten eine paſſende, beredte Geſte; nicht zu wenig, nicht zu viel 
Action; keine Nuancenjägerei, keine todte Stelle, und niemals, auch 


nicht in den Momenten des höchſten Affects, ein Ueberſchreiten der 


Grenze des Künſtleriſchen! 
Wieviel können unſere Mimen, alle, alle, von dem gefeierten 


Er 


Zeitſchrift „Geſundheit“. Von ſeinen ſtreng wiſſenſchaftlichen Schriften 
endlich ſind ſeine experimentellen Unterſuchungen über die Bewegung der 
Lymphe zu nennen. In ſeinen Jugendjahren beſchäftigte ſich Reclam viel 
mit der Mikrographie, die damals erſt anfing, allgemein geübt zu werden. 
Den Doctorbut errang er ſich 1846 mit einer mikroſkopiſchen Studie über 
die Entwickelung der Haare. Reclam hat ausſchließlich in Leipzig, ſeinem 
Geburtsorte, gewirkt. Univerſitätslehrer war er ſeit 1858. 

[Eine Betrugsangelegenheit! beſchäftigte geſtern die 90. Ab⸗ 
thellung des Schöffengerichts. Der Angeklagte war ein den gebildeten 
Ständen angehöriger, vornehm ausſehender Mann, der Portraitmaler J., 
der einen armen Drehorgelſpieler um 50 Pf. betrogen haben ſollte. Der 
Letztere gab an, daß er eines Tages auf einem Hofe in der Wilhelmſtraße 
Muſik gemacht hatte, als ihm beim Durchſchreiten des Hausflurs der An⸗ 
geklagte, von der Treppe herabkommend, entgegentrat und ihn bat, ihm 
für wenige Augenblicke eine Mark zu borgen. Er wohne im Hauſe, ſei 
Juſtizrath und habe ſich mit ſeiner Frau erzürnt, jo daß er nicht an die 
Kaſſe kommen könne. Der Leierkaſtenmann holte ſeine ganze Baarſchaft 
hervor, die aus 50 Pf. beſtand, und händigte dieſe dem Herrn ein, 
der in eine benachbarte Reſtauration gehen wollte, um angeblich 
Geld zu holen. 
Wiedererſcheinen ſeines Schuldners, den er zufällig am folgenden 
Tage wiedertraf und dann mahnte. Als dieſer aber rundweg 
beſtritt, ein Darlehn empfangen zu haben, ließ er ihn durch einen 
Schutzmann zur Wache bringen. In der geſtrigen Verhandlung räumte 
der Angeklagte ein, die Anleihe gemacht zu haben, beſtritt aber jede betrü⸗ 
geriſche Abſicht. Er könne ſich des ganzen Vorganges nur ſehr dunkel 
erinnern, da er periodiſch an fo ſtarkem Blutandrange nach dem Kopfe 
leide, daß er unzurechnungsſähig werde. In einem ſolchen Zuſtande müſſe 
er dies „tolle Stück“ ausgeführt haben, wozu außerdem gar keine 


Vergebens wartete der Orgeldreher auf das 


Staatsanwalt hielt dieſe Ne nicht für ſtichhaltig und bean⸗ 
tragte eine Geldſtrafe von 50 Mark; der Gerichtshof hielt die betrügeriſche 
Abſicht aber nicht für nachgewieſen und erkannte auf Freiſprechung. 

[Eine Ausſtellung künſtlicher Blumen, Blattpflanzen und 
Schmuckfedern] wird am 28. d. M. in Dresden in der Kunſtgewerbe⸗ 
halle eröffnet werden. Während einerſeits in fachgemäßer Anordnung 
einzelne Pflanzenbeſtandtheile und Bouquets gezeigt werden ſollen, wird 
durch Verwandlung des ſtattlichen mit Oberlicht erhellten Mittelſaales 
der Halle in einen förmlichen Garten ein reizvolles, anmuthiges Bild ge⸗ 
boten werden. Die Ausſtellung verſpricht demnach ſowohl für den Fach⸗ 
5 wie für ein großes Publikum von hervorragendem Intereſſe zu 
werden. 

* Berlin, 9. März. [Berliner Neuigkeiten.] Der Vor⸗ 
ſtand des Berliner Muſiklehrer⸗ Vereins, vertreten durch die 
Herren Prof. Pr. J. Alsleben, Dr. A. Ch. Kaliſcher, Dr. H. Biſchof, Director 
A. Werkenthin, R. Doaritzſch und H. Schumann wurde Sonntag von 
Herrn Dr. Hans von Bülow empfangen. Zweck des Beſuches war es, 
dem großen Künſtler für das dem Verein geſpendete reiche Geſchenk von 
1200 M. würdig zu danken. Dr. Hans von Bülow war durch die An⸗ 
ſprache des Vorſitzenden ſichtlich bewegt und gab ſeinen Gefühlen und 
Empfindungen in der ihm eigenen Weiſe lebbaften Ausdruck. 


Frankreich. 

L. Paris, 8. März. [Die Sitzung der Kammer] war ganz 
der Interpellation des Bonapartiſten Cunés d' Ornano über die 
Juſtiz in Corſica und die in dieſem Departement bherrſchenden 
Zuſtände gewidmet. Der Interpellant, welcher der Freund Leandri's 
iſt, ſtellte die dem letzteren durch die Verurtheilung wegen eines 
Preßvergehens zugefügte Unbill als eine Ungeheuerlichkeit dar und 
ſchilderte in den lebhafteſten grellſten Farben den tyranniſchen Ein⸗ 
fluß, ja faſt die Alleinherrſchaft der Familie di Caſabianca, deren 
Haupt der Senator dieſes Namens iſt. Der Zorn des Bonapartiſten 
gegen die Caſabianca würde ſich allein ſchon durch die Thatſache er: 
klären, daß dieſelben Ueberläufer ſind; der jetzige Senator begleitete 
Herrn Rouher noch im Jahre 1875 auf ſeiner Reiſe durch die Inſel, 
und fein Vater, der Gerichtspräſident, hatte den Staatsſtreich als ein 
Werk der Vorſehung gefeiert. Dieſe Ueberläufer, ſo behauptete der 
Redner, wären nun, wie alle Proſelyten, darauf bedacht, wie ſie ihrem 
ehemaligen Geſinnungsgenoſſen am empfindlichſten ſchaden könnten, 
und nun zählte er zur Erheiterung der Kammer alle ihre Familien⸗ 
Meiſter in letzterer Beziehung lernen! Es iſt erſtaunlich, zu ſehen, 
mit welcher Selbſtbeherrſchung der Künſtler ſein Temperament zu 
zügeln weiß, wenn es droht, ihm einen Streich zu ſpielen. Die große 
Scene des zweiten Acts, in welcher er Claire das Frevelhafte ihres 
Beginnend vorhält, kann hierfür als Muſter angeführt werden. Kein 
unſchönes Foreiren der Stimme flört in dieſer Scene, trotzdem Derblay 
ſeiner Empörung den freieſten Lauf läßt; wohl aber malt er ſeine furcht⸗ 
bare, den ganzen Menſchen in Mitleidenſchaft ziehende Erregung meiſter⸗ 
haft auf andre Weiſe; mühſam entringen ſich ſeine Worte den Lippen, 
die Hände erzittern faſt convulſiviſch, fein ganzes Ausſehen verräth 
eine heftige Kriſis — aber auch hier wieder unterläßt der Künſtler 
Alles, was an das grob Naturaliſtiſche ſtreift. Noch müſſen wir dem 
ſtummen Spiel Sonnenthals unfere Anerkennung zollen. Niemals 
hört der Künſtler auf, zu ſpielen, wenn er ſpricht, wie wir dies bei 
Anderen fo hundertfällig beobachten können. Immer weiß er die 
innere Antheilnahme an den Vorgängen um ihn herum phyſtognomiſch 
oder durch Geſten darzuthun, ſo daß er, ſo lange er auf der Bühne 
iſt, für ſich intereſſirt, ſelbſtoerſtändlich ohne den unkünſtleriſchen 
Zweck zu verfolgen, auf ſich allein die Aufmerkſamkeit lenken zu 
wollen. 

Der Gaſt wurde ſeitens des vollen Hauſes durch oft wiederholte, 
enthuſtaſtiſche Beifallsbezeugungen ausgezeichnet. 

Der Charakter der Vorſtellung war im Uebrigen, trotz der Um⸗ 
beſetzung einiger Rollen, nicht weſentlich verſchieden von den früheren 
Aufführungen. Unbedingt gewonnen hatte die Rolle der Marquiſe 
von Beaulieu durch die Uebertragung an Frau Hermany-Benedixr. 

Karl Vollrath. 


Lobe ⸗Theater. 
„Die Nachrede“, Luſtſplel in 4 Acten von Leopold Günther. 
Karl Hartmuth: Theodor Lobe a. G. 


Der Inhalt der Novität iſt in zwei Worten erzählt: 
Der reiche Fabrikherr Karl Hartmuth, ein hypochondriſcher Jung⸗ 
geſelle, der mit ſeiner eingebildeten Krankheit, ſeinen egoiſtiſchen Lau⸗ 
nen die Seinigen tyranniſirt, gebraucht zwiſchen dem zweiten und 
dritten Act eine Schweningerkur mit ſo radiealem Erfolge, daß er 
nicht blos acht Kilogramm und einen Backenbart, ſondern auch ſeine 
ſämmtlichen Charakterfehler verliert, und völlig „ausgewechſelt“ zurück⸗ 
kehrt. Inzwiſchen hat ſein Hausfreund, der Zeitungsbeſitzer Menzel, 
um ihn von dem Wahne zu heilen, daß er nach ſeinem Tode die 
ihm vermeintlich gebührende Anerkennung finden werde, durch ein 
Extrablatt die Schiffer-Nachricht von Hartmuths plötzlichem Tode ver: 
breitet, und verſchafft ihm dadurch Gelegenheit, aus der „Nachrede“, 
die ihm von verſchiedenſten Seiten zu Theil wird, das wahre Urtheil 
der Nebenmenſchen über ihn kennen zu lernen, wobei er natürlich 
wenig Schmeichelhaftes zu hören bekommt. 

Man ſieht, der Verfaſſer iſt der eigentlichen Aufgabe geſchickt aus 
dem Wege gegangen. Er läßt die „Nachrede“ nur noch gleichſam 
als Nachkur der bereits hinter den Couliſſen vollendeten Heilung folgen, 


Veran 
laſſung vorlag, da er ausreichend mit Geldmitteln verſehen geweſen. D 
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N auf jede Verwickelung und Spannung verzichtet und ſich be⸗ 


verbindungen über die ganze Inſel, namentlich aber in allen Ge⸗ 
richtsſtuben, die Friedens richtereien nicht ausgenommen, auf und wußte 
Haarſträubendes von ihren Eigenmächtigkeiten zu melden. Dabei 
verhehlte er nicht, daß die Opportuniſten überall den Rahm ab⸗ 
ſchöpfen, deutete an, daß der Abg. Emanuel Arène mit den Caſa⸗ 
bianca verwandt iſt und ging auf den beſonderen Fall des Oppor⸗ 
tuniſten Aſtima ein, der bei einer Expropriirung ſtatt der 2000 Fres., 
die ihm für ein Terrain von einer Baugeſellſchaft angeboten wurden, 
Dank der Herrſcherdynaſtie 35 000 Fred. erhielt. Was nun den be⸗ 
ſonderen Fall Leandri's betrifft, den Cunéo d'Ornano ausführlich be⸗ 
handelte, ſo verſicherte er, derſelbe hätte ſich nicht ſeitwärts in die 
Bülſche geſchlagen, um den Bürgerkrieg zu entfachen, ſondern nur, 
um durch einen moraliſchen Piſtolenſchuß die Aufmerkſamkeit auf die 
Mißwirthſchaft zu lenken. 

Conſeilspräſident Goblet hält das Bild für übertrieben und weiſt 
auf die Thatſache hin, daß die corſiſchen Zuſtände das jeweilige Ueber⸗ 
wiegen einer Familie mit ſich bringe. Vor den Caſabianca denen 
man heute den Proceß macht, waren es die Gavini, die Abbetucch, 
die Sebaſtiani, und zwiſchen heute und ehedem liegt nur der Unter⸗ 
ſchied, daß die Caſabianca die republikaniſchen Elemente der Inſel um 
fi ſammeln, während ihre Vorgänger Stützen des Kaiſerreichs waren. 
Herr Leandri verdient nicht die Märtyrerkrone, die man ihm zu 
flechten ſucht: er hat in einem unerhört heftigen Artikel den Richter⸗ 
ſtand angegriffen, feine Landsleute zur Empörung aufgefordert und 
ſich ſelbſt als Rebell benommen. Dafür wird er ſich vor dem Schwur⸗ 
gericht zu verantworten haben. Die Regierung iſt entſchloſſen, der 
Republik Achtung zu verſchaffen und auf Corſica wie in ganz Frank- 
reich das Geſetz zu ſchützen. Was hat man der Verwaltung vor⸗ 
zuwerfen? Dafür will ich Rede ſtehen. Stimmen rechts: Das 
ſoll uns angenehm ſein. Conſeilspräſident Goblet: Ich thue es, 
wenn es mir angemeſſen ſcheint, und ſo lange ich das Vertrauen 
der Kammer beſitze. Caſſagnac: Sie find fo winzig wie Herr 
Thiers. Goblet: Man kann bei einer kleinen Statur hohe Geſinnung 
hegen, und dies geſtattet mir, die Meinung von Leuten großen 
Umfangs gering zu achten. (Heiterkeit und Beifall links; der Bona⸗ 
partiſtenführer iſt bekanntlich ſtark in die Höhe und Breite gewachſen.) 
Man ſpricht jetzt wieder von der Aufhebung der Unabſetzbarkeit der 
Richter; aber die Verſuche, die auf dieſem Gebiete gemacht worden 
ſind, haben nichts Aufmunterndes. Ich war dagegen, als Herr 
Martin Fenillée fie anordnete, und bin es heute noch. Die Friedens⸗ 
richter laſſen allerdings viel zu wünſchen; man hat ihrer ſchon mehrere 
verſetzt und andere Aenderungen werden folgen, nur kann Niemand 
verſprechen, daß die korſiſchen Sitten gleichzeitig auch geändert werden. 
Wie die Republikaner, ſo ſind die Bonapartiſten allzu raſch mit den 
Waffen und der vendetta zur Hand. Hinſichtlich der Verwaltung 
kann man nur ſagen, daß ein einziges Mitglied derſelben, der Unter⸗ 
präfect Graſſi in Corte, ein Korſe iſt, und er wird auf dem Feſtlande 
Beförderung erhalten. 

Es ſprachen dann noch nach einander die opportuniſtiſchen Ver⸗ 
treter der Inſel Arè ne, Ceccalelt und Aſtima, ferner Andrieux 
und Laiſant, um die Republikaner Korſikas gegen die Anſchul⸗ 
digungen des Interpellanten in Schutz zu nehmen. Dieſer zog, 
von den Erklärungen des Conſellspräſidenten befriedigt, endlich feine 
Interpellation zurück und man trennte ſich, ohne einen Be⸗ 
ſchluß gefaßt zu haben. 


Bulgarien. 

—a— Sofia, 6. März. [Zur Lage.] Aus Ruſtſchuk und 
Tirnowa, aus Widdin, Siliſtria und andern unzähligen Orten und 
von nationalen Corporationen gehen der hieſigen Regierung fort⸗ 
während Vertrauenskundgebungen zu, von allen Seiten erfolgt die 
Aufmunterung, auf dem bisherigen Wege zu verbleiben, die Freiheit 


gnügt, eine Anzahl zwar recht unbedeutender, aber doch ſympathiſcher 
Figuren in amüſanten Situationen und harmloſem Geplauder vor 
zuführen. Für die ſehr beifällige Aufnahme ſeines Stückes dürfte er 
ſich zumeiſt bei den Darſtellern, in erſter Linie bei Herrn Lobe, zu 
bedanken haben, welcher in der Rolle des Hartmuth ein Dopvelbild 
von hinreißender Komik lieferte und die Metamorphoſe des knurrigen, 
polternden, nerodd irritirten Haustyrannen in einen munteren jovialen 
alten Herrn in Maske, Haltung, Ton, Geberde und Mienenfpiel mit 
geradezu verblüffender Wirkung durchführte, ohne doch dabei die Ein⸗ 
heit der Perſönlichkeit völlig aufzugeben. Neben dem Gaſte machten 
ſich beſonders Fräulein Wienrich als aufopfernde Schweſter, 
Fräulein Lorm als hypernaive Nichte, und Frau v. Pöllnitz als 
ſentimentale ehemalige Geliebte Hartmuths, Frau Weckes als aber⸗ 
gläubiſche Haushälterin, Herr Müller als Hausfreund Menzel, Herr 
Koch als biederer Werkführer und Herr Homann als ſchleichender 
Böſewicht um die Aufführung verdient. Der Regie gebührt beſonderes 
Lob für das flotte Enſemble der medifirenden Badegeſellſchaft im dritten 
Act, . 


Aus der Mappe eines Vorleſers. 


Ich weiß nicht, ob es unter den Leſern dieſer Zeilen Jemanden 
giebt, der noch keine Vorleſung gehalten hat. Exiſtirt ein ſolcher 
weißer Rabe, fo möchte ich ihm Einiges aus meiner eigenen Vor⸗ 
leſerlaufbahn verrathen und manche kleine Handwerks⸗Geheimniſſe 
anvertrauen — ſo etwa wie die Taſchenſpieler dieſes oder jenes ihrer 
Kunſtſtückchen enthüllen und dem Publikum überlaſſen, daſſelbe nach⸗ 
zumachen, wenn es, das Publikum, zur praktiſchen Durchführung der 
Theorie die nöthige Fertigkeit mitbringt. Ich ſpreche von einer Fer⸗ 
tigkeit, weil ſich in der That, ſeitdem die populären Vorleſungen in 
geradezu bedrohlichem Maße angewachſen ſind, eine eigene Technik 
hiefür herausgebildet hat. Jede Kunſt, da fie etymologiſch und ſachlich 
auf Können beruht, hat ihre handwerkliche Seite. Dieſe darzuſtellen, 
darf ein Schriftſteller wohl unternehmen, der ſich gewöhnt bat, neben 
der Feder auch das Wort zu handhaben und der in ſeiner Mappe 
manche Beobachtung über — ſich ſelbſt zu verzeichnen pflegt. 

Es iſt fraglich, ob eine Vorleſung — ich meine da keine akade⸗ 
miſche, ſondern eine vor gemiſchtem Publikum ſtattfindende — für 
den Zuhörer immer Intereſſe hat. Den Vorleſer jedoch intereſſirt ſie 
bedingungslos. Ich weiß das aus Erfahrung ... Eine Vorleſung 
halten, hat für den, der fie hält, in bedeutend erhöhtem Maße jenen 
Reiz, welchen die Anekdote für den Erzähler hat. Er darf durch 
feine Perſon wirken, er erweckt ein unmittelbares Echo, feine Rede 
trifft den Sinn des Auditoriums, wie der Stahl den Stein, und 
während er ſich ſeiner Schrift gegenüber den Leſer nur mittelſt 
Phantafie vergegenwärtigt, — den Leſer allezeit als freundlich, die 
Leſerin als ſchoͤn, auch wenn Jener noch fo bärbeiſſig und dieſe häß- 
lich iſt bis zur Unerlaubtheit — bekommt er den Hörer lelbhaflig zu 
ſehen; er kann die Freude erleben, daß man in ſeiner Gegenwart 


während ſich doch der innere Umwandelungsproceß gerade erſt als Wirkung | feine Scherze belacht, feine originellen Einfälle anſtaunt, über feine 


der Nachrede vollziehen und vor den Augen der Zuſchauer abſpielen 
müßte. Auch ſonſt hat er überall auf tiefere pſychologiſche Motivirung, 
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düſteren Wendungen helle Thränen vergießt. Wer Vorleſungen hält, 
begreift eher als ein Anderer die Eitelkeit des Schauſpielers, ja, er 
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des Landes zu ſchützen und jede gewaltſame fremde Einmiſchung mit 
Entrüſtung zurückzuweiſen. Die Regierung befand ſich in einer 
außerordentlich ſchwierigen Situation, als die Kunde vom Aufſtande 
in Ruſtſchuk hierherdrang und um nichts beſſer fühlte man ſich, als 
die Hinrichtung der meuteriſchen Offiziere bekannt wurde. Allgemein 
wurde der Behauptung Ausdruck gegeben, daß nunmehr der Casus 
belli geſchaffen ſei, welcher Rußland als Urſache für die Occupation 
Bulgariens gelten würde. Der Jubel jedoch, welcher heute im 
ganzen Lande herrſcht, das feſte Vertrauen, welches Radoslowow von 
allen Seiten zugeſichert wird und die ruhige Ueberlegung der Dinge, 
welche geſchehen ſind, haben nicht nur die Furcht verſchwinden laſſen, 
ſondern ſogar einem größeren Gefühl von Sicherheit Platz gemacht. 
Die Ruſtſchuker Behoͤrden ſind ſo vorgegangen, wie ſie vorgehen 
mußten, ſie hatten keinen anderen Weg. Um ſechs Uhr früh wurden 
die Bewohner durch Flintenſchüſſe aus dem Schlafe geſchreckt und es 
währte nicht lange und der Kampf wogte in allen Gaſſen. Haupt⸗ 
mann Vulkow focht mit ſeinen zwei Bataillonen wie ein Verzweifelter, 
aber alle Heldenmüthigkeit wäre nutzlos geweſen, wenn die Bewohner⸗ 
ſchaft nicht alsbald erkannt hätte, um was es ſich handelt. Wer von den 
Bewohnern irgend eine Waffe erreichen konnte, ſtürzte auf die Straße, und da 
die Meuterer, welche gegen die treugebliebenen Soldaten kämpften, 
von den Bürgern fortwährend im Rücken angegriffen wurden, mußten 
ſie ſich endlich zur Flucht wenden. Es gab dreißig Todte und über 
ſechszig Verwundete, darunter die meuteriſchen Oberoffiziere und auch 
der famoſe Hauptmann Gruew, der an der Verhaftung des Fürften 
Alexander theilgenommen hatte. Nachdem die Nationalität der ver⸗ 
hafteten meuteriſchen Offiziere durch deren eigene Angabe feſtgeſtellt worden 
war, wurden die einheimiſchen nach kurzem Gericht erſchoſſen. Die 
ruſſiſchen Unterthanen verblieben in Gewahrſam, ihnen iſt kein Haar 
gekrümmt worden, obwohl gerade ſie die Anſtifter der Revolte und 
die Erſchoſſenen blos Verführte und Beſtochene waren. Es iſt 
keinem ruſſiſchen Unterthan das geringſte Leid zugefügt worden 
und deshalb kann Rußland auch nicht den geringſten Vorwand 
haben, um ſich Genugthuung zu verſchaffen. Die bulgariſche Re⸗ 
gierung iſt legal und anerkannt, ſie darf diejenigen beſtrafen, welche 
ſich gegen ſte auflehnen, ohne daß irgend eine Macht ſich beſchweren 
dürfte und deshalb hegt man auch die Ueberzeugung, daß Rußland 
ſich nicht einmengen werde, um fo weniger, als es in letzterer Zeit 
ohnedies Friedens beſtrebungen kundgab, weil es ferner einſehen muß, 
daß die bulgariſche Regierung nicht ewig mit ſich ſpielen läßt und 
endlich, weil es aus der Betheiligung der Bewohner an der Nieder⸗ 
werfung des Aufſtandes und an den Maſſenkundgebungen, welche der 
Regierung zugehen, genugſam die Ueberzeugung gewann, daß die 
Bulgaren im Kampfe nicht Rußland ſondern die eigene Regierung 
unterſtützen. 

[Zur Vorgeſchichte des Aufſtandes] wird der „Köln. Ztg.“ 
aus Sofia, 8. März, gemeldet: In meinen Händen iſt folgendes 
Schreiben, welches der Ausſchuß der bulgariſchen Flüchtlinge vertrau⸗ 
lich an den Präfecten von Küſtendil geſandt hatte. 

„Indem der Ausſchuß der bulgariſchen Flüchtlinge in Rußland, der 
Türkei und Rumänien Sie zum ſtrengſten Geheimniß verpflichtet, macht 
er Ihnen bekannt, daß Sie mit Ihrem Kopfe dafür haften, falls Sie 
dieſem geheimen Befehl nicht folgen. Das Land befindet ſich gegenwärtig 
in der ſchwierigſten 800 in welche es durch einige Landſtreicher und 
moraliſch veikommene Menſchen geſtürzt wurde. Dieſe Leute wollen ent⸗ 
ſchieden ihre ſchlimme Sache bis ans Ende durchführen und das Land 
der vollſten Anarchie preisgeben, welche unbedingt blutige Folgen haben 
muß. Denn dieſe Leute haben keine Möglichkeit, einen Schritt zurück zu 
thun, es giebt für dieſelben keinen anderen Ausgang, als einen ſolchen von 
extremer Natur; fie wollen nicht anders fallen als mit Lärm. Indem fie 
aber vorausſehen, daß die Sache ſo enden wird, haben die jetzigen bul⸗ 
gariſchen Machthaber große Summen, die fie dem Schweiße des bul⸗ 
gariſchen Volkes abgerungen haben, auf die Namen Natſchewitſch, Stranski 
u. ſ. w. in Bukareſter und Wiener Banken hinterlegt, um etwas 
für ſchwere. Zeiten zu haben. ic 


lernt den Tenoriſten verſtehen, der ſich auf einem ſchönen Tone 
wiegt und Miene macht, ſich auf demſelben häuslich niederzulaſſen. 
Da es nicht vollkommen genügt, wenn blos der Vorleſer ſich 
unterhält, ſondern auch der Zuhörer einen Anſpruch auf Amuſement 
erheben zu dürfen glaubt, iſt es natürlich, die Frage aufzuwerfen, 
was man in einer Vorleſung bieten dürfe und wie man vorleſen 
ſolle. Nach meiner unmaßgeblichen Meinung iſt für eine Vorleſung 
jedes Genre erlaubt, nur nicht das langweilige. Kein Menſch hat 
das Recht, ſeinen Nächſten zu ennuyiren, nicht einmal ein Vorleſer. 
Natürlich wird ein vernünftiger Menſch ſich ſein Thema nach der 
Lebensſtellung und dem Bildungsgraͤde Derer auswählen, welche fid) 
vorausſichtlich um ihn ſchaaren werden. Wer ſeine fünf Sinne bei⸗ 
ſammen hat, wird ſich hüten, einem Kreiſe ſchöngeiſtiger Frauen ein 
Capitel Mathematik zu bieten oder einer Verſammlung von Technikern 
die Myſterien der Geſangskunſt zu enthüllen. Hat der Vorleſer den 
Rock nach dem Mann, reſpective nach der Frau zugeſchnitten, fo muß 
er ſich dann über die Art der Ausführung klar werden. Unſtreitig 
kann ein intelligenter Menſch ſich in der Regel aus einem guten 
Buche über ein beliebiges Thema ebenſo zureichend unterrichten, wie 
aus einer Vorleſung. Aber man iſt nicht immer in der Laune, ein 
Buch, geſchweige denn ein gutes, zur Hand zu nehmen, und anderer⸗ 
ſeits lenkt der Vorleſer Einen oft erſt auf das betreffende Buch. 
Ueberdies bieten Vorleſungen das Beneſicium, daß der Menſch feinen 
Trieben als geſelliges Thier genügen kann und daß andere Leute 
ihm zuſehen, wie er ſich öffentlich bildet, wogegen man Lectüre meiſt 
ohne Zeugen beſorgt. Mögen die modernen Vorleſungen zur Manie 
ausgeartet ſein, ſie bieten doch einigen Nutzen. Soll der Hörer nicht 
blos aus Anſtand ſtille halten, ſondern ſich angeregt finden, ſo muß 
er — und das ſcheint mir eine der wichtigſten Beobachtungen zu 
ſein — den Eindruck empfangen, daß die Vorleſung vor ihm entſteht, 
er muß das Gefühl haben, dem geiſtigen Proceſſe beizuwohnen, deſſen 
Reſultate der Vorleſer darbietet. Mit je größerer Geſchicklichkeit 
dieſer den Eindruck wachzurufen weiß, daß er im Augenblicke arbeitet, 
ſichtet und aufbaut, deſio mehr Erfolg wird er erzielen. Wie er ſich 
dabei anſtellen muß, das jagen Snflinet und Begabung ihm am 
beſten; auf dem Wege der Routine mag er ſich vervollkommnen. Manche 
Vorleſer haben ihr Manuſcript vor ſich liegen, Andere bringen nur 
ein Stückchen Papier mit einer „Diepofition mit, wieder Andere 
improviſiren frei. Letztere haben das beſte Theil erwählt, denn das 
Publikum verzeiht lieber Unebenheiten und Verſtöße der Rede, als 
daß es ein untadelig abgehafpelted Penſum hinnimmt. Aber, wie ge: 
ſagt: auf den Eindruck kommt Alles an. Es giebt Vorleſer, 
welche ihre ganze Arbeit niedergeſchrieben haben und die Scriptur 
doch derart benützen, daß fie zu improviſiren ſcheinen. Victor Hugo 
las ſeine Reden von großen, breiten Bogen ab, die mit rieſigen 
Buchſtaben bemalt waren; er hielt die Blätter oſtenſibel vor ſich hin 
und doch hätte man ſchwören mögen, er folge Eingebungen des 
Augenblicks. Manche Vorleſer dagegen haben ſich eine ſo unglückliche 
Sicherheit erworben, daß fie ſtets die Impreſſion erzielen, ihre Auf 
gabe auswendig gelernt zu haben. Kein Strichpunkt, kein Komma 
fehlt bei ihnen, und ſo glaubt ihnen Niemand, daß ſie die Vorleſung 
zugleich ſchaffen und ſprechen. 
Wer zum Vorleſer geboren iſt, der wird den gewünſchten Effect 
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Weil dieſe Leute nun ſich vor dem Volke 


über ihre verrätheriſchen Handlungen und über alle Mißbräuche und Gräß⸗ 
lichkeiten verantworten müſſen und weil der Ausſchuß ſichere Beweiſe hat, 
daß die ganze Bande gewillt iſt, aus dem Vaterlande fortzulaufen, um 
nicht in die Hände der dale iar zu fallen, ſo theilt Ihnen der Ausſchuß 
mit, daß Sie als Mitſchuldiger behandelt werden und wegen Nichterfüllung 
Ibrer Pflichten gegen das Vaterland Ihren Kopf riskiren, falls Sie nicht 
alles Mögliche thun, um die Regenten, Miniſter und andere große 1 
bei ihrer Flucht über Ihren Bart zu fangen. Dies iſt Ihnen mitgetheilt 
worden, weil bald wichtige Ereigniſſe zu erwarten ſind und weil durch 
Ihren Bezirk, der ganı an ber EM liegt, die böſen Geiſter des Vater: 
landes möglicherwe ſe flüchten werden.“ 

Dieſes Schreiben beweiſt, wie ſicher die Verſchwörer diesmal ihrer 
Sache zu ſein glaubten. Man nimmt an, daß die Minen, die an 
den verſchiedenſten Punkten ſorgfältig gelegt worden waren, an einem 
beſtimmten Tage, wahrſcheinlich am Gedächtnißtage des Friedens von 
San Stefano, entzündet werden ſollten. Irgend ein Zufall veran⸗ 
laßte dann wahrſcheinlich zunächſt die Verſchwörer in Siliſtria und 
dann die in Ruſtſchuk, die Lunte zu früh anzulegen und dadurch den 
ganzen Plan zu verpfuſchen. 


Propinzial-Zeitung. 


Breslan, 10. März. 


Während die Fertigſtellung der telephoniſchen Verbin⸗ 
dung mit dem oberſchleſiſchen Induſtriebezirk, wie bereits gemeldet 
wurde, in kurzer Zeit zu erwarten iſt, ſcheinen die auf eine 
Fernſprech⸗Verbindung zwiſchen Breslau und Berlin gerichteten 
Wünſche vorläufig noch keine Ausſicht auf Erfüllung zu haben. Unter⸗ 
deß bringen die Stettiner Blätter die Mittheilung, daß heute, am 
10., die Fernſprech⸗Verbindung zwiſchen Stettin und Berlin 
eröffn et wird. — In der Anbringung der Telephonleitungen inner: 
halb der Städte mit Fernſprechbetrieb ſcheinen demnächſt grundlegende 
Aenderungen platzgreifen zu ſollen. Dieſer Tage ſprach nämlich 
in der Polytechniſchen Geſellſchaft zu Berlin der Ober-Ingenieur 
Friſchen von der Firma Siemens und Halske über ober: 
und unterirdiſche Fernſprechleitungen. Es ſtellt ſich, meinte 
er, immer mehr heraus, daß die oberirdiſchen Leitungen, 
bei der wachſenden Ausdehnung des Netzes und wegen der 
Mißhelligkeiten mit den Hauswirthen früher oder ſpäter, wie es 
mit den Telegraphen geſchehen, durch unterirdiſche erſetzt werden 
müſſen. Die Schwierigkeiten ſind indeſſen groß, und zwar haupt⸗ 
ſächlich wegen des Ueberſpringens des Stroms von einem Draht auf 
den andern, der ſogenannten Induction. Dies iſt beſonders beim 
Fernſprecher ſtörend, und es hatte bisher nicht recht gelingen wollen, 
dieſe Inductionsſtrömungen bei unterirdiſchen Fernſprechleitungen 
ganz zu beſeitigen. Hier ſtören ſich indeſſen nicht dieſe Leitungen 
unter ſich; ſie werden vielmehr von den immer zahlreicher werdenden 
ſonſtigen Leitungen, namentlich ſolchen für elektriſches Licht beeinflußt, 
falls hier Wechſelſtröme zur Anwendung gelangen. So lange die 
Reichs⸗Telegraphen⸗Verwaltung daher nicht die Sicherheit beſitzt, daß 
die Lichtgeſellſchaften Wechſelſtröme ausſchließen, kann ſie ſich auf die 
Legung von unterirdiſchen Fernſprechkabeln nicht einlaſſen. Anderer⸗ 
ſeits wollen ſich aber die Beſitzer des Grund und Bodens des Rechts 
der Benutzung der vortheilhafteren Wechſelſtröme nicht entäußern. 
Die Firma Siemens und Halske hat nun jetzt ein Mittel gefunden, 
um dem Widerſtreit ein Ende zu machen. Dies Mittel beſteht darin, 
daß die Wechſelſtröme in Hin⸗ und Rückleitungen geführt werden, 
die unmittelbar beieinander oder umeinander liegen. Auf dieſe 
Weiſe laſſen ſich Kabel aller Betriebsarten friedlich nebeneinander in 
die Erde betten, ohne daß ſie ſich ſtören, und wir kämen daher wohl 
demnächſt zu dem erſehnten unterir diſchen Fern ſprechnetz. 

— Das neueſte (Januar-) Heft der Monatsberichte des ſtädtiſchen 
ſtatiſtiſchen Amts enthält eine Ueberficht über das gewerbliche 


ſelbſt dann hervorbringen, wenn er eine von eine von ihm ſelbſt herrührendeſ ruhigen Blutes über die Leichname verflümmel ſelbſt herrührende 
Dichtung recitirt. Aber gerade die beſten Poeten find oft für fi 
die ſchlechteſten Interpreten. Man weiß, welche unſelige Wirkung 
Schiller in Mannheim mit einer Vorleſung ſeines „Fiesco“ machte. 
Die Verſammelten konnten kaum zu Ende hören und hielten das 
Stück für ein elendes Machwerk ... Bernadin de Saint-Pierre las 
bei Frau v. Necker ſein „Paul und Virginie“ ſo vor, daß Buffon 
nach einer Viertelſtunde Befehl gab, ſeinen Wagen vorfahren zu 
laſſen und ſich entfernte... Im Großen und Ganzen moͤchte ich 
das Recitiren von poetiſchen Werken aus dem Bereiche der Vor- 
leſungen ausgeſchieden wiſſen. Eine Dichtung kann ein Vortrag 
ſein, aber keine Vorleſung. Der Vortragende muß, wie der 
Schauſpieler, vom Publikum abſtrahiren und ein Ideal⸗Schauſpieler 
weiß nicht, daß im Parquet Leute ſitzen. Der Vorleſer dagegen 
wird ſich in den denkbar intimſten Rapport mit ſeinem Publikum 
ſetzen, er wird es, indem er ſich von ihm — ob wirklich oder ſchein⸗ 
bar — anregen läßt, zu ſeinem Mitarbeiter machen. Die Muſter⸗ 
vorleſung mag ſich theilweiſe als ein Werk des Hörers geben.. 
Zu den wichtigſten Kunſtgriffen des Vorleſers gebört es, daß Jeder 
im Auditorium die Empfindung gewinnen muß, die Vorleſung werde 
ſpeciell für ihn gehalten. Zu dieſem Zwecke wird der Vorleſer dem 
Auditorium in die Augen ſehen, einem Zuhörer nach dem anderen; 
aber er wird um Gotteswillen nicht einen Einzelnen unverwandt 
anblicken, als ob er ſich photographiren ließe und der Photograph ihn 
gebeten hätte, einen beſtimmten Punkt „freundlich“ zu firiren. Schaut 
der Vorleſer immer auf Einen, ſo meint man bald, er wolle dieſen 
bypnotifiren, und das liegt doch nicht in der Abſicht des Sprechers. 
Blickt dieſer dagegen unabläſſig in ſein Manuſeript, ſo gelangt das 
Publikum zu der Meinung, die ganze Sache gehe es nichts an. Der 
Vorleſer darf nicht unbeweglich da ſitzen, als ob er eingefroren ſei, 
er darf aber auch nicht agiren wie auf dem Theater. Einige mäßige 
Geſten genügen. Lieſt er ſitzend, ſo wird er gut thun, ſich wie 
Jemand zu gebehrden, der einen Fauteuil am Kamin eines guten 
Freundes einnimmt. Lieſt er ſtehend, ſo muß er beſonders vorſichtig 
ſein, denn man überblickt dann ſeine ganze Figur, außer er befindet 
ſich auf einer Kanzel. Aber auch da kann ihm manches Ungemach 
widerfahren. Ich habe mitangeſehen, wie ein Vorleſer, um ſeine 
Worte zu commentiren, ſich abwechſelnd hinter die Kanzel ganz klein 
niederduckte und rieſengroß wieder emporſchnellte. Bei verſchiedenen 
Anläſſen rüttelte er an der Kanzel, wie der Löwe an feinem Käfig — 
ich kann beſchwören, daß alle Anweſenden ohne Unterſchied des Ge⸗ 

ſchlechtes, der Nationalität, des Alters und der Confeſſion ungebühr⸗ 
lich lachten. 

Es iſt gar nicht zu ſagen, auf wie viele Details der Vorleſer 
achten muß. In erſter Linie allerdings darf man von ihm verlan⸗ 
gen, daß er etwas Vernünftiges vorzubringen wiſſe und eine abge⸗ 
rundete, gefällige Form dafür finde. Aber damit allein hat er ſich 
ſeiner Aufgabe noch nicht entledigt. Sehr wichtig iſt, daß er ſich 
durch nichts irritiren laſſe. Vor Allem aber: wenn er ſich verſpricht, 
— und das paſſirt jedem Vorleſer ohne Ausnahme — darf er keine 
Miene verziehen. Bleibt er ſelber ruhig und thut nichts dergleichen, 
ſo bemerkt das Publikum eine etwaige Entgleiſung gar nicht oder 
beruhigt ſich damit, ſchlecht gehoͤrt zu haben. Der Vorleſer muß 
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Fortbildungsſchulweſen in Breslau, aus welcher erſichtlich iſt, 
daß hierſelbſt 10 Fortbildungoͤſchu en beſtehen. An der Spitze der: 
ſelben ſteht die Sonntag⸗ und Abendſchule der Handwerker. 
Die Stadt zahlte für die Unterhaltung derſelben im Etatsjahre 
1886/87: 13025 M. Der Gewerbeverein leiſtete eine Beihilfe von 
30 M., von 42 Innungen wurden 728 M. 50 Pf. an freiwilligen 
Beiträgen zur Unterhaltung der Schule beigeſteuert. Da der Unter⸗ 
richt in der Unterſtufe ein unentgeltlicher iſt und in der Oberſtufe 
die Koſten durch das Schulgeld von 18 M. jährlich bei Weitem nicht 
gedeckt werden, ſo bringt die Commune als die Geſammtheit der 
Communalſteuer durch die Unterhaltung der Sonntag⸗ und Abend⸗ 
ſchule dem Handwerkerſtande ein nicht unerhebliches Opfer. — Ferner 
beſtehen: Die Lehrlings-Fortbildungsſchule des kauf⸗ 
männiſchen Vereins. Der Verein chriſtlicher Kaufleute zahlt 
jahrlich 2000 Mark, der kaufmänniſche Verein 1000 M. An Schul⸗ 
geld zahlen die Mitglieder des kaufmänniſchen Vereins für jeden 
Lehrling pro Semeſter 7,50 M.; die Nichtmitglieder 10 M. An 
dieſe Schule reihen ſich 8 von Innungen unterhaltene Fach⸗ 
ſchulen, nämlich diejenigen der Barbier⸗ und Friſeur⸗Innung, 
der Conditoren⸗ und Pfefferküchler⸗Innung, der Perrückenmacher⸗ und 
Friſeur⸗Innung, der Glaſer⸗Innung, der Schuhmacher⸗Innung, der 
neuen Schneider⸗Innung, der Schuhmacher⸗Innung „Hans Sachs“ 
und der Schmlede⸗Innung. Die betreffenden Innungen zahlen an 
Beiträgen: 150 — 200 M., 60 M., 30 M., 50 M., 100 M., 30 M., 
50 M. Die Schmiede⸗ Innung trägt die 346 M. betragenden Koſten. 

Die Errichtung von vier weiteren Fachſchulen ſteht nahe bevor 
ſeitens der Bäcker⸗Innung, der Innungen der Tapeziere, Decorateure 
und Täſchner, der Fleiſcher⸗Innung neuer Bänke und der Schneider⸗ 
Innung. Auf die Fortbildungsſchulen für Mädchen erſtreckt ſich die 
vorſtehende Ueberſicht nicht. Von letzteren würde insbeſondere die Fort⸗ 
bildungsſchule des hieſigen Frauenbildungs⸗Vereins in Betracht kommen. 

— Ueber neue Germaniſirungsbeſtrebungen wird uns 
aus Oberſchleſien geſchrieben: Im Regierungsbezirk Oppeln werden 
mit Ermächtigung der Regierung in denjenigen Elementarſchulen, 
welche nur von einer ganz geringen Zahl deutſcher Kinder beſucht 
werden, für dieſe deutſchen Kinder deutſche Sprechſtunden ein⸗ 
gerichtet, in welchen der Lehrer mit den Kindern Erzählungen vor⸗ 
zugsweiſe vaterländiihen Inhalts lieſt und das Geleſene dann in 
zwangsloſer Unterhaltung beſpricht. Die Kinder ſollen dann wenigſtens 
einige Stunden in der Woche mit ausſchließlich deutſchen Kindern 
vereint nur ihre Mutterſprache hören und ſprechen. Man hofft da⸗ 
durch gerade für die einzeln wohnenden Kinder deutſcher Arbeiter, 
deutſcher Waldhüter und anderer niedrig Geſtellter deutſcher Abkunft 
einen Schutz zu gewähren gegen die ihnen ſonſt auf jedem Schritt 
entgegentretende polniſche Sprache. Zur Aufmunterung ſollen auch 
ſolche Kinder polniſcher Abkunft zu dieſen Sprechſtunden herangezogen 
werden, welche des Deutſchen vollkommen mächtig geworden ſind. 
Denjenigen polniſchen Kindern, welche ſich durch beſonders gute Fort⸗ 
chritte im Deutſchſprechen auszeichnen, ſollen bei den Oſter Prüfungen 
und Schulentlaſſungen Prämien, beſtehend in deutſchen Gebet büchern 
oder Büchern vaterrändiihen Inhalts und in Schreibmaterialien, ge⸗ 
geben werden. Die Betheiligung der betreffenden Lehrer und Kinder 
an dieſen Sprech⸗ und Leſeſtunden bleibt eine freiwillige, auch müſſen 
dieſe Stunden außerhalb der leetionsplanmäßigen Unterrichtszeit abs 
gehalten werden. 


— 


H. St. In dem Concert zum Beſten des Schleſiſchen Lehrerinnen⸗ 
ſtifts hatten wir Gelegenheit, uns zum zweiten Male in dieſem Winter 
an den Leiſtungen des evangeliſchen Lehrerchors zu erfreuen. Wir haben 
bereits letzthin die Vorzüge dieſer Sängerſchaar hervorgehoben; es genügt 
alſo diesmal die Beſtätigung, daß Alles aufs Beſte gelang und Dirigent 
wie Sänger Ehre und Beifall ernteten. Dem guten Suede hatte Nl in 


ruhigen Blutes über die Leichname berümtelter Sätze hinwegſchreiten 
und harmlos lächeln, während er bemerkt, daß dem Gehege ſeiner 
Zähne irgend etwas Unmögliches entſchlüpft iſt. Wehe, wenn er ſich 
verbeſſert! Dann verliert das Publikum den Glauben an ihn und 
controlirt ihn fortan ohne Mitleid und Erbarmen. Das Pub likum 
(ich bitte das Publikum um Entſchuldigung) iſt wie eine gez ähmte 
Beſtie. Es zerreißt den vorlefenden Bändiger, wenn dieſer eine Spur 
von Furcht bekundet und auch nur für eine Secunde die Contenance 
verliert. 

Allerdings, die Contenance allein genügt nicht. Er muß noch 
Anderes befolgen. Zu langſam darf er nicht leſen, denn ſonſt wer⸗ 
den die Leute ſchläfrig und jede Minute erſcheint ihnen ſechshundert 
Secunden lang. Zu ſchnell aber auch nicht, denn ſonſt meint das 
Publikum: „Ein Vorleſer, der alſo haſtet, muß bei ſich ſpüren, daß 
er Urſache hat, fein Stücklein jo raſch als moglich herzuſagen.“ Solche 
Schnelligkeit veranlaßt, daß die Leute auf die Uhr ſehen — und das 
gehört zu dem Unangenehmſten, was dem Vorleſer geſchehen 
kann ... Der Vorleſer muß Pauſen machen, denn der Zuhörer hat 
das Bedürfniß, hie und da ein wenig auszuruhen — er wird leichter 
müde als der Vorleſer — und ſoll er eine ſcharfe Pointe auffaſſen 
oder über einen Witz lachen, ſo muß man ihm hiezu Zeit laſſen. 
Aber nicht zu viel Zeit. Werden die Pauſen zu ausgedehnt, ſo wird 
jede derſelben von einem Theile des Auditoriums dazu benützt, ſich 
geräuſchvoll zu räuſpern, zu converſiren oder — nach Hauſe zu gehen. 
Manche Vorleſer ſind in der Wahl der Pauſen namenlos ungeſchickt. 
Ich kenne einen, der das Talent hat, Pauſen dort anzubringen, wo 
man fie für abſolut unmöglich halten mochte. Wenn er ſagen will: 
„Die Kataſtrophe brach herein“, ſo ſetzt er die Kunſtpauſe vor das 
Wort „brach“, obzwar eine anſtändige Kataſtrophe nichts Anderes 
thun kann, als eben hereinbrechen, nach einer Pauſe das Selbftver- 
ſtändliche aber erſchreckend banal klingt. 

Der richtige Vorleſer wird weder lispeln noch ſchreien. Lispelt 
er, ſo hält das Publikum es für verlorene Mühe, ihm zu lauſchen. 
Schreit er, ſo fühlt es ſich unbehaglich. Am allerwenigſten iſt Schreien 
geeignet, Aufmerkſamkeit zu erwecken; halblautes, gedämpftes Sprechen 
ſpornt am meiſten zum Hören an, weil das Publikum fürchtet, etwas 
Wichtiges zu verſäumen. Wer als Vorleſer nicht ſchreit, wird ſeine 
Lunge ſchonen, und es wird ihm wohl ergeben auf Erden. 

Es iſt kein leichtes Geſchäft, Vorleſungen zu halten. Man erlebt 
dabei Unannehmlichkeſten genug. Eine der ärgſten „Kränkungen it 
es, wenn man während des Sprechens bemerkt, wie Leute im Publi: 
kum ungenirt mit einander plaudern. Unerfahrene erheben in dieſem 
Falle die Stimme und donnern ihre Entrüſtung vor ſich hin. Der 
Praktiker macht etwas Anderes: Er hält im Reden inne, fixirt ruhig 
die plaudernde Gruppe, der ganze Saal wendet ſich dieſer zu, und 
die Störer gerathen in tiefe Verlegenheit ... Solcher Winke ließen 
ſich den Vorleſern eine große Anzahl geben. Ich ſpare mir ſie auf, 
bis ich wieder Einiges aus meiner Vorleſer Mappe ag 


» Univerſitätsnachrichten. Dr. med. Fr. Rückert, Aſſiſtenzarzt an 
der Augenklinik der Univerſität Erlangen, hat einen Ruf zur Unterſtützung 
des Herzogs Dr. Karl Theodor an deſſen Heilanſtalt in Tegernſee erbalten. 
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faſſer 7 5 ſich Kaufmann Carl Becker. Bel der Statuten⸗Berathung 
correſpondirender Muglieder beſchloſſen. Für die Sitzung am 11. März 


angekündigt. 


der Pauſe fand das Souper ſtatt, bei welchem allſeitig frohe Stimmung 


Verein oft aus bitterſter Noth befreit worden. 


Behörden und an alle Gönner für bewieſene 


dankenswerther Weiſe eine ganze Anzahl tüchtiger ſoliſtiſcher Kräfte zur 
Verfügung geſtellt. Geſang war, wie es bei derarligen Concerten ge: 
wöhnlich iſt, überwiegend vertreten. Die Damen Frau Springer, Frls. 
Stolzmann und E. Maglitz nebſt den Herren Profeſſor Kühn und 
Halbach können mit den künſtleriſchen Erfolgen des Abends wohl zu⸗ 
frieden ſein. Namentlich verdienten die Herren Profeſſor Kühn und 
Halbach nach dem prächtigen, humorvollen Duett zwiſchen Osmin und 
Pedrillo aus Mozart's „Entführung aus dem Serail“ (Act 1), das 
ganz vorzüglich geſungen wurde, den ihnen gewordenen Beifall im 
reichſten Maße. Fräulein Joachimsthal, die ſich der Mühe unterzogen 
hatte, nicht weniger als 14 Nummern zu begleiten, löſte dieſe Aufgabe in 
durchaus anerkennenswerther Wriſe. Einige Abwechſelung, die bei Vocal⸗ 


concerten ſo dringend Noth thut, brachten die Declamationen des Herrn 
Dr. Nather und die Inſtrumenkalvorträge der Herren E. Flügel und 
Melzer. Herr Dr. Naiher befriedigte durch die Wiedergabe des Coppeée⸗ 
ſchen Gedichtes „Strandgut“ auch die weitgehendſten Anſprüche. Von 
Herrn Flügel in Gemeinſchaft mit Herrn Melzer hörten wir Beethoven's 
Clavier⸗Violoncelloſonate in A-dur (op. 69). Das reizende, anmuthige 
Werk kam unter den Händen unſerer gediegenen Künſtler zur vollſten 
Geltung. Als ſoliſtiſche Gabe brachte Herr Flügel zwei Stücke aus 
Schumann's op. 12: „Des Abends“ und „Auſſchwung“, ferner das 
Spinnerlied aus Wagner's „Fliegendem Holländer“ in der Liszt'ſchen 
Transſeription. Herr Flügel gab damit nur einen neuen Beweis ſeiner 
Meiſterſchaft. Nicht minder verdient Herr Melzer vollſte Anerkennung. 
Seine Vorzüge als Celliſt traten in einer „Air“ von Bach, einem „Nocturne“ 
von Chopin (Es-dur) und einer „Tarantella“ von Popper klar zu Tage. 
Das überaus zahlreich erſchienene Publikum bedankte ſich bei den Ausfüh⸗ 


renden durch lebhafte Beifallsäußerungen. 
7 St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Freitag, den 11. März. 


rator Ledwina. 


„Kaiſers Geburtstag. Die Mitglieder der 
Behörden werden den Geburtstag unſeres Kaiſers am 22. d. M 


„Vereinigten Loge“, Sternſtraße Nr. 28/30, feiern. 
g= Außerordentliche Kaſſenreviſion. 


ſultat war in jeder Beziehung ein zufriedenſtellendes. 
—d. Frauenbildungsverein. In der am Montag, den 14. d. M., 
Abends 7½ Uhr, in der Aula der höheren Mädchenſchule an der Taſchenſtraße 
ſtattfindenden Verſammlung wird Kaufmann Julius Gräffner einen 
Vortrag über „Ferdinand Freiligrath“ halten. Gäſte haben Zutritt. 
Praktiſche Stenographen Geſellſchaft zu Breslau. In der am 
4. März c. abgehaltenen General⸗Verſammlung verkündete zunächſt der 
Vorſitzende, Dr. Claus, daß einer zum 1. Januar eingereichten Con⸗ 
currenzarbeit ein Preis von 7 Mark zugeſprochen worden ſei. Als Ver⸗ 


wurden Erleichterungen für den Eintritt und Ermäßigung des Beitrages 


wurde ein Referat über die neueſten Syſtems⸗Verbeſſerungs⸗Vorſchläge 


I. Die vereinigten Tanzſtundeueirkel der Frau Chriſtine Will 
feierten am letzten Sonnabend ihr alljährliches Ballfeſt im Saale des 
Concerthauſes. Die vorgeführten Tänze wurden mit großer Exactheit 
ſeitens der jungen Paare ausgeführt und legten Zeugniß ab von der 
tüchtigen Leitung und guten Methode der beliebten Lehrerin. Während 


herrſchte. Ein Toaſt, ausgebracht auf Frau Will, fand lebhaften und 
freudigſten Widerhall. f 

d. Evangeliſcher Localverein zur Fürſorge für eutlaſſene 
Strafgefangene. Die geſtern abgehaltene Generalverſammlung eröffnete 
Strafanſtalts⸗Director Grützmacher, indem er die Erſchtenenen begrüßte 
und den königl. und ſtädtiſchen Behörden für den Beiſtand, den ſie auch 
im vergangenen Jahre dem Vereine gewährt, dankte. Nach dem vom 
Seeretär Fiedler vorgetragenen Jahresbericht pro 1886 hat der Vorſtand 
in 8 Sitzungen die Geſchäfte erledigt. An Stelle ausgeſchiedener Vorſtands⸗ 
mitglieder ſind in den Vorſtand eingetreten: Paſtor Spieß, Diak. Konrad, 
Diakonus Künzel, Particulier George, Fabrikant Schönfelder und 
Strafanſtalts⸗Secretär Dieſing. An Stelle des zum Feldpropft ernannten 
Dr. Richter hat das Königl. Conſiſtorium noch kein Mitglied des Vor⸗ 
ſtandes ernannt. Die Geſchäfte des Schriftführers, ſowie die Regiſtratur⸗ 
Geſchäfte hat Strafanſtalts⸗Secretär Fiedler übernommen. Was die 
Einrichtung einer Arbeitsſtätte in dem Aſyl (Matthiasſtraße 90) betrifft, 
ſo ſind zu dieſem Zwecke von einer Dame 500 Mark geſchenkt worden. 


Nachdem auch das Königl. Conſiſtorium hierfür einen Mehrbetrag von 


100 Mk. bewilligt, hat ſich der Vorſtand angelegen ſein laſſen, der Er⸗ 
richtung einer Arbeitsſtätte näher zu treten. Nach vielfachen Erkundigungen 
und Erwägungen hat mon ſich für die Strohmatten⸗Fabrikation ent⸗ 
ſchieden. In Folge des Rückganges der Vereinsmittel iſt der Herr Ober⸗ 
präſident um Bewilligung einer Hauscollecte für den Stadtbezirk Breslau 
erſucht worden. Die Zahl der Fürſorge Nachſuchenden iſt von 169 im 
Jahre 1885 auf 256 im Jahre 1886 gewachſen. Denſelben find, abge⸗ 
ſehen von den Arbeitsnachweiſungen und ſonſtiger Hilfe, Geldunter⸗ 
ſtützungen von ungefähr 1360 M. gewährt worden, und zwar wurden 
dieſelben meiſt an die Familien der entlaſſenen Strafgefangenen gezahlt. 
Wenn es auch nicht an bitteren Enttäuſchungen geſehlt hat, ſo ſind doch 


auch in vielen Fällen die Bemühungen nicht vergeblich geweſen. Nament⸗ 


lich find die Familien und ſpeciell die unſchuldigen Kinder durch den 
en. Die beſchränkten Mittel 
hinderten leider oft die wünſchenswerthe größere Ausdehnung der begon⸗ 
nenen Fürſorge. Bezüglich der Ueberweiſung der Ueberverdienſigelder der 
nach Breslau zur Entlaſſung kommenden Gefangenen an den Localverein 
wird mitgetheilt, daß dieſelbe auch im verfloſſenen Jahre ohne weſentlichen 
Einfluß auf die Fürſorge geblieben iſt. An 75 Entlaſſene ſind 1826,31 
Mark ausgezahlt worden. Schon bei der Empfangnahme der Ueberver⸗ 
dienſtgelder wird die Bitte um Beſchäftigung geſtellt. Leider kann der⸗ 
felben in den meiſten Fällen nicht emſprochen werden, da es von Jahr zu 
Jahr ſchwerer wird, einen Arbeitgeber für den entlaſſenen Zuchthaus: 
fträfling zu finden. Der Bericht ſchließt mit der Bitte um größere Unter: 
ſtützung des Vereins in ſeinen Beſtrebungen und mit einem Dank an die 
Hilfe. — Nach dem vom 
Hauptmann Butzky erſtatteten Kaſſenbericht betrug die Einnahme im 
vorigen Jahre 1821,29 M., die Ausgabe 2619,98 M., ſo daß letztere 
die Einnahme um 798,69 M. überſteigt. Das Vermögen des Vereins 
betrug am Ende des Jahres noch 5526,21 Mark. — In dem Aſyl für 
entlaſſene Strafgefangene (Matthiasſtraße 90) ſind nach dem vom 
Hauptmann Goöſſow verfaßten Berichte 67 Individuen (gegen 
19 im Vorjahre) aufgenommen worden. Dieſelben waren obdachlos, ohne 
Arbeit und ohne Unterhaltsmittel. Bei beſonders Bedürftigen wurde die 
Aufenthaltszeit im Aſyl über 21 Tage hinaus verlängert. Es gelang, für 
15 Aufgenommene Arbeit, für fünf Unterkommen, für ſechs Stellung zu 
verſchaffen, ſechs gingen auf die Wanderſchaft, ſechs zu den Eltern bezw. 
Verwandten. Einem wurde durch ſeine Familie die Auswanderung nach 
Braſilien ermöglicht. Wegen Trunkſucht mußten zwei, wegen frechen Be⸗ 
nehmens zwei, wegen Nichtbefolgung der Hausordnung einer entlaſſen 
werden. 13 entfernten ſich aus dem Aſyl ohne Anzeige. ‚Bei ber großen 
Mehrheit war das Benehmen tadellos, die günſtige Einwirkung der Für⸗ 
ſorge nicht zu verkennen. Wie bereits erwähnt, iſt in dem Aſyl die Stroh⸗ 
malten⸗Fabrikation eingeführt worden. Die Gefängnißverwaltung hat die 
Abnahme der Arbeiten zugeſagt. Der Bericht erſucht ſchließlich um Ueber⸗ 
weifung von Kleidungsſtücken für die Aſpliſten. — Der Vorſitzende ſchloß 
hierauf die Generalverſammlung mit dem Hinweis, daß der Vorſtand nach 
Möglichkeit bemüht geweſen, den an ihn geſtellten Anforderungen gerecht 
zu werden. Namentlich glaube er in der Errichtung des Aſyls, um das 
ſich beſonders Hauptmann Goſſow und Stadtmiſſionar Siekmann ver⸗ 
dient gemacht hätten, ein gutes Werk gethan zu haben. 

p. Schleſiſcher Centralverein für Gärtner und Gartenfreunde. 
In der letzten Verſammlung des Schleſiſchen Gentralvereins für Gärtner 
und Gartenfreunde wurde ein Schreiben des Promenaden⸗Inſpectors 
Löſener verleſen, durch welches die Aufmerkſamkeit des Vereins auf eine 
empfehlenswerthe Einrichtung des Gartenbau⸗Vereins in Darmſtadt ge⸗ 
lenkt wurde. Der genannte Verein, welcher 1885 ſein 50 jähriges Jubi⸗ 
läum feiern konnte, hat in der aus Anlaß dieſer Feier veröffentlichten 


Altkat o⸗ 
liſcher Gottesdienſt, Nachmittag 5 Uhr, Faſtenpredigt und Segen: 5 


biefigen Verwaltungs⸗ 
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mittags 3 Uhr, durch ein gemeinſames Mahl in dem großen Saale der 


„= ; : r 1. Geſtern fand in der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe eine außerordentliche Kaſſenreviſion unter Leitung 
der Stadträthe Bülow und Schäfer und der Curatoren ſtatt. Das Re⸗ 


9 auch ſeiner Beſtrebungen hinſichtlich der Blumenpflege in 
rbeiterfamilien gedacht. Für dieſe Beſtrebungen iſt innerhalb des Vereins 
eine beſondere Abtheilung gebildet. Sie haben zu der Einrichtung geführt, 
daß der Verein im Frühjahr jeden Jahres — ſeit 1878 — an circa 
Arbeiterfamilien je drei Pflanzenſorten abgiebt. Nach etwa 4 Monaten 
findet eine Ausſtellung dieſer Blumen ſtatt, wobei für die beſtgepflegten 
Blumen Preiſe von 3, 2 und 1 M. vertheilt werden. Der Verein hat 
ſich von dieſer Einrichtung einen 1 e Einfluß auf das Familien⸗ 
leben verſprochen und iſt mit ſeinen bisherigen Erfolgen zufrieden. Ein 
ähnliches Verfahren wird auch in Waldenburg gepflegt, wo die ärmeren 
Bewohner, anſtatt mit Topfgewächſen, mit Gem Megan und Obſt⸗ 
bäumen beſchenkt werden. Wie ſchwierig auch die Nachahmung der ge⸗ 
ſchilderten Einrichtung des Darmſtädter Gartenbauvereins in großen 
Städten ſich geſtalten würde, ſo wäre ſie doch wohl mit Hilfe opferbereiter 
Gartenfreunde durchführbar. 

„ Schleſiſcher Provinziolverband der Geſellſchaft für Verbrei⸗ 
tung von Volksbildung. Die letzte Ausſchußſitzung eröffnete der Vor⸗ 
ſitzende, Rector Dr. Carſtädt, mit warmen Worten der Anerkennung des 
vor Kurzem verſtorbenen Wanderlehrers des Verbandes, des Bergſchul⸗ 
lehrers a. D. Grundmann. Die Verſammlung ehrte den Verſtorbenen 
durch Erheben von den Sitzen. — Aus dem darauf folgenden Bericht 
über die Thätigkeit des Vorſtandes iſt hervorzuheben, daß derſelbe im 
letzten Winter verſchiedene Schritte gethan hat, um weitere Kreiſe für die 
humanen Beſtrebungen der Geſellſchaft zu gewianen. Das Pinacoſkop 
(verbeſſerte laterna magica), welches im verfloſſenen Jahre angeſchafft 
worden iſt, erfreut ſich eines ſehr regen Zuſpruchs; Pas: iſt ſchon ſeit 
längerer Zeit bis Ende März vergeben. Es wurde die Abfaſſung eines 
neuen Vortrags und die Anſchaffung der dazu gehörigen Bilder in Aus⸗ 
ſicht genommen. Aus dem Kaſſenbericht, den der Schatzmeiſter Mugdan 
erſtattete, ergab ſich u. a. die Nothwendigkeit einer Aenderung des Vor⸗ 
tragsabonnements. Die Wanderbibliotbeken konnten, nachdem ſie zum großen 
Theil ausgebeſſert und vervollſtändigt worden ſind, von neuem den Ver⸗ 
einen überlaſſen werden; einige ſtehen denſelben noch zur Verfügung. 
Auch in dieſem Jahre erhalten alle Mitglieder eine Broſchüre zugeſandt. 
Die Wahl iſt diesmal auf den erſten Theil der Kunſtgeſchichte von 
A. Schultz gefallen, die zwei Bände des „Wiſſens der Gegenwart“ bildet. 
Der zweite Punkt der Ta . reg ſich 10 Statutenänderungen, 
wie ſie der Vorſtand nach zweimaliger Vorberathung in Vorſchlag ge⸗ 
bracht hat. Maßgebend war hierbei der Gedanke, Erfahrungen, welche 
während des 13jährigen Beſtehens des Verbandes geſammelt worden find, 
auch im Statut zum Ausdruck zu bringen, ohne dabei das Weſen des 
Verbandes in irgend einer Weise zu berühren. Beſonders hervorgehoben 
wurde, daß derſelbe nach wie vor die rein geiſtige und ſittliche Bildung 
des Volkes zu verfolgen und ſich von politiſchen und religiöſen Fragen 
ſtreng fern zu halten hat. — Den Schluß der Sitzung bildeten Erörte⸗ 
rungen über die vortheilhafteſte Art der Vortragsvermittelung ſeitens 
der Centralgeſellſchaft in Berlin an die ſchleſiſchen Provinzialvereine. 

* Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 27. Febr. bis 
5. März fanden nach dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der Stadt 
Breslau 49 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 208 Kinder 
geboren, davon waren 171 ehelich, 37 unehelich, 198 lebendgeboren (86 
männlich, 112 weiblich), 10 todtgeboren (4 männlich, 6 weiblich). — Di 
Anzahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) a 197 (mit Einſchluß 
von — nachträglich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen 
ſtanden im Alter von 0 bis 1 Jahr 55 (darunter 9 unehelich Geborene), von 
1—5 Jahre 32, über 80 Jahre 3. — Es ſtarben an Pocken —, an Schar: 
lach 1, an Maſern und Rötheln 6, an Diphtheritis 2, an Wochenbettfieber —, 
an Keuchhuſten 3, an Roſe —, an Brechdurchfall —, an anderen acuten 
Darmkrankheiten 6, an Gehirnſchlag 6, an Krämpfen 13, an anderen Krank⸗ 
heiten des Gehirns 12, Bräune (Croup) —, an Lungenſchwindſucht 36, 
an Lungen⸗ und Luftröhren⸗Entzündung 24, an anderen acuten ank⸗ 
heiten der Athmungsorgane 3, an anderen Krankheiten der Athmungs⸗ 
organe 25, an allen übrigen Krankheiten 52, in Folge von Verunglückung 
und nicht beſtemmt feſtgeſtellter, gewaltſamer Einwirkung 6, in Folge von 
Selbſtmord I. — Auf 1 Jahr und 1000 Einwohner kommen in der Be⸗ 
richtswoche: Geſtorbene überhaupt 33,90, in der betreffenden Woche des 
Vorjahres 27,29, in der Vorwoche 29,43. 

Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche vom 
27. Febr. bis 5 März betrug die mittlere Temperatur + 3,7 C., der mittlere 
Luftdruck 758,8 mm, die Höhe der Niederſchläge 2,73 mm. 

Polizeilich gemeldete Infectionskrankheiten. In der Woche 
vom 27. Febr. bis 5. März wurden 377 Erkrankungsfälle gemeldet, und zwar 
erkrankten an Variola 1, an Variolois 1, an Dloptberitts 21, an Typhus 
abdom. 2, an Scharlach 14, an Maſern 338, an Wochenbettfieber —. 

=fB= Vom Erweiterungsbau des fürſtbiſchöftichen Alumnats. 
Die durch den Winter unterbrochenen Arbeiten am Erweiterungsbau des 
Alumnats find dieſer Tage wieder aufgenommen worden. Der Bau des 
dem Oderſtrom zugekehrten neuen Flügels, welcher die offene Seite des 
im Hufeiſen erbauten alten Gebäudes zu einem Vierſeit ſchließt, iſt bis an 
die Höhe des erſten Stockwerkes Dr gefördert, ſo daß gegenwärtig die 
erſte Balkenlage geſpannt werden kann. Die Fagade des Neubaues wird 
von zwei, nur wenig aus der verticalen Normalflucht hervortretenden Vor⸗ 
bauten flankirt, deren weſtlicher, aus dem Octogon conſtruirt, die neue 
Capelle aufnehmen ſoll. Die Fagaden des Neubaues werden in einfachem 
Rohbackſteinbau ausgeführt. Die Arbeiten führt Herr Baumeiſter Stöckel 
hierſelbſt aus. 

! Die eiſernen Riefenmaiten vor dem königl. Palais werden 
am 22. März zum erſten Male in vollem Flaggenſchmucke prangen. Nach⸗ 
dem ſich wieder günſtige Witterung eingeſtellt hat, iſt man jetzt damit be⸗ 
ſchäftigt, die zu den Poſtamenten hinaufführenden Granitſtufen zu legen. 
Wie wir ſchon früher hervorgehoben haben, gewähren die beiden Rieſen⸗ 
banner einen impofanten Anblick und gereichen dem Palaisplatz zu einer 
weſentlichen Zierde — dank der Munificenz des Fitzner'ſchen Hüttenwerkes 
und unſeres Mitbürgers, des Herrn Optikers Cuno, welcher die ſehr be⸗ 
trächtlichen Koſten für die Aufſtellung der Flaggenſäulen getragen hat. 

2 In den Frühſtunden der letzten Tage trieb ſich vor dem Grund⸗ 
ſtück der Tauentzienſtraße, in welchem ſich eine Mädchenſchule befindet, ein 
junger Mann im Alter von 20 Jahren umher, der die dort die Schule 
beſuchenden Mädchen in nreiiter und unverſchämter Weiſe beläſtigte. Der 
freche Patron gehört ſeiner äußeren Erſcheinung nach dem Arbeiterſtande 
an und trägt einen röthlichen, ſtruppigen Bart. Es ift zu wünſchen, daß 
der gemeingefährliche Menſch ſobald als möglich unſchädlich gemacht werde. 
Paſſanten, die denſelben bei ſeinem Treiben beobachten, werden erſucht, 
einen Schutzmann herbeizurufen, fo daß die Feſtnahme des Frevlers dewerk⸗ 
ſtelligt werden kann. 

+ Selbſtmordverſuch. Der 28 Jahre alte Schiffer Herrmann K. 
aus Dzewandline, Kreis Militſch, verſuchte geſtern Nachmittag auf der 
Viehweide dadurch ſeinem Leben ein Ende zu machen, daß er ſich mit 
einem Meſſer die Pulsader an der linken Hand aufſchnitt und ſich lebens⸗ 
gefährlich verlegte. Der Lebensmüde befindet ſich in ſeiner Wohnung in 
ärztlicher Behandlung. 

+ Feſtgenommen wurde geſtern ein Fleiſchergeſelle, welcher am 
9. d. a auf dem ſtädtiſchen Schlachtviehmarkte einem Viehhändler aus 
Strehlitz, Kreis Schweidnitz, ein lebendes Kalb geſtohlen hatte. Der Dieb 
bat noch an demſelben Tage das entwendete Kalb an einen hieſigen 
Fleiſchermeiſter zum Preiſe von 28 Mark verkauft. Geſtern Nachmittag 
wurde der Kälberdieb in einer Reſtauration auf der Malergaſſe betroffen 
und verhaftet. Bei ſeiner Feſtnahme wurde noch der Erlös von 28 Mark 
bei uw vorgefunden, die dem Eigenthümer des Kalbes zurückerſtattet 
wurden. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Kohlen: 
händler von der Ottoſtraße aus ſeiner Wohnung mittelſt Anwendung von 
Nachſchlüſſeln die Summe von 122 M. baares Geld, 2 Deckbetten und 
6 Kopfkiſſen mit weiß und roth geſtreiften Bezügen und rothen Inletten, 
ſowie 2 Paar goldene Ohrringe in Form von Schlehenblüthen, einer 
Kaufmannsfrau von der Junkernſtraße aus verſchloſſenem Schlafzimmer 
ein dunkelgrauer Floccons⸗Damenmantel, und ein brauner, rehfarbiger 
Damentuchrock, einem Schiffer von der Schweitzerſtraße eine ſilberne Cylinder⸗ 
uhr mit Stahlkette, einem Fräulein von der Tauentzienſtraße eine goldene 
Granatbroche mit der Photographie einer älteren Dame, einem Arbeiter 
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aus Tſchöplowitz, Kreis Brieg, hier in den Straßen ein Quittungsbuch, 


von der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu Brieg über 600 Mark. — Gefunden 
wurde ein vierrädriger Kinderwagen mit Korb und Deichſel, welcher vom 
Finder, dem Arbeiter Züttner, Schießwerderſtr. Nr. 30, aufbewahrt wird. 


* Glogau, 9. März. [Das 50 jährige Bürgerjubiläum des 
e Karl Weiß! brachte dem Jubiſar eine Reihe von 
luszeichnungen. Der „Niederſchl. Anz.“ berichtet hierüber: Vormittags 
fuhr eine Deputation des Magiſtrats und der Stadtverordneten nach der 
Vorſtadt, um den Jubilar in ſeiner Wohnung zu e Der 
Magiſtrat war vertreten durch Oberbürgermeiſter Martins, Stadtrath 


Eckner, Stadtälteſter Mehnert und Baurath Wingen, die Stadtverordneten 
durch die Mitglieder ihres Bureaus. Zunächſt hielt Oberbürgermeiſter 
Martins eine Anſprache an den Jubilar, worin er hervorhob, daß der 


300] Magiſtrat dem Gefeierten bereits ein Glückwunſchſchreiben geſchickt, jedoch 


auch perſönlich are wolle, nicht blos, weil Herr Weiß fo lange an 
der ftädtiſchen Verwaltung betheiligt geweſen, ſondern auch aus Achtung 
für ſeine Verdienſte in induſtrieller Beziehung, trotzdem er ſtets ein ein⸗ 
facher und ſchlichter Bürger geblieben ſei, der ſich durch ſeine außerordent⸗ 
liche Beſcheidenheit ausgezeichnet habe. Der Jubilar ſei einer der Erſten 
geweſen, der in der Vorſtadt ſich angeſiedelt, und bald hätte ſich dort eine 
Art Colonie von Induſtriellen gebildet. Mit dem Wachsthum der Vor⸗ 
ſtadt ſei das Weſß'ſche Etabliſſement zu immer größerer Ausdehnung 
gelangt, und feine Fabrikate ſeien im In⸗ und Auslande belobigend 
anerkannt worden. Indem der Oberbürgermeiſter feinen Glückwunſch 
wiederbolte, ſprach er die Hoffnung aus, der Jubilar möge noch 
recht lange erhalten bleiben, und das Etabliſſement weiter blühen. 
Hierauf ergriff der ſtellvertretende Vorſitzende der Stadtverordneten, 
Banquier Landsberger, das Wort und beglückwünſchte den Jubilar im 
Namen der Stadtverordneten⸗Verſammlung. Diele habe das begründetſte 
Anrecht zu einer Huldigung dem Jubilar gegenüber, da letzterer der Ver⸗ 
a 30 Jahre lang angehörte. Herr Weiß dankte auf die beiden 
Anreden in den verbindlichſten Worten. Es erſchien ferner eine Deputation 
der Schützengilde. Der Gewerbeverein hatte ſeinen Geſammtvorſtand als 
Deputation geſandt. Im Namen deſſelben richtete Stadtapotheker Löwen⸗ 
berg eine Anſprache an Herrn Weiß, in welcher er der Verdienſte des 
Jubilars um den Verein ſeit 17 beieiken gedachte. Die Loge zur 
diedern Vereinigung hatte die HH. Director Dr. Lundehn, Kaufmann 
Büchting und Juwelier Weitz zur Beglückwünſchung abgeſandt. Im 
Namen derſelben hielt Director Lundehn eine längere Anſprache. Eine 
Deputation des Handwerkervereins überreichte im Namen deſſelben eine 
Adreſſe. Bei der Tafel brachte der Oberbürgermeiſter Martins einen Toaſt 
auf den Jubilar, Director Dr. Lundehn auf deſſen Schwiegertochter, als 
die Repräſentantin des Geſchäfts, und Möbelfabrikant Benno Weisbach 
auf den Sohn des Gefeierten, als ſeinen Nachfolger im Geſchäft, aus. 


A. Hirſchberg, 10. März. [Hühnerologiſche Ausſtellung.] Heute 
wurde die 3. Hüßdnerologiſche Ausſtellung des biefigen Vereins für Ge⸗ 
flügelzucht eröffnet. Ste giebt den beſten Beweis, daß die bisherigen 
Leiſtungen des Vereins den Erwartungen, welche man in denſelben zu 
ſetzen berechtigt ift, ganz entſprechen. Das Ziel, die Geflügelzucht in uns 
ſerer Gegend zu heben, hat der Verein erreicht. Der Hauptzweck der Aus⸗ 
ſtellung iſt die Hebung der Nutzgeflügelzucht, doch iſt auch dem Sport und 
der Liebhaberei Rechnung getragen, was unerläßlich nothwendig iſt, wenn 
eine Ausſteklung nicht eine einſeitige fein fol. — Von 107 Mitgliedern 
des Vereins ſind 40 als Ausſteller bezeichnet. Von Hühner-Sorten find 
folgende ausgeſtellt, von denen — wie vorausgeſchickt ſei — die meiſten 
vom Verein ſelbſt gezogen find: Cochinchina; Brahma; Langshaus, glatte 
Beine, und Langshaus, gefiederte Beine; Plymouth Rooks; Prinz Albert; 
Wyändotte; Dorking; La Fleche; Houdan; Créve⸗Coeur; Tſcherkeſſen; Pa⸗ 
duaner; Holländer; Malaya; Sumatra; Phönix; Spanier; Ramelslober; 
Minorka; Andaluſier; Italiener; Bergiſche Kräher; Lakenfelder; Noko⸗ 
hama; Hamburger Schwarzlack; H. Goldlack; H. Silberlid; H. Silber⸗ 
prenkel; H. Goldſprenkel; Siebenbürger Nackthälſe; Thüringer Bart⸗ 
hühner; Paulhübner; Landhühner; Japan. Seidenhühner; Jap. Zwerg⸗ 
hühner; Bantam; verſchiedene Kampfbantam; Engliſche Pfauen, Jagd 
Kreuzungshühner; zahme Rebhüßner; Perlhuhn; Trutbühner, Bf uen, Jagd⸗ 
faſan. Dieſe S repräfentiren 115 verſchiedene Ausſtellungs⸗ 
nummern; dayu kommen pommerſche graue Schwanengänſe; 6 Entenarten 
und eine große Anzahl Taubenſorten. Das Arrangement der Ausſtellung 
ift in jeder Weiſe befriedigend. Jeder Stamm iſt extra in einem Draht⸗ 
käfig und die fämmtlichen Käfige find in überſichtlicher Aufſtellung in dem 
weiten Saale des „Langen Hauſes“ fo gruppirt, daß alle Ausſtellungs⸗ 
objecte gut zur Geltung kommen. Der Saal ſelbſt iſt geſchmackvoll deco⸗ 
rirt. — Die Prämiirung erfolgt heut, während die Verlooſung morgen 
ſtattfinden ſoll. — Der Schluß der Ausſtellung erfolgt am 13. März. 


A Schweidnitz, 9. März. [Vermiſchte Nachrichten.] Im Monat 
October des verfloſſenen Jahres hat der hieſige evangeliſche Krankenpflege: 
Verein ſein 25jähriges Beſtehen gefeiert. Von demſelben iſt das Kranken⸗ 
haus Bethanien hierſelbſt vor 15 Jahren begründet worden. Der Ver⸗ 
waltungsbericht über das abgelaufene Vereinsjahr 1886 iſt vor Kurzem 
erſchienen. Der Anſtalt ſind im Laufe des Jahres 2 größere Legate 
zugefloſſen, in deren Zinsgenuß dieſelbe erſt im Laufe der Zeit eintritt. 
Aufnahme in dieſelbe fanden 500 Kranke, von denen 371 geheilt, 49 er⸗ 
leichtert in ihrem Leiden entlaſſen wurden, 46 ſtarben und 34 in der Gur 
verblieben. — Beim Ausſchachten des Erdreiches zur Abtragung der 
Jeſuiten⸗Baſtion fand ein Arbeiter einen däniſchen Silberthaler aus der 
Zeit des Königs Chriſtian IV. von Dänemark, des Bruſtbild das Ge⸗ 
präge auf der einen Seite zeigt. Offenbar iſt er während des dreißig⸗ 
jährigen Krieges, in welchem bekanntlich Schweidnitz vielfach von feind⸗ 
lichen Truppen heimgeſucht wurde, verloren worden und hat dann über 
zwei Jahrhunderte in der Erde gelegen. 


5 Striegau, 10. März. ([Eiſenbahnbau⸗ Angelegenheit.] 
Geſtern trafen der Geheime Regierungs⸗ und Baurath Herr und der 
Regierungs⸗Aſſeſſor Rahm als Vertreter der königlichen Regierung zu 
Breslau hier ein, um die landespolizeiliche Prüfung des Eiſenbahn⸗ 
Projectes Striegau⸗Bolkenhain vorzunehmen bezw. die Wegeübergänge 
und Waſſerdurchläſſe in Bezug auf ihre Zweckmäßigkeit zu unterſuchen 
und etwaige Wünſche der Intereſſenten entgegenzunehmen. Gleichzeitig 
waren als Vertreter der königlichen Eiſenbahn⸗ Direction zu Berlin die 
Herren Geheimer Regierungsrath Rock und Regierungsrath Maaß und 
als Vertreter des königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamts Breslau der Re⸗ 
gierungsrath Röpell und der Regierungs⸗ und Baurath Monſcheuer an⸗ 
weſend. Die Commiſſion revidirte geſtern die projectirte Linie in Be⸗ 
leitung des königlichen Landraths v. Koſchembabr und einiger anderer 
Dee bis zur Striegauer Kreisgrenze. Heute wurde die Beſichtigung 
der Strecke unter Theilnabme von Vertretern der königlichen Regierung 
zu Liegnitz im Bolkenhainer Kreiſe fortgeſetzt. 


D. Liegnitz, 9. März. [Brau- Commune.] Die hieſige Brau⸗Com⸗ 
mune hielt beute Nachmittag ihre diesjährige ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung ab. Nachdem der Rechnungs⸗Abſchluß vorgetragen worden war, 
Munde die Rechnung dechargirt und die zu vertheilende Dividende auf 
18 000 Mark feſtgeſetzt. Mit dem heutigen Tage treten die neuen Statuten 
der Brau⸗Commune in Kraft. Nach der alten Verfaſſung wurde dieſelbe 
von 15 Repräſentanten, welche aus ihrer Mitte den Direckor wählten, ver⸗ 
waltet. Von nun ab leitet ein aus 3 Mitgliedern beſtehendes Directorium, 
welchem als Gontrolbehörbe ein Aufſichtsrath von 5 Mitgliedern bei⸗ 
gegeben iſt, die Brauerei. Sämmtliche werden auf 3 Jahre gewählt. Das 
bisher mit dem Kalenderjahr zuſammenfallende Geſchäftsjahr beginnt in 
Zukunft am 1. October und endet am 30. September. Die Thätigkeit der 
15 Repräfentanten hat heute ihre Endſchaft erreicht. In das neue 
Directorium wurden gewählt die Herren Kaufmann Heinrich Cohn, Bäcker⸗ 
meiſter Tibbe und Goldarbeiter J colai, in den Aufſichtsrath die Herren 
Particulter Maiſel, Kaufmann Petter, Reſtaurateur Jähne, Kaufmann 
Kappelt und Conditor Feige. — Einige hiſtoriſche Daten über die Brau⸗ 
Commune dürften nicht ohne Intereſſe fein. Die Brau- Commune iſt 
Eigenthum von 366 brauberechtigten Hausbeſitzern der Stadt Liegnitz, 
welche in 3 Klaſſen zerfallen, und zwar in Viertehalbwähler, in Fünf⸗ 
wähler und Siebenwähler, welche Bezeichnung daher rührt, in 
welchem Turnus die Betreffenden zum Brauen an die Reihe kommen. 
Nachdem das Brauen und der Verkauf des Bieres durch die Haus⸗ 
befiger ſelbſt aufgehört hat, wird die Dividende auf Grund des alten 
Turnus vertheilt und zwar iſt die Brauberechtigung um jo werthvoller, je 
öfter ſie früher zum Brauen an die Reſhe kam. Der Viertehalbwähler iſt 
demnach der werthvollſte, demnächſt der Fünfwähler und der letzte in der 
Reihenfolge iſt der Siebenwähler. Die Privilegien der Brau⸗Commune 
ſtammen von König Wadislaw aus dem Jahre 1453 und von Herzog 
Friedrich II. aus dem Jahre 1507. Dieſelben haben gegenwärtig nur noch 
einen hiſtoriſchen Werth, nachdem fie durch die neuere Gewerbe⸗Geſetz⸗ 
gebung jeden materiellen Werth verloren haben. 


b. Wohlau, 9. März. [Vortrag. — Concert. — Bom Gewerbe: 
Verein. — Poſthilfsſtelle. — Fund. — Unglücksfall] Heut 
Abend hält Conſiſtorialrath Reichert aus Poſen in der Aula des königlichen 
Gymnaſiums einen öffentlichen Vortrag „über ſeine Erlebniſſe während 
der Belagerung von Straßburg im Jahre 1370“. Die Einnahme tft zum 
Beſten der hieſigen Diakoniſſen⸗Anſtalt beſtimmt. — Am 28. Februar 
fand in demſelben Raume das alljährliche Gymnaſtal⸗Concert ſtatt, welches 
ſich, wie in früheren Jahren, eines ſtarken Beſuchs erfreute. Von den 
Einnahmen, welche 272 Mark betrugen, fällt der Ueberſchuß zu gleichen 
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mien 
eilen den Krankenpflegerinnen, den Diakoniſſinnen und den Borro⸗ 
mäerinnen zu. — Im Gewerbeverein hielt am 1. März Oberlehrer on 
einen intereſſanten Vortrag über „Schleſien zur Zeit der Luxemburger“, 
in welchem hauptſächlich die Schickſale Breslaus in den Vordergrund traten. — 
In Hünern im hieſigen Kreiſe, iſt am 1. März eine Poſthilſsſtelle errichtet 
worden, welche von Gimmel und Herrnſtadt aus ergo wird und an 
Wochentagen zweimalige Verbindung hat. Bei der Poſtagentur Thier⸗ 
garten find vor Kurzem nicht unbedeutende Unterſchleife durch einen ge: 
wiſſenloſen Boten, welcher bereits gefänglich eingezogen iſt, entdeckt worden. 
— In Dybernfurth wurde beim Abdecken eines Hauſes unter den Dach⸗ 
iegeln verſteckt die Summe von 600 Thalern in Gold und Silber ver⸗ 
eckt gefunden. — Die Spielerei mit Schießwaffen hat auch hier ein 
unges Leben ſchnell 5 Der Untertertianer P., Sohn eines in 
rankreich gefallenen Offiziers, ein in jeder Bezi hung pflichtgetreuer und 
raver Schüler, hat eh Entladung eines Terzerols augenblicklich den 
Tod gefunden, da ihm die Kugel ins Herz gedrungen war. 


—r. Brieg, 9. März. [Stadtverordneten⸗Verſammlung!] In 
der heute Nachmittag ftattgebabten 3. diesjährigen Sitzung der hieſigen 
Stadtverordneten wurde an Stelle des zum ſtellvertretenden Vorſitzenden 
gewählten Herrn Apotheker Sperr jun. Herr Kaufmann Eltze zum Pro⸗ 
tokollführer⸗Stellvertreter gewählt, welcher die Wahl annahm. Kenntniß 
enommen wurde von dem Dankſchreiben des Bürger⸗Jubilars Wilhelm 

chwarzer, desgleichen von der erfolgten Reviſton der Stadt⸗Hauptkaſſe 
und der Sparkaſſe. Die Subcommiſſion hat in Sachen der ſtädtiſchen 
äcalienabfuhr beſchloſſen, die hierzu nothwendigen Apparate von der 
irma Stumpf in Breslau zu an: Ein vom Vorſitzenden verlefener 
ericht des Stadtraths Bild, welcher die Apparate der Firma in Augenſchein 
genommen, empfiehlt die Anſchaffung derſelben. Die Verſammlung beſchließt 
demgemäß in dem gedachten Sinne und bewilligt 5000 M. für Deckung 
der Geſammtkoſten der ſtädtiſchen Fäcalienabfuhr. Desgleichen 25 
die Bewilligung von 1200 Mark für Ankauf at Pferde für 
den Marſtall. Der Etat für die ſtädtiſche Fäcalienabfuhr balancirt 
in Einnahme und Ausgabe mit 4600 Mark. Der Vorſitzende 
verlieſt hierauf ein Schreiben des Herrn Staatsanwalts, wonach 
die Abfuhr der 150—170 Tonnen pro Jahr betragenden Fäcalien 
des Amtsgerichtsgefängniſſes der ſtädtiſchen Fäcalien⸗Abfuhr übertragen 
werden ſoll, falls dieſelbe zum Preiſe von 4 M. pro Tonne übernommen 
werde. Die Verſammlung war hiermit einverſtanden. Eine längere De⸗ 
batte entſpann ſich in Betreff der Benützung des Weges zwiſchen der 
Piaſtenſtraße und der Promenade. Hierzu liegt eine Petition des Herrn 
Lehrer Hiller und zwei anderer angrenzenden Grundbeſitzer vor, dieſen 
Weg als einen offentlichen zu erklären. Magiſtrat hat jedoch den in 
Frage ſtehenden Weg aus verſchiedenen vom Bürgermeiſter Heidborn an⸗ 
gegebenen Gründen als einen nicht öffentlichen erklärt, indeſſen den Pe⸗ 
tenten die Benützung des Weges zum Anfahren der Wirthſchaftsbedürfniſſe 
gegen eine Entſchädigung von 10 M. pro Jahr zugeſtanden. Ein von 
der Majorität der Verſammlung unterſtützter Antrag des Geh. Juſtizraths 
Schneider geht dahin, Magiſtrat zu erſuchen, die Benützung des Weges 
auch für Luxusfuhren der Miether der Hiller'ſchen Beſitzung zu geſtatten. 
Zum Schluſſe ſtimmte die Verſammlung der Anſtellung des Fräulein 
Eliſabeh Werner als Lehrerin an der hieſigen Töchterſchule an Stelle der 
penſionirten Lehrerin Fräulein Anders vom 1. April er. ab bei. 


Sch Oppeln, 9. März. [Der königliche General⸗Superin⸗ 
tendent von Sc Iefien, | Profefjor Dr. Erdmann, traf am 7. d. M. 
hier ein und revidirte von Nachmittag 2 Uhr ab den evangeliſchen Religions⸗ 
Unterricht der hieſigen höheren Mädchenſchule, geſtern Vormittag aber den 
aleichen Unterricht auf dem königlichen Gymnaſium. Die Rückreiſe erfolgte 


geſtern Nachmittag. 

# Zabrze, 9. März. [Vom Landrathsamt.] Da über die Ver⸗ 
waltung des burd die Verſetzung des jetzigen Regierungs⸗Rathes von 
Holwede nach Poſen erledigten Landrathsamtes hierſelbſt die zu er⸗ 
wartende miniſterielle Beſtimmung noch nicht ergangen iſt, der Kreistag 
aber behufs Feſtſtellung des Kreishaushalts⸗Etats pro 1887/88 noch im 
Laufe dieſes Monats zuſammen berufen werden muß, ſo hat der Re⸗ 
gierungs⸗Präſident Graf Baudiſſin zu Oppeln den Kreisdeputirten Grafen 
v. Poſadowsky⸗Wehner auf Groß⸗Paniow erſucht, bis auf Weiteres die 
ſeither durch den hieſigen Kreisſeeretär Grzeſchiok geführte Verwaltung des 
Landrathsamtes zu übernehmen und die Zuſammenberufung der Kreistags⸗ 
abgeordneten zu dem erwähnten Behufe zu veranlaſſen. 


Stadtverordneten-Verſammlung. 
H. Breslau, 10. März. 

Die heut abgehaltene Sitzung wurde von dem Vorſitzenden, Stadtv. 
Freund, um 4 Uhr 20 Minuten 1 

Die wiſſenſchaftlichen Lehrer der höheren Bürgerſchulen überreichen mit 
Schreiben in Abſchrift eine an den . gerichtete Petition um 
Trennung des Gehalts in Gehalt und Wohnungsgeld⸗Zuſchuß und um 
Normirung des letzteren entſprechend demjenigen an den ſtaatlichen höheren 
Unterrichtsanſtalten zur Kenntnißnahme und mit der Bitte um wohl⸗ 
wollende Unterſtützung in der beregten Angelegenheit. — Zur Erledigung 
gelangen u. a. folgende Vorlagen: 

Unterſuchung von Brot und Semmel. Magiſtrat überſendet der 
Verſammlung eine Ueberſicht der Reſultate, welche die ſeitens des chemiſchen 
Unterſuchungsamtes im J. 1886 ausgeführten Unterſuchungen von Brot 
und Semmel aus ſtädtiſchen Anſtalten ergeben haben. Stadtv. Pruſſog 
empfiehlt, von der Mittheilung Kenntniß zu nehmen, da die Reſultate zu⸗ 
friedenſtellende ſeien. N 

Die 9 tritt nach kurzer Discuffion zwiſchen dem Stadtv. 
Hauske und dem Referenten dieſem Antrage bei. 5 

Schulhausbau an der Sadowaſtraße. Da dieſer Bau bereits 
mit Beginn des neuen Schuljahres theilweiſe in Benutzung genommen 
werden ſoll, ſo beantragt Magiſtrat in zwei Dringlichkeits⸗Anträgen die 
Vergebung der Lieferung von glaſirten Ziegeln an die Firma Bienwald 
und Rother in Liegnitz und eines eiſernen Geländers an die Firma 
Meinecke hier. Beide Anträge werden von dem Referenten, Stadtv. 
8 le l zur Annahme empfohlen und von der Verſammlung genehmigt. 

erner ſo 

Die Lieferung und Verlegung von 717,40 qm Terrazzo⸗Flieſenpflaſter 
der Firma Gebr. Hu ber übertragen werden. Auch hiermit erklärt ſich 

die Verſammlung nach kurzer Discuffton, an der ſich die Stadtun. Simon 
und Haber J, ſowie Baurath Plüddemann und Oberbürgermeiſter 
Friedensburg betheiligen, einverſtanden. . 
Endlich wird noch die Ausführung der Glaſerarbeiten bei demſelben 
Sr ee dem Glaſermeiſter J. Limprecht übertragen. i 

ie Lieferun 1 für das Krankenhoſpital zu Allerheiligen erforderlichen 
Bedarfs an Fleiſch⸗ und Fettwaaren wird unter den bisherigen Be⸗ 
dingungen dem Fleiſchermeiſter E. Knobloch auch für das Etatsjahr 1887 
bis 1888 und diejenige der Backwaaren dem Bäckermeiſter A. Schierſe 
(Reuſcheſtr. 10) übertragen. 

Etatsverſtärkung. Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle 
ſich damit einverſtanden erklären, daß bei dem Etat für die Verwaltung 
des ſtädtiſchen Arbeitshauſes und der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt pro 
1886/87 verſchiedene Titel bezw. Positionen der Ausgabe um zuſammen 
22760 Mark verſtärkt und dieſer Betrag aus dem Haupt⸗Extraordinartum 
der Kämmerei pro 1886/87 entnommen werde, indem er bemerkt, daß, 
während der Etat 1886/87 für eine Kopfzahl von 525 Inquilinen für Ge⸗ 
ſunde und von 50 Inquilinen für Kranke, zuſammen 575 Köpfe, pro Tag 
berechnet iſt, in der Zeit vom 1. April bis 31. December 1886 die durch⸗ 
ſchnittliche Kopf ahl 751 pro Tag betrug und die Frequenz bis zum 17ten 
Januar 1887 ſchon auf 887, am 23. Januar c. auf 890 Köpfe ſtieg. 

Die Verſammlung genehmigt den Antrag des Magiſtrats, nachdem 
Stadto. Dr. Fiedler denſelben befürwortet und zahlenmäßig nachgewieſen 
hat, daß Breslau für die Verwaltung ſeines Arbeitshauſes ganz außer⸗ 
ordentlich viel weniger aufzuwenden hat, als beiſpielsweiſe Berlin und 
Dresden, ohne bezüglich der Verpflegung 2c. der Inquilinen gegen dieſe 
Städte irgendwie zurückzuſtehen. 

Leſſing⸗Turnhalle. Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle 
ſich damit einverſtanden erklären, daß der Zugang . den Retiraden der 
ſtädtiſchen Turnhalle am Leſſingplatz geändert und die Koſten hierfür mit 
zuſammen 510 M. aus dem act aorbinarium der Kämmerei pro 
1886/87 entnommen werden. 

Die Verſammlung erklärt ſich damit einverſtanden. FR 

a 8 Padhof. Magiſtrat ag daß für den öſtlichen 
Einlegeſchacht des neuen Lagerſchuppens im Pa 90 e eine Bremsſchale zur 
Ein⸗ und Ausladung von Fäſſern dc. beſchafft, die Lieferung derſelben der 
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Maſchinenfabrik „Koinonia“ hierſelbſt übertragen und die erforderlichen 
Koſten von 1050 M. aus dem Subſtanzgelderfonds entnommen werden. 

Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 5 

Bezüglich des Verkaufes einer Parzelle von dem Uferplatze auf der 
Vorderbleiche und der miethsweiſen Ueberlaſſung einer anderen Parzelle 
an den Particulier Behnſch beſchließt die Verſammlung auf Antrag des 
Referenten, Stadtv. Morgenſtern, Ueberweiſung der Vorlage an den 
Ausſchuß. Bei der g 

Fortſetzung der Etatsberathung werden die Etats der katho⸗ 
liſchen Mädchen⸗Mittelſchule, der Lehrerbeſoldungen, Pen⸗ 
ſionen und Unterſtützungen (Einnahme 570 M., Ausgabe 1922 870 
Mark, Zuſchuß 1922 300 M.), der Königl. Baugewerkſchule (Ein: 
nahme und Ausgabe balancirt mit 24510 M.), ber ſtädtiſchen Klaſſen 
der Königl. Ober⸗Realſchule (Einnahme und Ausgabe balancirt mit 
39 408 M.), der Kämmereigüter Einnahme 30 260 M., Ausgabe 2940 
Mark, Ueberſchuß 27 320 M.), der Kämmereiforſten (Einnahme 53080 
Mark, Ausgabe 96 700 M., Ueberſchuß 19 685 M.), des Gymnaſiums 
zu St. Eliſabet (Einnahme 62 560 M., Ausgabe excl. Lehrerbeſoldungen. 
14723 M., Ueberſchuß 48 420 M., incl. Lehrerbeſoldungen 57 036 M), 


des Johannes-Gymnaſiums (Einnahme 57 690 M., Ausgabe excl. 


Lehrerbeſoldungen 15998 M., Ueberſchuß 43 585 M., incl. Lehrerbeſoldun⸗ zu 


gen Zuſchuß 42841 M.), des Realgymnaſiums am Zwinger 1 
nahme 53 630 M., Ausgabe excl. Lehrerbeſoldungen 10 306 M., Ueberſchuß 
43 324 M., incl. Lehrerbeſoldungen 61 744 M.), des Realgymnaſiums 
zum heiligen Geiſt (Einnahme 46 420 M., Ausgabe excl. Lehrerbeſol⸗ 
dungen 13 999 M., Ueberſchuß 32 421 M., incl. Lehrerbeſoldungen Zuſchuß 
51 285 M.), der höheren Mädchenſchule an der Taſchenſtraße 
(Einnahme 27760 M., Ausgabe ohne Lehrerbeſoldungen 14542 M., Ueber: 
ſchuß 13 218 M., incl. Lehrerbeſoldungen Zuſchuß 20 207 M.), des Gym: 
naſiums zu St. Maria: Magdalena (Einnahme 60 810 Mark, 
Ausgabe excl. Lehrer ⸗Beſoldungen 21519 Mark, Ueberſchuß 39 291 
Mark, incl. Lehrerbeſoldungen Zuſchuß 60161 Mark), der höheren 
Mädchenſchule am Ritterplatze (Einnahme 31 380 Mark, Aus⸗ 
abe excl. Lehrerbeſoldungen 13550 M., Ueberſchuß 17 830 M., incl. 
Beprerbefolbungen Zuſchuß 14 170 M.), der evangel. höheren Bürger⸗ 
ſchule Nr. (Einnahme 24680 M., Ausgabe ohne Lehrerbeſoldungen 
9422 M., Ueberſchuß 15 438 M., incl. Lehrerbeſoldungen Zuſchuß 34858 M.), 
der evangel. höheren Bürgerſchule Nr. 2 (Einnahme 25 170 M.), 
Ausgabe excl. Lebrerbeſoldungen 10 355 M., Ueberſchuß 14815 M., incl. 
Lehrerbeſoldungen 35395 M., der evangel. Mädchen⸗Mittelſchule 
Nr. 1 (Einnahme 15 380 M., Ausgabe excl. Lehrerbeſoldungen 62 000 M., 
Ueberſchuß 9180 Mark, incl. Lehrerbeſoldungen Zuſchuß 15 795 Mark), 
der evangeliſchen Mädchen⸗Mittelſchule Nr. 2 (Einnahme 14180 
Mark, Ausgabe excl. Lehrerbeſoldungen 6090 Mark, Ueberſchuß 8090 M., 
incl. Lehrerbeſoldungen Zuſchuß 14070 M.), der Volksbibliotheken 
(Einnahme 170 M., Ausgabe 2680 M., Zuſchuß 2510 M.), nachdem die 
betreffenden Referenten über die Etats referirt baben, meiſt ohne Dis⸗ 
cuſſion unverändert, reſp. mit einzelnen unweſentlichen Modificationen feſt⸗ 
geſetzt, drei vom Etat⸗Ausſchuſſe geſtellt. 
Bei dem Etat der katholiſchen höheren Bürgerſchule em⸗ 
pfiehlt der Ausſchuß 

a. den Etat vorläufig feſtzuſetzen; 

b. den Magiſtrat wiederholt 10 erſuchen, darauf Bedacht zu nehmen, die 
katholiſche höhere Bürgerſchule in einen anderen, dem Charakter der 
Anſtalt entſprechenden gelegenen Stadttheil zu verlegen. 

Stadtv. Scholz II. bittet den Magiſtrat, dieſe Frage endlich ernſtlich 
ins Auge zu faſſen. - 
Stadtſchulrath Dr. Pfundtner erinnert daran, daß in den 70er 
Jahren Magiſtrat ſelbſt die Verlegung der Schule nach dem Schul⸗ 
gebäude des Realgymnaſiums zum heiligen Geiſt und die Trans⸗ 
locirung dieſer Anſtalt nach Nicolal⸗ Stadtgraben Nr. 5 beantragt, 
die Verſammlung dies aber abgelehnt habe. Später ſei die 
Verlegung nochmals gelegentlich einer Reviſton der Bürgerſchule durch den Geh. 
Regierungsrath Dr. Gantner zur Sprache gekommen. Man habe dieſem ge⸗ 
enüber die geringe Frequenz der Oberklaſſen mit der ungeeigneten Lage der 
Schule motivirt. Wenn aber dieſe Lage unzweckmäßig, ſo müßte ſich doch 
dies am allereheſten in den unteren Klaſſen zeigen, da es doch vor Allem 
darauf ankomme, daß die kleinen Kinder einen allzuweiten Schulweg haben. 
Im Uebrigen könne man, jo lange nur eine ſolche Anſtalt vorhanden ſei, 
dieſelbe hinlegen, wohin man wolle, es werde immer Eltern geben, denen 
ſie nicht bequem liege. Die Frage der Verlegung ſei gegenwärtig auch 
nicht mehr ſo dringend als früher, da der geſammte Unterricht auf den 
Vormittag verlegt ſei. Brennender als dieſe Frage, ſei für die 
Schulverwaltung die Beſchaffung von Räumlichkeiten für Elementar⸗ 
ſchulen, namentlich im Innern der Stadt, und namentlich werde es 
demnächſt nothwendig werden, im Innern der Stadt für ein größeres 
Schulhaus einen geeigneten Platz zu finden, insbeſondere mit Bezug darauf, 
daß die Schulverwaltung in die Lage kommen könne, die von ihr im 
Urſulinerkloſter gemietheten Räume aufgeben zu müſſen. 2 
Stadtv. Görlich glaubt demgegenüber dabei ftehen bleiben zu müſſen, 
daß die kathol. Bürgerſchule in einer Gegend liegt, in der wenige wohl⸗ 


habende katholiſche Eltern wohnen, welche ihre Kinder dorthin ſchicken 


können. Im Weiteren kritiſirt Redner die Elementarſchullocale, und 
ſpricht ſich ſehr abfällig über einen Theil derſelben aus. 

tadtv. Dr. Pannes erklärt ſich die geringere Frequenz der Ober: 
klaſſen dadurch, daß ſich in demſelben Gebäude eine katholiſche und eine 
evangeliſche Schule befänden, und daß viele evangeliſche Schüler, welche 
in den unteren Klaſſen die katholiſche Schule beſuchten, weil fie bei der 
evangeliſchen keine Aufnahme gefunden hätten, ſpäter wieder in die evan⸗ 
geliſche Schule übergingen. 3 

Stadtv. Dr. Steuer nimmt die Schulverwaltung gegen die Vorwürfe 
des Stadtv. Görlich inbetreff der ſchlechten Schullocale in Schutz und 
conftatirt, daß in vielen beſſer ſituirten Städten die Verhällniſſe inbetreff 
des Halbtagsunterrichts ſo ſchlecht ſtünden, wie ſie in Breslau nie dage⸗ 
weſen ſeien. Die neuen Schulgebäude würden ſogar inbezug auf den 

lächenraum größer gebaut als in Berlin. ie alten Gebäude 
ann man eben nicht eher entbehren, bis neue gebaut ſeien, und zu dieſen 
fehle namentlich im Innern der Stadt a der Platz. — Stadtv. 
Görlich erklärt, nichts anderes geſagt zu haben, als was in den Be⸗ 
richten der beiden Schulinſpectoren zu finden ſei. — Stadto. Schol a II 
bittet, nochmals die Sache nicht aus den Augen zu verlieren, da die Ver⸗ 
legung der Schule nothwendig ſei. 

Zee wird der Gtat vorläufig feſtgeſetzt. 

enerelle Anträge, nämlich: 
a. dem Magiſtrat zur Erwägung anheim zu geben, den Procentſatz der 
Freiſchüler bei dem Gymnaſium zu St. Eliſabet und dem Real⸗ 
gymnaſium zum heiligen Geiſt, welcher nach dem Freiſchul⸗Regulativ 
vom 18. April 1879 10 reſp. 8½ pCt. beträgt, mit dem für die übri⸗ 
gen Anſtalten geltenden Procentſatze in Einklang zu bringen, 
den Magiſtrat zu erſuchen, ſtatt der bisherigen Bezeichnungen der 
beiden höheren Mädchenſchulen ſymboliſche zu wählen, l 
c. dem Magiſtrat zur Erwägung anheim zu geben, von dem Oelanſtrich 
der für Schulen zu beſchaffenden Subſellien abzusehen, 
werden ebenfalls ohne Discuſſion genehmigt. ; 

Bei dem Etat der 1 Ober⸗Realſchule (Einnahme 
und Ausgabe balancirt mit 39408 M) bemerkt der Referent Dr. Pannes, 
daß neuerdings den Ober⸗Realſchulen ein Theil ihrer Rechte wieder ent⸗ 
agen morden ſei. Der Miniſter von Maybach habe eine Ver⸗ 
ügung erlaſſen, wonach den Abiturienten dieſer Schulen der Zu⸗ 
tritt zum höheren Bau- und Maſchinenfach fernerhin nicht mehr 
eſtattet ſein ſolle. Daraus ergebe ſich, daß den betreffenden 

chulen eine eigentliche Grundlage fehle und die Exiſtenz der Schulen, 
welche mit großen Opfern der Stadt ins Leben gerufen worden ſei, 
werde dadurch in Frage geſtellt. Im Hinblick auf diejenigen Mitbürger, 
welche ihre Kinder auf dieſe Schule ſchicken, halte es der Ausſchuß für 
wünſchenswerth, von dem Magiſtrat eine Erklärung darüber zu erhalten, 
was er bisher in dieſer Angelegenheit gethan habe. 

Stadtrath Schmook führt aus, man müſſe zunächſt die beiden Be⸗ 
rechtigungen, um die es ſich allein handelt, auseinander halten. Die Be⸗ 
rechtigung zum höheren Maſchinenfach hätten ſchon die alten Gewerbeſchulen 
nach dem Regulativ vom 21. März 1870 beſeſſen, während die Be⸗ 
rechtigung zum höheren Baufach ihnen unterm 19. Febr. 1879 ertheilt ſei, 
dieſe letztere Verfügung ſei ganz unvermittelt aufgehoben worden, und es 
ſei dies wohl nur daraus zu erklären, daß der Miniſter endlich dem 
Drängen des Architektenvereins, welcher die Concurrenz der Oberreal⸗ 
ſchulen beſeitigen wollte, nachgegeben habe. Magiſtrat habe nun an beide 
Häuſer des Landtages eine Petition gerichtet, welche dahin geht, erſtens 
den Erlaß des Herrn Miniſters Maybach aufzuheben oder wenigſtens 5 
modifielren und dann eine geſetzliche Regelung der Berechtigungen aller 


b. 


höheren Schulanſtalten herbeizuführen, da man ohne eine ſolche Regelun 
nicht aus dem Schwanken herauskäme. Gleiche Petitionen haben aug 
ſämmtliche Communen, in welchen ſich Oberrealſchulen befinden, ferner 
ſämmtliche Directoren der Oberrealſchulen abgeſandt. Auch der große, 
durch ganz Deutſchland verbreitete Ingenieurverein hat eine Petition ein⸗ 
gereicht, worin er erklärt, daß Gymnaſien nicht die Anſtalten wären, 
welche Ingenieure heranbilden könnten. So liege jetzt die Sache, und die 
Verſammlung könne überzeugt fein, daß Magiſtrat dem Gegenſtande auch 
fernerhin eingehende Beachtung ſchenken und ſein Intereſſe für die Ober⸗ 
realſchulen auch ferner behalten werde. (Bravo) _ 2 

Hierauf wird die Discuſſion geſchloſſen und darauf der Etat vorläufig 
feſtgeſetzt. 

Bei dem 

Etat der Stadtbibliothek (Einnahme 675 M., Ausgabe 15 399 M., 
Zuſchuß 14724 M.) empfiehlt Ref. Stadtv. Weinhold die vorläufige Feſt⸗ 
ſetzung deſſelben nach den Anträgen des Etatsausſchuſſes. 

Stadtv. Hainauer regt bei dieſer Gelegenheit die Anfertigung eines 
Kataloges ſämmtlicher vorhandenen Doubletten an, um bei ferneren Ver⸗ 
käufen nicht nur eine kleine Zahl, ſondern auch eine größere Zahl von 
5 und ſogar ausländiſchen Antiquariaten zum Ankaufe auffordern 

können. Auch wünſche er das Geld, welches aus dieſen Verkäufen ge⸗ 

löſt würde, nicht ſofort wieder verwendet, ſondern aufgeſammelt zu ſehen, 
Ar größere und billigere Erwerbungen für die Bibliothek machen 
zu können. 
Stadt. Milch weiſt darauf hin, daß ſich in der Stadtbibliothek auch 
eine Anzahl muſikaliſche Manuſcripte befinde, welche werthvolle Beiträge 
iur mittelalterlichen Kirchenmuſik enthalten, bis jetzt aber der Benutzung 
chwer zugänglich ſeien. Redner regt deshalb eine Aufnahme auch dieſer 
Manuſcripte an. Breslau beſitze in dieſer Beziehung in Herrn Dr. Bohn 
einen Sachverſtändigen, wie ihn wenige Städte hätten, und die Koſten 
würden gering ſein. Redner ſtellt daher den Antrag, dem Magiſtrat zur 
Spie * zu geben, ob eine derartige Aufnahme der Muſikalien 
erfolgen ſolle. 

Vel der Abſtimmung werden ſowohl die Anträge des Etatsausſchuſſes, 
als auch der Antrag Milch angenommen. 

Schluß der Sitzung nach 7 Uhr. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

* Berlin, 10. März. Die Tage folgen einander, aber fie gleichen 
ſich nicht. Während geſtern bei der zweiten Berathung der Militär⸗ 
vorlage die Wogen der Aufregung hoch gingen, war heute bei der 
zweiten Berathung des Etats tiefe Ebbe eingetreten, trotzdem ſich der 
Herr Reichskanzler perſönlich an der Discuſſton betheiligte. Es gab 
eine Art von Colonialdebatte. Als Beihilfe zur Förderung der auf 
Erſchließung Central-Aftikas gerichteten wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen 
werden im Etat 150 000 Mark gefordert. Abg. Virchow bedauerte, 
daß die Afrikaniſche Geſellſchaft, für welche dieſer Fonds urſprünglich 
beſtimmt geweſen ſei, im letzten Jahre keine Mittel aus demſelben 
erhalten habe. Außerdem ſei es wünſchenswerth, zu erfahren, zu 
welchem Zwecke die ausgeworfene Summe dienen ſolle. Geheimrath 
Krauel antwortete, daß die Afrikaniſche Geſellſchaft im vergangenen 
Jahre nicht unterſtützt worden ſei, weil ſie keine Reiſen habe unter⸗ 
nehmen laſſen. Im laufenden Jahre ſei die Summe ausſchließlich 
zur Erforſchung des Hinterlandes von Kamerun verwandt worden. 
Im nächſten Etatsjahre ſolle die Summe für eine wiſſenſchaftliche 
Expedition zur Erforſchung der dortigen klimatologiſchen und 
anthropologiſchen Verhältniſſe ꝛc. verwendet werden. Mit Recht 
bemerkte Virchow, daß Kamerun doch nicht zu Centralafrika 
gehöre, und daß ſomit durch die vom Regierungscommiſſar 
entwickelten Pläne der Zweck des Titels gleichſam escamotirt werde. 
Die Abſichten der Regierung ſeien freilich löblich, aber wiſſenſchaftlich 
könne man fie nicht nennen, höchſtens verdienten fie die Bezeichnung 
„commerciell“. Auch die Erforſchung Kameruns ſei nicht einmal 
ernſtlich in Angriff genommen worden. Man habe Flegel im ent⸗ 
ſcheidenden Moment im Stich gelaſſen. Nunmehr erhob ſich der 
Herr Reichskanzler, um ſein Schmerzenskind zu vertheidigen. Er 
machte Virchow den Vorwurf, daß derſelbe nur die abſtracte Wiſſen⸗ 
ſchaft foͤrdern wolle, während die Regierung auch auf die angewandte 
ihr Augenmerk lenke. Der zur Debatte ſtehende Titel handle 
nicht nur von Central Afrika, ſondern auch von „anderen 
Ländergebieten“, und er müſſe Verwahrung dagegen einlegen, daß 
die Regierung die Gelder falſch verwendet habe. Dem gegenüber 
blieb Virchow dabei, daß der Hauptzweck des Fonds außer Augen 
gelaſſen ſei, und man darüber Klarheit ſchaffen müſſe, ob fernerhin 
noch an eine Erſchließung Central⸗Afrikas gedacht werden könne. Die 
Ausführungen des Redners veranlaßten den Reichskanzler abermals 
zu einer Duplik. Er meinte, es wäre beſchämend für die Deutſchen, 
wenn ſie da, wo keine franzöſiſche oder engliſche Concurrenz zu 
fürchten ſei, nicht ihre Unterſuchungen aufnehmen wollten. Und 
damit verllef die Debatte im afrikaniſchen Sande. Beim Etat des 
Reichsamts des Innern fragte der freiſinnige Abg. Dr. Baumbach 
an, ob die Denkſchrift über die Wirkſamkeit des Krankenkaſſengeſetzes 
bald zu erwarten ſei. Miniſter von Bötticher erwidert, daß dieſelbe 
dem Reichstage nach erfolgter Vorberathung im auswärtigen Amt 
zugehen werde. Bemerkenswerth iſt ferner eine Erklärung des 
Miniſters, nach welcher dem Reichstag bereits in nächſter Seſſton 
der Entwurf eines Alters- und Invaliden⸗Verſorgungs⸗Geſetzes 
vorgelegt werden ſoll. Abgeordneter Rickert bat die Regie⸗ 
rung mit Ruckſicht auf die bekannten Weinfälſchungs = Pro: 
ceſſe, der Frage der geſetzlichen Regelung der Weinfrage ihre 
erneute Aufmerkſamkeit zu ſchenken, was den Staatsſecretär zu der 
Erklärung veranlaßte, daß im Schoße der Regierung bereits ein 
Geſetz ausgearbeitet werde, in welchem die zur Weinbereitung ge⸗ 
ſtatteten Zuſätze genau feſtgeſetzt werden ſollten. Für die phyſikaliſch⸗ 
techniſche Reichsanſtalt wird nach einem Antrage des Abg. Sattler 
ein Pauſchquantum von 75 000 Mark bewilligt. Beim Etat der 
Milttärverwaltung richtete Abg. Richter an den Kriegsminiſter die 
Frage, ob das Geſetz von 1850 über die Entſchädigung der Ange⸗ 
hörigen der im Felde ſtehenden Landwehrleute nicht den heutigen Geld⸗ 
werthverhältniſſen entſprechend abgeändert werden ſolle. Der Miniſter 
entgegnete, daß eine entſprechende Abänderung ſchon in Angriff ge⸗ 
nommen ſei. Morgen wird die Militärvorlage durch die dritte Leſung 
formell ihre Sanction erhalten. f ö 


6. Sitzung vom 10. März. 

Am Tiſche des Bundesrathes: Ber Bismarck, von Bötticher, 
Bronſart von Schellendorff, Graf Herbert Bismarck. . 
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung des Etats. 

Bei den einmaligen Ausgaben des Etats für das auswärtige Amt 
Capitel 2, Titel 2 (Beihilfe zur Förderung der auf Erſchließung Central⸗ 
Afrikas gerichteten wiſſenſchaftlichen Brſtrebungen 150.000 M.) bemerkt 

Abg. Dr. Virchow: Ich habe bereits im vorigen Reichstage darauf 
aufmerkſam gemacht, daß dieſer Fonds anders verwendet worden iſt, als 
es die urſprüngliche Abſicht war. Er war urſprünglich im Weſentlichen 
beſtimmt, die wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen der Afrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft zu unterſtützen, welche die Erwartungen der Regierung und des 
— 9 erfüllt hat. Im Laufe der Zeit ift ſie aber allmälig immer 
mehr aufs Trockene geſetzt worden. Ich hatte mich früher ſchon darüber 
beſchwert, daß ein Fonds, der urſprünglich weſentlich zu wiſſenſchaftlichen 
Zwecken ausgeworfen war und der zur Folge gehabt hatte, die ſäment⸗ 
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lichen geographiſchen Geſellſchaften Deutſchlands zur gemeinſamen Gründung 
einer afrikaniſchen Geſellſchaft zu beſtimmen, ſeinem urſprünglichen Zwecke 
die Geſellſchaft in der That gänzlich zwecklos 
erſcheint. Der Vertreter der verbündeten Regierungen 1 5 damals hervor⸗ 
gehoben, daß ſich die Bundesregierung immer noch dieſer Geſellſchaft als 
eines Beiraths bediene. Das war allerdings cum grano salis, ich möchte 
ſagen salissimi, zu verſtehen. Thatſächlich iſt aus dem Fonds kein Pfennig 
für die urſprünglichen Zwecke mehr verwendet worden. Es iſt nun eine 
Lebensfrage für die Geſellſchaft, zu wiſſen, ob die Regierung ſie in der 
That blos noch als einen Beirath oder auch zu praktiſchen Zwecken ge⸗ 
brauchen will. Ebenſo wie alle hieſigen und auswärtigen gelehrten Ge⸗ 
ſellſchaften wird auch die Regierung immer darüber disponiren können, 
aber dazu bedarf es keines Bureaus und keines Vorſtehers. Der Reichs⸗ 
tag aber hat ein gewiſſes Recht zu fordern, daß die Regierung ſagt, was 
aus dieſem Fonds gemacht werden ſoll. Ich frage nunmehr direct: 
Wünſcht die Bundesregierung, daß die Afrikaniſche Geſellſchaft quittirt, 
daß ſie künftig nur als einfacher wiſſenſchaftlicher Beirath fungirt, oder 
will fie die Geſellſchaft noch zu irgend welchen praktiſchen Dienſten ge⸗ 
brauchen? Was will ſie ferner mit dem Fonds ausführen?“ 

Geh. Legationsrath Dr. Krauel: Ich wäre in der Lage, das mir vor⸗ 
liegende Material in großer Ausführlichkeit zu geben. Es würde uns bier 
jedoch zu ſehr aufhalten. Das, was ich Ihnen jedoch vorführe, wird Sie 
veranlaſſen, den Poſten zu bewilligen. Die Afrikaniſche Geſellſchaft hat 
als ſolche niemals Gelder erhalten, im vergangenen Jahre hat die Geſell⸗ 
ſchaft überhaupt auch keine Reiſe unternommen. Wir haben daher auch 
keinen Anlaß gehabt, ihr aus den dazu vorhandenen Fonds etwas zu be⸗ 
willigen. Sie hat ſogar die Fortſetzung der bereits angefangenen Reiſen 
ins Suhoholiland und nach dem ſüdlichen Congo aufgegeben. Flegel hat 
ſogar ſelbſt ſeine Rückberufung beim auswärtigen Amt beantragt. Die 

ortſetzung der Reiſe nach dem ſüdlichen Congo hat aber die Geſellſchaft 
elbſt als ausſichtslos bezeichnet. Wir haben daher beſchloſſen, die Gelder 
auf die d be von Kamerun m concentriren, und wir haben der 
Geſellſchaft dement prechende Mittheilung gemacht und ſie gebeten, uns 
mit ihren Kräften dabei zu unterſtützen. Sie hat dies vollſtändig gebilligt, 
dagegen vorgeſchlagen, in Kamerun eine dauernde wiſſenſchaftliche Station 
80 errichten. Die Regierung hat den Plan aufgenommen und in der 

auptſache bereits genehmigt. Es ſollen von hier aus meteorologiſche, 
naturhiſtoriſche, anthropologiſche ꝛe. Forſchungen vorgenommen werben. 
Der Küſtenſaum iſt, wie ſich bis jetzt herausgeſtellt hat, ein ſehr geſunder 
und von einer wohlhabenden Bevölkerung bewohnt. Wir hoffen, daß in 
der angebahnten Weiſe eine ſyſtematiſche Erforſchung Kameruns erfolgt, 
und ich bitte Sie, den Poſten nicht zu beanſtanden. 

Abg. Dr. Virchow: Ich möchte in keiner Weiſe den Fonds bemän⸗ 
geln oder dem Reichstage vorſchlagen, ihn nicht zu bewilligen; ich conſtatire 
aber nach den Ausführungen des Herrn Commiſſars, daß die feſtgeſetzten 
Zwecke durch die in Ausſicht genommene Maßregel abſolut escamotirt 
ſind. Es ſteht im Etat: „Zur Förderung der auf die Erſchließung 
Centralafrikas und anderer Ländergebiete gerichteten wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
ſtrebungen.“ Das, was uns der Herr Commiſſar mitgetheilt hat, bezieht 
ſich auf Centralafrika, aber man kann Küftendiftricte wie Kamerun nicht 
Centralafrika nennen. Die Aufgabe der Afrikaniſchen Geſellſchaft war es 
niemals, dieſe Küſtendiſtricte zum Gegenſtand ihrer beſonderen Unterſuchung 
zu machen, ſondern ſie iſt gegründet, um jene terra incognita in Angriff 
zu nehmen, die hinter der Küſte liegt. Damit will ſich die Regierung alſo 
nicht beſchäftigen. Der eigentliche Hauptzweck wird alſo nicht erfüllt. Als 
Vertreterin dieſer wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen war die Afrikaniſche Ge⸗ 
ſellſchaft in Ausſicht genommen. Jetzt ſtellt ſich die Regierung ſelbſt an 
dieſe Stelle. Es werden dies gouvernementale Beſtrebungen, und man 
nennt fie wiſſenſchaftliche. Daß die wiſſenſchaftliche Unterſuchung ſich auf 
das Kamerungebiet erſtreckt, dagegen hat Niemand etwas. Wir haben alle 
ein Intereſſe daran, daß die Natur und Landesproducte Kameruns erſchloſſen 
werden, und ich will ausdrücklich beſtätigen, daß Dr. Zinkgraf ein außer⸗ 
ordentlich befähigter und geſchickter Mann von großer Energie und 
Arbeitskraft iſt, von dem ich hoffe, daß er in dieſer Beziehung etwas recht 
Erkleckliches leiſten wird. Ich gratulire der Regierung zu dieſer Wahl, 
ober Beſtrebungen, wie die aus jenen Gebieten Kautſchuk zu beziehen, 
kann man doch nicht wiſſenſchaftliche, ſondern nur commercielle nennen. 
Die Aufgabe, die in Ausſicht genommen war, war die, daß Deutſchland 
mitwirkte an der wiſſenſchaftlichen Erforſchung Central⸗Afrikas. Das 
wird nun aufhören. Ja, Herr Flegel war fortgegangen mit Erwartungen, 
die ſich allerdings zu meinem größten Kummer nicht erfüllt haben. Unſere 
deutſchen Kaufleute haben ihn ſitzen laſſen. Aber damit war doch nicht 
die ganze Aufgabe des Herrn Flegel erledigt. Warum hat man ihn nicht 
weiter gehen laſſen? Man konnte ihn in das Benue⸗Gebiet eindringen 
laſſen eine Aufgabe, die Herr Flegel jahrelang verfolgt und als Auf: 
gabe ſeines Lebens betrachtet hat. Als er in einer unglücklichen Stunde 
mit gebrochenem Herzen und geknickten Hoffnungen ſeinen Abſchied 
forderte, hat man ihm denſelben gewährt. Eine andere Aufgabe der 
Afrikaniſchen Geſellſchaft, von Norden her in das Hinterland einzudringen, 
wird dadurch nicht aufgehoben oder widerlegt, daß die Regierung ſagt, 
man habe dieſes Gebiet der Intereſſenſphäre der Franzoſen über⸗ 
laſſen. Ich will über dieſe Intereſſenſphäre nicht ſtreiten, fürchte 
aber, daß die Regierung etwas ſtark ins Blaue hineinarbeitet, 
indem ſie über lauter Gebiete disponirt, an denen noch Niemand 
etwas von Werth fand. So bekommen wir vielleicht ſchlechte Gebiete, 
und überlaſſen Anderen beſſere, und ſo wäre es nützlicher geweſen, wenn 
erſt Jemand auf dem Congofluß eingedrungen wäre, um zu wiſſen, um 
welche Länder es ſich eigentlich handelt. Will der Reichstag damit zu⸗ 
frieden fein, daß dieſer ganze Fonds, der den großen Zweck hatte, leere 
Flecke auf der Karte von Central⸗Afrika auszufüllen, zu anderen Zwecken 
verwendet werde? Ich will mich dieſem Vorhaben nicht widerſetzen, möchte 
aber nicht, daß man mit geſchloſſenen Augen das Gegentheil von dem 
thue, was bisher bezweckt war. 

Reichskanzler Fürſt n. Bismarck: 39 bedauere zunächſt, daß bei dem 
tiefliegenden Standpunkt, von dem aus der Herr Vorredner ſprach, bier 
ſeine ar Nach or nur ſehr unvollkommen und mit Anſtrengung zu hören 
waren. Soviel aber habe ich vernommen, daß er uns einen Vorwurf 
daraus macht, daß die 150 000 M. Beihilfe zur Förderung der auf Er: 


ſchließung Central⸗Afrikas und anderer Ländergebiete gerichteten wifien- | W 


ſchaftlichen Beſtrebungen nicht wie früher für das Nigergebiet, ſondern zur 
Erſorſchung des hinter den deutſchen Beſitzungen in Kamerun liegenden 
Gebietes durch Verfügung des Auswärtigen Amtes beſtimmt worden 
wären. Das Auswärtige Amt iſt durch keine Andeutung der Theile von 
Afrika, welche erforſcht werden follten, in der Verwendung dieſer Gelder 
beſchränkt worden. Es heißt: „das Innere jenes Welttheils“, Um dahin 
zu kommen, muß man doch immer irgendwo vom Rande ausgehen, 
und von welcher Seite man die Sache anſchneiden will, das, glaube ich, 
wird am beſten den Entſchließungen der executiven Behörde Aerlaſſen. 
Natürlich geben wir dabei den Theilen den Vorzug, wo wir die Küſten be⸗ 
ſitzen. Die wiſſenſchaftliche Tragweite deſſen, was da geleiſtet werden 
kann, wird dadurch gar nicht berührt. Der Herr Vorredner gab, wenn 
ich ihn richtig verſtanden habe, ansdrücklich zu, daß auch in dem Küſten⸗ 
gebiete für die Wiſſenſchaſt eine erhebliche Ausbeute geſchaffen werden 
könnte. Nun handelt es ſich, glaube ich, bei unſeren von einander ab: 
weichenden Standpunkten darum, daß der Herr Vorredner nur die abſtracte 
Wiſſenſchaft, die Regierung aber auch die angewandte Wiſſenſchaſt fördern 
will, die Wiſſenſchaft, die ſich auf unſere wirthſchaftlichen Verhältniſſe, auf 
den Fortſchritt unſeres Verkehrs in Afrika und der deutſchen Cultur dort 
bezieht. Gerade dieſe wollen wir in erſter Linie pflegen. Ich glaube nicht, 
daß man vom nationalen Standpunkte aus daraus einen Tadel machen 
kann. — Früher haben ſich die Forſchungen, wie ich ſchon erwähnte, auf den 
Niger und Benus vorzugsweiſe gerichtet. Dort haben wir aber nicht diejenige 
Unterſtützung bieten können, die wir den wiſſenſchaftlichen Forſchungen in 
den Gebieten gewähren können, deren Zugehörigkeit zu Deutſchland von 
den übrigen europäiſchen Nationen anerkannt iſt. Die deutſche Forſchung 
am Benus und am Niger hat im günſtigſten Falle mit dem tolerari posse 
der Engländer, in wahrſcheinlichen Falle aber auch mit gewiſſen rivali⸗ 
ſirenden engliſchen Intereſſen zu kämpfen gehabt. Kurz, wir haben dort 
auf keine andere Unterſtützung zu rechnen, als diejenige, die der Reiſende 
und wiſſenſchaftliche Forſcher in ſich ſelbſt, in ſeinen Mitteln und in den 
weldern findet, die ihm mitgegeben werden. Von einer Beihilfe einer 
localen Autorität, und überhaupt einer ſtaatlichen Autorität, iſt dort nicht 
die Rede; im Gegentgeil nur von Hinderniſſen. Ich weiß nicht, 
welche . die Forſchungen im Niger⸗ und Benus⸗Gebiet für 
die abſtrakte Wiſſenſchaft gehabt haben; für die deutſchen natio⸗ 
nalen Beſtrebungen aber ſind ſie vollſtändig fruchtlos geweſen. Der 
Herr Vorredner hat gewiſſermaßen eine Fälſchung der Intentionen, in 
welchen die ae bewilligt worden ift, darin gefunden, daß dieſelbe 
nicht mehr der abſtracten Wiſſenſchaft, ſondern der angewandten, derjenigen, 


die zugleich den deutſchen Handels⸗ und deutſchen Verkehrsintereſſen nützlich 


ie kann, gewidmet worden ſei. Ich finde darüber keine Vorſchrift. Es iſt 
nicht einmal gejagt: „und andere Ländergebiete“. Es hätten alfo — 0 
Fonds nach der Beſtimmung, die ſie laut Beſchluß haben ſollen, ebenſo 


Nee 


ie außerhalb Afrikas verwendet werden können. Ich gehe auf die Sache 
ier nur des Niheren ein, um den Vorwurf zurückzuweiſen, als bätte die 
Regierung ſich in ihrer Verwendung nicht ſtreng und genau an den Sinn 
are in welchem die Mittel bewilligt worden find, und um an den 
eichstag die Bitte zu richten, in dieſer Beziehung auch ferner die freie 
Wahl der Regierung bei weiterer Bewilligung von Mitteln nicht be⸗ 
ſchränken zu wollen, ſondern ausdrücklich dem zuzuſtimmen, daß dieſe 
Forſchungen und die Mittel, durch welche ſie möglich gemacht werden, 
zwar der Wiſſenſchaft gewidmet werden ſollen, dabei aber immer die 
Rückwirkung der damitzerzielten Reſultate auf unſere nationalen Intereſſen 
im Auge behalten, womöglich beides verbunden werde. (Bravo! rechts.) 

Abg. Dr. Virchow: Es iſt ein Mißverſtändniß des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers, daß ich einen beſonderen Werth auf die Erforſchung des Niger⸗ 
und Benusgebietes gelegt hätte. Der Fonds war in der That urſprüng⸗ 
lich nur für die Afrikaniſche Geſellſchaft beſtimmt. Der Zuſatz, auf den 
der Reichskanzler im Augenblick Werth legt: „und andere Ländergebiete“, 
iſt erſt vor wenigen Jahren hinzugefügt worden, als man die Colonial⸗ 
politik inaugurirte. Wir haben uns dem nicht widerſetzt, aber es iſt bis 
jetzt feſtgehalten worden, daß es eine Ehrenpflicht Deutſchlands ſei, ſich 
an der weiteren Erforſchung des eigentlichen Centralafrikas zu betheiligen. 
Das wünſche ich auch dem Herrn Reichskanzler dringend ans Herz zu 
legen. Die Vertheilung und die Zwecke, welche der Herr Commiſſar uns 
vorher vorgeführt hat, laſſen befürchten, daß man ſich von dieſem Haupt⸗ 
zwecke entfernt. Der Eröffnung der Küſtengebiete will ich mich nicht 
widerſetzen, aber man ſollte über dieſen Nebenzweck den großen Haupt⸗ 
zweck nicht aus den Augen verlieren. Die afrikaniſche Geſellſchaft war 
nun vor die Frage geſtellt, ob ſie lieber quittiren und ihre Bureaux auf⸗ 
löſen ſolle, um die Mittel, welche nur mit großen Schwierigkeiten von 
den einzelnen geographiſchen Geſellſchaften aufgebracht werden, für andere 
Zwecke zu verwenden. Will das Deutſche Reich in dieſem Sinne den 
Fonds nicht mehr bewilligen, ſo wäre es wenigſtens von Nutzen, daß das 
unbeſtimmte Hangen und Bangen endlich aufhörte. 

Reichskanzler Fürſt v. Bismarck: Der Herr Vorredner hat Central⸗ 
Afrika als das Hauptziel ſeiner Wünſche hingeſtellt und deſſen Erforſchung 
als alleinige Lebensaufgabe der Geſellſchaft bezeichnet. Ich denke, der 
Herr Vorredner wird unter Central⸗Afrika nicht den mathematiſchen 
Mittelpunkt dieſes Erdtheils verſtehen, ſondern was man etwa als die 
terra incognita von Afrika bezeichnen könnte. Nun iſt merkwürdiger 
Weiſe das Land hinter unſerer Küſtencolonie viel unbekannter, als das 
Congogebiet und viele andere Gebiete, und ich habe das Gefühl gehabt, 
daß es faſt ehrenrührig für unſere Leiſtungen auf dem Gebiete der Wiſſen⸗ 
ſchaft wäre, wenn wir über die uns gehörenden Gebiete unwiſſend wären, 
ſobald ſie eine Tagereiſe von der Küſte entfernt liegen, wenn wir in den 
großen Länderſtrecken, wo wir keine Concurrenz unſerer engliſchen und 
franzöſiſchen Nachbarn zu beſorgen haben, weniger orientirt wären, als 
im Congogebiete. Wir ſind zu dem Uebergang von der abſtracten zur 
angewandten Wiſſenſchaft hauptſächlich veranlaßt worden durch das Urtheil 
desjenigen Gelehrten, deſſen hervorragende Leiſtungen der Vorredner in 
ſeiner erſten Aeußerung erwähnt und deſſen bedauerliches Schickſal er ge⸗ 
wiſſermaßen mit auf unſer Conto ſchreiben wollte, als ob er gebrochenen 
Herzens untergegangen wäre in Folge der Zurückhaltung, welche ihm gegenüber 
das Auswärtige Amt in Verwendung der Mittel beobachtet habe, weil er mit 
anderen Worten die Geldmittel nicht mehr durch die Afrikaniſche Geſellſchaft, 
ſondern durch uns unmittelbar erhalten habe. Aber Robert Flegel hat in 
einem Schreiben vom 12. April 1883 ſich folgendermaßen ausgeſprochen: 
Wenn die deutſche Regierung nicht damit beginnt, die wiſſenſchaftlichen 
Forſchungen in irgend einer Weiſe auszunützen, wenn die deutſche Kauf⸗ 
mannſchaft und die Großinduſtriellen den deutſchen Forſchungen nicht ihre 
Theilnahme und deren Erfolgen nicht mehr Aufmerkſamkeit zuwenden, fo 
werden wir unſere Opfer an Capital und werthvollen Menſchenleben nur 
zum Nutzen der anderen Nationen bringen, wie wir es leider bisher ge⸗ 
than haben.“ Hier iſt der Gedanke von Flegel ſchärfer ausgeſprochen 
worden, als es mir vorhin gelungen iſt, weil ich auf dieſen Gegenſtand 
nicht gefaßt war. Ich kann nur meine Bitte nochmals wiederholen, be⸗ 
einträchtigen Sie die Regierung durch irgend eine Clauſel nicht in ihrem 
Beſtreben, größere Reſultate für die Wiſſenſchaft zu erreichen, wenn Sie 
die praktiſchen Erfolge nicht zu Gunſten anderer Nationen ausſchlagen 
laſſen wollen. Ich bitte Sie, keine weitere Clauſel den bisherigen Beſtim⸗ 
mungen hinzuzufügen. (Lebhafter Beifall.) 

Der Titel wird bewilligt. 

Beim Etat für das Reichsamt des Innern erbittet: 

Aba. Dr. Baumbach (freiſ.) Auskunft darüber, ob die Denkſchrift 
über die Wirkſamkeit des Krankenkaſſengeſetzes bald zu erwarten ſei. 

Staatsſecretär von Bötticher: Es find an die einzelnen Regierungen 
Anfragen geſtellt worden, ob und welche Mängel das Krankenkaſſengeſetz 
gezeigt habe, und ob eine Reviſion des Geſetzes nöthig ſei. Die Regie⸗ 
rungen haben letzteres verneint und halten den Zeitpunkt für eine Reviſion 
noch nicht gekommen. Die Vorbereitungen für die verlangte Denkſchrift 
ſind im ſtatiſtiſchen Amte im Gange. Die Denkſchrift ſoll dem Reichstage 
ſobald als möglich zugehen, nicht minder eine Zuſammenſtellung aller der 
Mängel, die ſich beim Krankenkaſſengeſetz in der Praxis bisher heraus⸗ 
geſtellt haben. 

Der Titel wird bewilligt. — Bei dem Titel für Ueberwachung des 
Auswanderungsweſens beklagt ſich 
Abg. Dr, Lingens (Centrum) über die mangelhafte Ausrüſtung der 
Zwiſchendecke auf den Hamburger und Bremer Dampfern, gegenüber der 
weit beſſeren Ausſtattung auf den Amſterdamer Schiffen. Er fordert 
weibliche Bedienung in den Zwiſchendecken und lenkt die Aufmerkſamkeit 
der Regierung auf die Jagd, welche augenblicklich auf den Eiſenbahnen 
auf die Auswanderer durch Agenten gemacht wird. Die Beamten der 
Eiſenbahnen könnten die Aufdringlichkeiten dieſer Leute recht wohl ver: 
Be Zum Schluß rühmt der Redner die Thätigkeit des Raphael: 
Vereins. 

Abg. Wörmann (natlib.) weiſt die Klagen des Vorredners als un: 
begründet zurück und nimmt die Hamburger und Bremer Dampfer in 
Schutz. Es ſei nicht recht, wenn man hier auf Koſten Deutſcher Städte 
die fremdländiſche Schifffahrt rühme! 

Beim Capitel: „Bundesamt für das Heimathsweſen“ nimmt das 


ort 
Abg. Freiherr von Ow K(Reichspartei): Wir haben uns wiederholt 
im Reſchstage mit der Frage einer Abänderung des Reichsgeſetzes, betr. 
den Unterſtützungswohnſitz, beſchäftigt. In jeder Seſſion find zahlreiche 
Petitionen aus ganz Deutſchland, beſonders aus Süddeutſchland, Würtem⸗ 
berg vornehmlich, nach dieſer Richtung hin dem Reichstage zugegangen. 
Der Herr Regierungs⸗Commiſſar erklärte aber in der Budgeteommiſſton, 
daß die Sache noch nicht zur Vorbringung an das Plenum reif ſei. Mit 
Rückſicht hierauf hat man bisher darauf verzichtet, mit dem Reichsgeſetze 
über den Unterſtützungswohnſitz ſich im Plenum des Reichstags zu be⸗ 
ſchäfligen. Wir würden es mit Freuden begrüßen, wenn der Herr Re⸗ 
gierungs⸗Commiſſar in der Lage wäre, uns darüber Auskunft zu geben, 
wann dieſe Arbeiten zum Abſchluß gebracht ſein werden, oder ob vielleicht 
auf die Fortſetzung dieſer Arbeiten verzichtet worden iſt, ſo daß wir zu 
unſerem großen Leidweſen in der nächſten Zeit auf eine Reviſion des 
Geſetzes verzichten müßten. { 
Staatsſecretär v. Bötticher: Unſere Arbeiten, betreffend eine Revi⸗ 
ſion des Unterſtützungswohnſitzes, ſind nahezu beendet. Schon in nächſter 
Zeit wird der Bundesrath und der Reichstag mit der Berathung des 
Geſetzes beginnen. Allen von Ihnen, die den Berathungen des Geſetzes 
einſt beigewohnt haben, ſind die außerordentlichen Meinungsverſchieden⸗ 
heiten bekannt, die über die Geſtaltung eines ſolchen Geſetzes beſtehen. 
Sie alle wiſſen, daß das gegenwärtige Unterſtützungswohnſitz⸗Geſetz 
namentlich in Süddeutſchland viele Gegner hat, während in Norddeutſch⸗ 
land das Bedürfniß zu einer Aenderung des bisherigen Syſtems nicht in 
leichem Maße vorhanden iſt. Je mehr wir uns über den Kreis der 
Aufgaben, die durch das Unterſtützungswohnſitzgeſetz erfüllt werden ſollen, 
einſchränken, um ſo weniger ſollen dieſe ee zum 
Ausdruck gelangen. Dieſe werden je mehr verſchwinden, je mehr die ein: 
zelnen Gemeinden und Verbände ein Intereſſe daran haben, daß ſie zu 
einer Unterſtützungspflicht herangezogen werden. Wenn wir durch den 
weiteren Ausbau unſerer ſocialpolitiſchen Geſetzgebung dazu gelangt 
ſein werden, daß für einen großen Theil der Perſonen, die jetzt 
den Gemeinden zur Laſt fallen, durch die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften, durch die Verbände, denen wir auch die Alters⸗ un 
Invaliden⸗Verſorgung übertragen werden, geſorgt wird, dann wird ein 
Zuſtand eintreten, daß verhältnißmäßig nur noch ein kleines Reſidium von 
ſolchen Unterſtützungsbedürfniſſen vorhanden ſein wird. Es hält deshalb 
die Reichsregierung den Zeitpunkt noch nicht für gekommen, um ein ſolches 
Geſetz zu machen. Ich halte es für geeigneter, erſt die nächſten Stadien 
der Entwickelung unſerer ſoeiglpolitiſchen Geſetzgebung abzuwarten. Ich 
hoffe aber ſchon in der nächſten Seſſion des Reichskages in der Lage zu 
fein, einen Geſetzentwurf über die Alters: und Invaliden⸗Verſorgung dein 
hohen Haufe zu bringen. (Bravo.) Wenn Bundesrath und Reichstag ſich 
über ein Syſtem der Alters- und Invaliden⸗Verſorgung verſtändigen, ſo 


wird es ſehr viel leichter werden, die Reform des Unterſtützungswohnſitz⸗ 
Geſetzes in Angriff zu nehmen. Auf dieſen Zeitpunkt möchte ich den Herrn 
Vorrredner vertröſten und bitte ihn auch, in Süddeutſchland ſeinen Ein⸗ 
fluß dahin geltend zu machen, daß man vorläufig abwartet, wie ſich unſere 
ſocialpolitiſche ee geſtaltet. (Bravo.) 

Die Poſition wird angenommen. 

Beim Etat des Reichsgeſundheitsamtes bemerkt 
Abg. Rickert: Dafür, daß ich im vorigen Reichstage Danziger Mit⸗ 
bürger gegen den Vorwurf der Weinfälſchung in Schutz genommen, bin 
ich hier und außerhalb des Hauſes angegriffen worden: ich ſtecke mit 
Weinfälſchern und ſonſtigen ſchlechten Menſchen unter einer Decke. Ich 
kann heute darauf antworten, daß der betreffende Proceß, der von dem 
Reichsgericht an das Landgericht nach Elbing zurückverwieſen worden iſt, 
vorgeſtern damit geendet hat, daß ſämmtliche Angeklagte wiederum frei⸗ 
geſprochen ſind, und zwar hat in weſentlichen Punkten der Staatsanwalt 
ſelbſt die Anklage fallen gelaſſen. Ich halte den Bundesrath und Reichstag 
für verpflichtet, den Unklarheiten auf dieſem Gebiete ein Ende zu machen. 
Wie auch entſchieden werden mag, es iſt beſſer, daß eine Entſcheidung ge⸗ 
troffen wird, als daß ein erheblicher Theil unſeres Handels nicht weiß, 
woran er iſt. Am 20. Januar d. J. hat das Reichsgericht das Galliſiren 
deutſchen Weines für ſtrafbar erklärt; Wiſſenſchaft und Sachverſtändige 
find bisher anderer Meinung geweſen. In Frankreich iſt es nicht blos ges 
ſtattet, ſondern es wird von der Regierung mit allen Mitteln unterſtützt. 
Der Zucker erfährt ſogar eine Ste uervergütung. Der galliſirte fran⸗ 
zöſiſche Wein kann nun nach Deutſchland eingeführt werden, aber den 
5 75 Wein zu galliſiren iſt ſtrafbar. Hier muß Wandel geſchaffen 
werden. 

Staatsſecretär v. Bötticher: Die verbündeten Regierungen haben 
dieſer Materie von Neuem ihre Aufmerkſamkeit zugewendet. Es wird 
Ihnen demnächſt ein Geſetzentwurf vorgelegt werden, in welchem ſkizzirt 
iſt, welche Zuſätze zum Wein zuläſſig ſind. Ob damit die Klagen be⸗ 
ſeitigt ſein werden, weiß ich nicht. Die Materie iſt ſo ſchwierig, daß uns 
die Chemie und die Chemiker dabei im Stiche laſſen. Jedenfalls wird 
die Berathung des Entwurfes im Reichstage dazu beitragen, die Materie 
zu klären, und ich würde mich freuen, wenn wir dadurch den deutſchen 
Weinhandel fördern würden. 

Abg Dr. Bürcklin (natlib.): Ich habe als Vertreter eines wein⸗ 
bauenden Bezirkes gewiß ein großes Intereſſe daran, die Unklarheiten, 
welche im Geſetze vorhanden ſind, zu tilgen. Aber wir müſſen doch auch 
anerkennen, daß ſich im Laufe der Zeit viele Unklarheiten durch die 
Judicatur klar ie haben. Namentlich haben in dieſer Beziehung die 
Reichsgerichtserkenntniſſe ſehr Gutes gewirkt. Ich bin erfreut zu willen, 
daß endlich ein Geſetz zu Stande kommt, wonach genau beſtimmt wird, 
was erlaubt und was verboten iſt. 

Das Capitel wird angenommen. 

In Capitel 13b werden für die phyſikaliſch⸗techniſche Reichsanſtalt 
100 432 M. gefordert. 

Abg. Sattler beantragt, im Ordinarium ein Pauſchquantum von 
75 000 M. zu bewilligen. 

Abg. Sattler: Mein Antrag entſpricht dem Antrage Schrader aus 
dem vorigen Reichstage. Wir wollen der Regierung ein Pauſchquantum 
zur el ſtellen, welches für die Bedürfniſſe des Jahres 1887/88 
ausreicht. f 

Abg. Witte: Der Antrag Schrader war nur ein Nothbehelf, um bie 
projectirte Reichsanſtalt überhaupt zu retten. Heute iſt kein Hinderniß 
mehr, die Vorlage ganz e Ah 5 

Staatsſecretär v. Bötticher: Sie können heute mit gutem Gewiſſen 
die volle Summe bewilligen. Eine Kürzung der Regierungsforderung 
würde zur Nea haben, daß wir überhaupt keine Beamten anſtellen könnten. 
Die Nützlichkeit und Nothwendigkeit iſt im vorigen Reichstage ſo über⸗ 
zeugend nachgewieſen worden, daß Jeder dafür ſein muß, der ſich über⸗ 
zeugen laſſen will. 

dee v. Bennigſen: Selbſt wenn man bereits im Herbſte, was 
zweifelhaft iſt, mit der Anſtellung von einzelnen Beamten vorzugehen beab⸗ 
ſichtigt, fo würde immer nur ein Theil der hier etatsmäßig vorgeſchlagenen 
Summe verwendet werden können. Unter dieſen Umſtänden reicht eine 
Pauſchalſumme vollſtändig aus. Die Errichtung des Inſtituts ſelbſt wird 
damit nicht gefährdet. 

Der Antrag Sattler wird im Extraordinarium, die Regierungsfor⸗ 
derung voll bewilligt. 4 

Abg. Temper (nattonall.) beklagt ſich über die Nothlage, in der ſich 
die einberufenen Mannſchaften vor in FolgeBihrer Dienſtpflicht befinden, 
und erfucht die Regierungen um Abhilfe derſelben. 

Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff: Es iſt dies nicht 
eine Angelegenheit des Reichsheeres, ſondern der inneren Verwaltung des 
Reichsamtes des Innern. Dieſes hat ſich aber mit verſchiedenen Reſſorts 
der Landesminiſterien in Verbindung ſetzen müſſen, da es ſich um eine 
finanzielle Laſt des Reiches handeln würde. Ich kann verſichern, daß ein 
Geſetz in dieſer Beziehung in Vorbereitung iſt. . 

Abg. Eugen Richter: Die Regierung meint, es herrſche ein Einver⸗ 
ſtändniß über die Entſchädigung der Reſerviſten und Landwehrmänner im 
Falle der Bedürftigkeit. Ich muß geſtehen, daß bei den früheren Ver⸗ 
handlungen das Einverſtändniß darüber doch nicht ſo zweifellos war. Auf 
alle Fälle müſſen allerdings die Competenzen für die Einziehungen der 
Landwehrmänner etwas höher ſein, als für die übrigen annſchaften. 
Bei dieſer Gelegenheit will ich die Frage an den Herrn Miniſter richten, 
ob er nicht die Abſicht hat, das Geſetz von 1850 über die Entſchädigung 
der Angehörigen der im Felde ſtehenden Landwehrleute entſprechend den 
heutigen Geldwerthverhältniſſen abzuändern. 1 

Kriegsminiſter von Bronſart: Daß über die Entſchädigung der zur 
Einziehung gelangenden Landwehrleute und Reſerviſten kein volles Ein⸗ 
verſtändniß vorhanden ſein ſoll, erfahre ich erſt jetzt! Nun, wir werden ja 
ſ. Z. die Sache zu vertreten wiſſen! Das Geſetz von 1850 iſt zur Abän⸗ 
derung bereits vor einigen Monaten in Arbeit genommen worden. 

Der Reſt dieſes Etats wird debattelos angenommen. 

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. Tagesordnung: Dritte Beratzung 
des Heeresgeſetzes; Rechnungen und Etatsüberſichten; Etat. 

Schluß gegen 4 Uhr. 


* Berlin, 10. März. Der Geſetzentwurf, betreſſend die Ab- 
änderung der Gebührenordnung für Rechtsanwälte, iſt 
nunmehr in den Ausſchüſſen des Bundesrathes durchgearbeitet. Dem 
Vernehmen nach find an dem urſprünglichen Entwurf einige Ge⸗ 
bührenſätze in der Richtung der beſtehenden Gebührenordnung abge⸗ 
ändert worden. 

* Berlin, 10. März. Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, bezweifelt 
man in amtlichen Kreiſen die Verwirklichung der Perfpective auf 
nationalliberale Miniſterportefeuilles; namentlich ſoll es 
für ausgeſchloſſen gelten, daß Miniſter von Putikamer bei Lebzeiten 
des Kalſers aus feiner jetzigen Stellung ſcheiden werde. Es bliebe 
ſonach höchſtens Herr von Scholz übrig, an deſſen Stelle Herr 
Miquel ſeinen Namen neben denjenigen des Herrn von Puttkamer 
ſetzen könnte, wenn er beſſere Erfolge für die Durchbringung neuer 
Steuern zu verſprechen vermochte, als der jetzige preußiſche Finanz⸗ 
miniſter ſie bisher erreicht hat. 

„ Berlin, 10. März. Dem Vernehmen nach iſt eine Zu cker⸗ 
ſteuernovelle in Vorbereitung. 

Der dritten Schulzenwahl in Tempelhof iſt wiederum die 
Beſtätigung verſagt worden. 

Der Antrag Langerhans in der Stadtverordneten Verſammlung 
auf Proteſt gegen die neue Bauordnung iſt auf 14 Tage 
vertagt worden. 

* Berlin, 10. März. Das „Deutſche Tagebl.“ meldet, dieſer 
Tage ſei ſeitens des franzöſiſchen Kriegsminiſteriums ein Auftrag auf 
fofortige Lieferung von 8000 Kilogr. Fleiſchpepton von 


d Dr. Koch bei dem Generalvertreter W. Pearſon u. Co. in Hamburg 


eingegangen. 

* Berlin, 10. März. Nach Paris meldet man, wie ein Tele⸗ 
gramm der „Voſſ. Ztg.“ berichtet, Herr v. Leſſeps ſei vom Koͤlner 
Bahnhof in einem Hofeiſenbahnwagen weiter gefahren. Bei der 
Hof⸗Soirée im kaiſerlichen Palais habe der Kronprinz eine halbe 
Stunde mit ihm geſprochen und ihn dann der Kronprinzeſſin vorge⸗ 
ſtellt. Zum Souper habe er am Tiſche der Kalſerin Platz genommen, 
zuſammen mit dem Botschafter Herbette und dem Herzog von Sagan. 
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— In Paris Hält man daran feſt, Leſſeps habe keinerlei politiſche 
Sendung. 

* Berlin, 10. März. Regierungsrath Dr. Wolffhagel iſt an Stelle 
des nach Breslau berufenen Profeſſors Dr. Flügge zum Profeſſor und 
Director des Inſtituts für medieiniſche Chemie und Hygiene an der Uni⸗ 
verſität Göttingen ernannt worden. — Seitens der mediciniſchen Facultät 
ſollen nach der „D. med. W.“ dem Miniſter behufs Beſetzung des durch 
Schröders Tod erledigten Lehrſtuhls für Gynäkologie Guſſerow und an 
deſſen Stelle die Profeſſoren Olshauſen⸗Halle, Breisty:Wien und 
Fritſch-Breslau vorgeſchlagen worden fein. Der von der Facultät 
vorgeſchlagene Profeſſor Dr. Winckel⸗München hat nach der „Voſſ. Ztg.“ 
abgelehnt. 

* Berlin, 10. März. Der emeritirte Lehrer Matzner zu Liſſa, Kreis 
Neumarkt, hat das Allgemeine Ehrenzeichen, der Zimmermann Gottlieb 
Grund zu Dolbersdorf, Kreis Wartenberg, die Rettungsmedaille am 
Bande erhalten. 

* Berlin, 10. März. Einem Telegramme des „Berl. Tagebl.“ aus 
Nordhauſen zufolge verurtheilte die dortige Strafkammer den Buchbinder 
Wilhelm Tattenberg, welcher Vorbereitungen getroffen hatte, den Nacht⸗ 
Courierzug zwiſchen Bleichrode und Sollſtedt zum Zweck der Beraubung 
in die Luft zu ſprengen, zu zwei Jahren Gefängniß. 

* Friedberg⸗Budingen, 10. März. Brand (nationalliberal) ſiegte 
in der Stichwahl über Hinze (freiſinnig) mit 1950 Stimmen Ma⸗ 
jorität. 

* Peſt, 10. März. Ende nächſter Woche unterbreitet Tisza dem 
Parlament die Vorlage behufs Bedeckung des von der Delegation 
bewilligten Credits von 17 Millionen. Außerdem ſind für den 
Landſturm⸗Credit und das Deficit der vorjährigen Ausſtellung 31½ 
Millionen erforderlich. Die Regierung beabſichtigt, das Deſicit durch 
Ausgabe einer Notenrente, die übrigen Credite durch eine Goldrente 
zu bedecken, doch iſt hierüber endgiltig noch nicht entſchieden. Die 
Verhandlungen mit dem Conſortium finden erſt Ende nächſter Woche 
ſtatt. Die Angabe, daß Tisza bereits Vorſchüſſe erhalten habe, iſt 


falſch. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 10. März. Der Kaifer nahm militäriſche Meldungen 
entgegen, conferirte mit dem Kriegsminiſter und Albedyll und machte 
Nachmittags eine Spazierfahrt. Zu dem Galadiner, welches zu Ehren 
des Geburtstags des ruſſiſchen Kaiſers morgen im kaiſerlichen Palais 
ſtattfindet, ſind gegen 60 Perſonen geladen. 

Berlin, 10. März. Gutem Vernehmen nach wird eine größere 
Steuerreform erſt für die Herbſtſeſſion beabſichtigt, doch dürfte bereits 
der gegenwärtigen Seſſion ein Branntweinſteuergeſetz vorgelegt werden, 
wofür reiches Material vorliegt und worüber vorher mit den maß⸗ 
gebenden Parteien eine Verſtändigung herbeizuführen wäre. 

Berlin, 10. März. Die Budget⸗Commiſſion des Reichstages er⸗ 
ledigte heute den geſammten Poſtetat, lehnte die erſten Bauraten für 
die neuen Poſtgebäude in Konitz und Myslowitz, ſowie die zur Ver⸗ 
größerung des Poſtamtsgrundſtückes in Danzig geforderten 143 622 
Mark ab, ermäßigſe die Forderung für das Poſtgebäude in Weimar 
um 45000 Mark und genehmigte alles Uebrige unverändert. 

Berlin, 10. März. Der dem Herrenhauſe zugegangene Antrag 
Kleiſt⸗Retzow, betreffend die Selbſtſtändigkeit der ebangeliſchen Kirche, 
beſteht aus einem Geſetzentwurf, der 5 Artikel enthält. Derſelbe be 
ſtimmt im Weſentlichen, daß die auf kirchengeſetzlichem Wege zu 
Stande gekommenen Abänderungen der auf Grund der Kirchen⸗ 
gemeinde⸗ und Synodalordnung gebildeten Kirchenorgane und ihrer 
Berechtigung, ſoweit ſie keinem Staatsgeſetze widerſprechen, fortan zur 
Rechtsgiltigkeit die Genehmigung durch die Staatsgeſetzgebung nicht 
bedürfen. Der zweite Theil des Antrages erſucht um Vorlegung 
eines Geſetzentwurfs, wodurch der evangeliſchen Landeskirche in den 
älteren Provinzen jährlich zur Begründung neuer Parochien 300 000 
Mark, zu Seminarien und Vicariaten 225000 M., behufs Ablöſung 
von Stolgebühren 750000 M., für Bedürfniſſe der Ausübung des 
Kirchenregiments 1030000 M., zur Sicherung eines entſprechenden 
Einkommens der Geiſtlichen und Unterſtützung ihrer Angehörigen und 
Hinterbliebenen, ſowie für andre Kirchenbedürfniſſe 4870000 Mark 
zur Dispofition geſtellt werden. Die entſprechenden Beiträge ſollen, 
ſoweit dazu Bedürfniſſe vorhanden find, auch der evangeliſchen Landes. 
kirche der neuen Provinzen, ſowie der katholiſchen Kirche zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden. 

Straßburg, 10. März. Staatsſecretär Hofmann ſoll ſeine Ent⸗ 
laſſung als Staatsſecretär von Elſaß⸗Lothringen eingereicht haben. 

Straßburg, 10. März. Der Landesausſchuß nahm in der 
Frage des Baues des Landesausſchußgebäudes einen Compromiß⸗ 
antrag an, wonach das Hauptprogramm nach dem Commiſſions⸗ 
antrag genehmigt, dagegen im Etat eine Baurate von 100 000 M. 
geſtrichen wird. Aus dem Etat pro 1881/82 iſt noch eine Baurate 
von 257 000 Mark verfügbar. 

London, 10. März. Die Bank von England hat den Discont 
auf 3½ pCt. herabgeſetzt. (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

London, 10. März. Das Marinebudget iſt heute veröffentlicht 
worden. Die Ausgaben ſind auf 12 476 800 Pfund Sterling ver⸗ 
anſchlagt, 793 000 weniger als im Vorjahre. In den beige⸗ 
fügten Motiven wird hervorgehoben, daß die Verminderung nicht 
von der Herabſetzung des Effectivſtandes der Flotte, ſondern aus Gr: 
ſparniſſen und Reformen der Verwaltung herrührt. Der Effectiv⸗ 
ſtand beträgt 62 500 Offiziere und Mannſchaften. Derſelbe weiſt 
eine Vergrößerung um 1100 Mann gegenüber demjenigen des 
Vorjahres auf. Im laufenden Jahre werden 10 neue Panzer: 
ſchiffe, 7 Torpedokreuzer, 3 Torpedo⸗Kanonenboote und 5 andere 
Schiffe für den Dienſt bereit geſtellt. Alle Schiffe ſind von über⸗ 
legener Fahrgeſchwindigkeit gegenüber den Schiffen ihrer Klaſſe in 
anderen Ländern. 

Bukareſt, 10. März. (Telegramm der „Agence Havas“.) Nach 
einer Meldung aus Ruſtſchuk erhielt Oberſt Filow auf Verlangen 
Rußlands die Erlaubniß, Bulgarien zu verlaſſen. Das Kriegsgericht 
verurtheilte geſtern zwei Unteroffiziere zu fünfjähriger, fünf zu acht⸗ 
jähriger, fünf zu lebenslänglicher Feſtungshaft. Die gemeinen Sol: 
dalen wurden begnadigt. Man erwartet die Entſchließungen des 
1 Petrow, welcher unbedingte Vollmacht beſitzt, die Urtheile ab⸗ 
zuändern. 

Newyork, 10. März. Bezüglich des noͤrdlich der Cheſapeake⸗Bay 
auf den Grund gerathenen Lloyddampfers „Rhein“ wird gemeldet: 
Mehrere Dampfer find zur Hilfe bereit in der Nähe. Die Paſſagiere 
und die Ladung blieben an Bord, weil keine Gefahr befürchtet wird. 
rer ᷣ . T.... 


Handels- Zeitung. 
Breslau, 10. März, 
© Vom oberschlesischen Eisenmarkte. Die Production der 25 im 
Betriebe befindlichen Hochöfen wird wie bisher von dem Inlands- 
bedarf nnd dem verbliebenen Exportgeschäft schlank aufgenommen; 
die gesteigerte Leistungsfühigkeit der Werke sichert aber auch mit 
diesem Betriebsapparat die ausreichende Deckung des ferneren Be- 
darfs, so dass eine Nothwendigkeit zum Anblasen weiterer Oefen 
nicht vorliegt und zu erwarten steht, dass die Roheisen-Darstellung 


7 y d FENDT TITTEN 
J 7 De * 


NN d 


auch über die vorläufige Vertragsdauer hinaus auf die gegenwärtige 
Ansahl von Oefen beschränkt bleiben wird. Dieselbe wird um 50 
eher auf das jetzige Quantum begrenzt zu erhalten sein, als der Ex- 
port nach Russland sich weiter abschwächt und vielleicht in nicht zu 
ferner Zeit gänzlich aufhören wird, da Dombrowa seine Hochofen- 
Anlage erweitert und auch seitens der Katharinenhütte Hochofenbauten 
geplant werden, Der Export nach Oesterreich ist seit Jahren ein ganz 
verschwindender, indem nur wenige Waggons von Qualitäts- und 
Giesserei-Roheisen monatlich jene Grenze passiren. Erfreulicher Weise 
findet der Roheisenmarkt für den Ausfall am Export durch den an- 
haltend flotten Bedarf der Inlandswerke Entschädigung. Die während 
der ganzen Wintermonate verbrauchten Mehrquanten der Walz- 
werke an Roheisen sind ungemein beträchtliche und die abnorme 
Menge vorliegender Engagements sichert auch für die nächsten 
Monate ebenso reichliche Entnahmen. Sowohl für das Roheisen-Ge- 
schäft, wie für den Walzeisenmarkt sind nach Beseitigung des gegen- 
seitigen Concurrenzkampfes normale Preisverhältnisse wiedergekehrt und 
an Stelle unberechenbarer Schwankungen ist ein ruhiger und dabei 
sicherer Geschäftsgang auf solider Grundlage getreten, welcher dauernd 
befriedigenden Absatz und Preisstand verheisst. Die von der Central- 
stelle für den Walzeisenverkauf festgesetzten Preise werden gern an- 
gelegt, und nunmehr ist auch der Preis für Eisenbleche auf Grund der 
Uebergabe des Verkaufs an die gemeinsame Centralstelle auf 15 Mark 
Grundpreis per 100 Klgr. ab Werk gestiegen, wodurch das bestandene 
Missverhältniss im Preisstande von Walzeisen und Blechen ebenfalls 
beseitigt ist. Der Beschäftigungsgrad der Feinblechstrecken ist ebenso 
wie derjenige für sämmtliches Walzeisen ein überaus reichlicher, so 
dass den Lieferungsanforderungen nicht nach Wunsch genügt werden 
kann; aber auch in groben Blechen sind die vorliegenden Ordres für 
vollen Betrieb ausreichend. — Den Drahtwerken fliessen mit be- 
ginnendem Frühjahr ebenfalls umfangreiche Speeificationen zu, so dass 
für neu eingehende Ordres 6—8 Wochen Lieferzeit benöthigt werden. 
Die übernommenen Engagements absorbiren die Production schon bis 
über das erste Semester hinaus, und werden Verkäufe für spätere Ter- 
mine noch zurückgehalten. Die Schiffsverladungen in Oppeln und 
Cosel sind im vollen Gange. Das Kohlengeschäft hat mit dem Eintritt 
milden Wetters einen fühlbaren Rückschlag erlitten, und kann nicht 
als befriedigend gelten. Schon im vorigen Monat musste die Förde- 
rung unter Ausfall der Nachtschichten und selbst einzelner Tagschichten 
redueirt werden, und dieser verminderte Betrieb muss auch zur Zeit 
beibehalten bleiben. Nur durch den nunmehr begonnenen Wasser- 
versandt gewinnt der Abfluss an Kohlen aus dem Revier an Bedeutung, 


Die Deutsche Relohsbank hat den Satz für Ankauf von Wech- 
seln am offenen Markte von 2 auf 25 Procent herabgesetzt. 


A Breslauer Disoontobank Hugo Helmann u. Co. In der heu- 
tigen Sitzung des Aufsichtsraths der Breslauer Discontobauk Hugo 
Heimann u. Co. wurde die Jahresrechnung pro 1886 vorgelegt und fest- 
gestellt. Auf den Grundstückbesitz mit Ausschluss der Bankgebäude 
werden 2 pt. abgeschrieben und ein Betrag von 60000 dem Special- 
Reservefonds zugeführt. Nach den statutenmässigen Rücklagen und 
Absetzung der contractlichen Tantiemen werden 5 pCt. Dividende 
an die Actionäre vertheilt werden. Ein Betrag von 10 000 M. wird auf 
neue Rechnung vorgetragen. Die diesjährige Generalversammlung soll 
am 30. April abgehalten werden. 

Schlesische Feuer - Versioherungs - Gesellschaft. Die Schle- 
sische Feuer-Verricherungs-Gesellschaft, vertheilt nach der gestern er- 
folgten Festsetzung ihres Verwaltungsraths pro 1886 ap ihre Actionäre 
eine Dividende von 31% Procent aut die Baareinzahlung, oder 190 M. 
auf die auf 3000 M. lautende Actie, auf welche 20 pCt. = 600 M. baar 
eingezehlt ist. Es ist dieses Erträgniss das höchste, welches die Ge- 


sellschaft bisher den Aclionären geliefert hat, und es übersteigt das- 


selbe die Erwartungen, welche auf 30 Procent, wie in den beiden 
Vorjahren, gerichtet waren. Die Gesellschaft bezieht ihre Gewinne 
ausser aus den verschiedenen Branchen des Versicherungsgeschäfts 
auch noch aus den Zinserträgen ihres im Verlaufe der Jahre ange- 
sammelten Capitalvermögens und der allgemeine Rückgang des Zins- 
fusses konnte nicht ohne Einfluss bleiben. Die 1848 begründete Schle- 
sische Feuer-Versicherung hat in den letzten zehn Jahren an Dividen- 
den vertheilt: 

1877 1878 1879 1880 1881 1882 1883 1834 1835 1886 

25 21 22 17 14 20 22½ 30 30 31% 

Procent, d. h. im Durchschnitt 23,3 Procent. Für das Jahr 1885 hat 
der Gesammtgewinn der Gesellschaft 719000 M. betragen, wovon 
498 000 M. aus dem eigentlichen Versicherungsgeschäft und 221 000 M. aus 
Ziusen-Einnahmen flossen, Das baar eingezahlte Actiencapital der Ac- 
tionäre beträgt 1800000 M.; dagegen hatte die Gesellschaft ihre ver- 
schiedenen Reserven in erstklassigen Effecten und erststelligen Hypo- 
theken angelegt und es repräsentirten erstere ultimo 1885 einen No- 
minalwerth von 1523000 M., letztere einen Betrag von 2 964 000 M., 
während das überaus werthvolle Grundstück mit 000 M. zu Buche 
stand und 1170000 M. als Baarbestünde und Debitorer figurirten. Für 
das letztverflossene Jahr sind die detaillirten Ziffern noch nicht be- 
kannt; dieselben werden sich aus der Bilanz ergeben, welche unmittel- 
bar nach der am 16. April stattfindenden Generalversammlung ver- 
öffentlicht werden wird. 

® Bositzweohsel. Das Rittergut Weigersdorf im Kreise Rothenburg 
ist von Frau Baronin von Zedlitz-Neukirch an Frau Banquier Salo 
Grätzer in Berlin verkauft worden. 
Ungarische Nordostbahn 6 pot. Gold-Obligationen. Die nüchste 
Ziehung ündet am 1. April statt. Das Bankhaus Carl Neuburger, 
Ber 1 in, übernimmt die Versicherung für eine Prämie von 50 Pf. pro 
100 Fl. 


Ausweise. 

Paris, 10. März, [Bankaus weis.] Baarvorrath Gold Abnahme 
9 200 000, Silber Zun. 100000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Abn. 75 700 000, Gesammt-Vorschüsse Abn' 200 000, Notenum- 
lauf Abn. 33 300 000, Guthaben des Staatsschatzes Zun. 6 500 000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 31 900 000 Fres. 

London, 10. Mürz. [Bankaus weis.] Totalreserve 15 931 000, 
Notenumlauf 23 438 000, Baarvorrath 23 619 000, Portefeuille 20 871 000, 
Guthaben der Privaten 22 890 000, Guthaben des Staatsschatzes 9 570 000, 
Notenreserve 14 537 000 Pfd. Sterling. 


Submissionen. 

A—z. Kohlen-Submission. Bei den städtischen Gas- und Wasser- 
werken zu Posen stand die Lieferung von 1) 700 000 Klgr. Dampf- 
kesselheizkohlen, 2) der für den Betrieb erforderlichen oberschlesischen 
Gaskohlen zur Submission. Von den eingegangenen Offerten erwähnen 
wir die folgenden: Gebr. Schweitzer, Kattowitz, ad 1 oberschlesische 
Förderkohle 108,50 M., ad 2 aus Deutschlandgrabe Würfel 133,50 M., 
Stücke 138,50 M. frei Waggon Posen; Carl Hartwig, Posen, ad 1 von 
Lythandra Würfel und Stücke 142,50 M, Förderkohle 124 M., von 
Paulus Würfel und stücke 139,50 M., Förderkohle 122 M. frei Wasser- 
werk; Hermann Ollendorfi, Berlin, ad 1 von Florentine und Ferdinand 
Stücke 150 M., Förderkohle 135 M. frei Wasserwerk; Cäsar Wollheim, 
Berlin, ad 2 aus Königin Luisegrube Würfel zu 135,40 M. frei Waggon 
Posen; Donnersmarckhütte, Zabrze, ad 2 aus Concordiagrube Würfel 
zu 132,50 M. frei Waggon Posen; Emanuel Friedländer u, Co., Glei- 
witz, aus Guidogrube Würfel 134 M., von Paulus Stücke zu 132 M. frei 
Waggon Posen. Preise per 10.000 Klgr. 


Börsen- und iandeisuepeschen. 

Spesial- Telegramme der Breslauer Zeitung 

Berlin, 10. März. Neueste Haudels-Naohriohten. Der Auf- 
sichtsrath der Langensalzaer Tuchfabrik beschloss, der General- 
Versammlung 5 pCt. Dividende vorzuschlagen. — Der Grundpreis 
für Stabeisen nach der rhein.-westfälischen Convention beträgt 110 
Mark pro Tonne. — Aus Petersburg wird gemeldet, dass die Super- 
dividende der Kursk-Kiewbahn pro 1886 werde höchstens 6 ½ 
Rubel betragen, — Im Comptoir der Reichsbank zu Warschau wurden 
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8 chte Checks im Betrage von mehr als 80 000 Rubel discontirt- 
er Schuldige ist flüchtig. — Die Feuerversicherungs- Gesell- 
schaft Union giebt 24 pCt. Dividende. — Die Wickuler Brauerei in 
Elberteld ist durch die Bergisch-Märkische Bank, die Kempf’sche 
Brauerei in Frankfurt a. M. mit 550000 M. Grundcapital in Actien- 
Gesellschaften umgewandelt worden. — Von Sorauer Kohlen- 
werken kommen durch den Makler Lehmann 184000 M. Actien 
Sonnabend meistbietend zum Verkauf. — Am nächsten Montag werden 
die Actien der Rositzer Braunkohlenwerke 8. Frenkel an der 
hiesigen Börse zur Einführung gelangen. — Die von der Unionbank 
dem Centralausschuss überreichte Offerte betreffs der Theiszthal- 
Anleihe lautet: Die Unionbank- zahlt 15 Millionen Gulden 
gegen Ausgabe von 15950000 Fl. 4l/sprocentiger in 50 Jahren 
rückzahlbarer Partial - Obligationen. Die Rückzahlung kann auch 
durch Einlösung al pari oder durch Rückkauf erfolgen, — Das 
Anlehen ist steuerfrei, die Annuitätsbeiträge werden durch staat- 
liche Organe mit den Staatssteuern zugleich eingehoben. Die Union- 
bank hat für die Finanzirung und Cotirungskosten aufzukommen, 
wofür sie aber anderweite Vergünstigungen erhält. — Die General- 
Versammlung des Oester.-Ungar. Lloyd lehnte die Prioritäts-An- 
leihe von 4 Millionen Gulden ab, genehmigte dieselbe aber später, 
nachdem die Verwaltung die er gegeben hatte, dass vor Ab- 
schluss des neuen Lloyd-Vertrags keine Investitionen gemacht werden 
sollen. — Die Oesterreichisehe Länderbank und ihre deutsche 
und französische Gruppe streben die Pachtung des spanischen Tabak- 
monopols an, 

Merlin, 10. März. Fondsbörse. Die Reisen des Markgrafen 
Pallavieini und des Directors Weiss im Zusammenhang mit der Ruhe 
in der Politik hoben heute wesentlich die Stimmung der Börse, und 
veranlassten die Contremine zu Deckungen, wozu schliesslich noch die 
Discontherabsetzung der englischen Bank kam, so dass fast auf allen 
Gebieten die Course eine bedeutende Aufbesserung erfuhren, Unter den 
den specnlativen Banken standen Creditactien im Vordergrunde, welche 
7 M. gewannen und 451 erreichten. Auch Discontocommandit, Deutsche 
Darmst. Bank, Berl. Handelsgesellschaft erfuhren Aufbesserung, während 
Gothaer Privatb. und Petersb. internationale Handelsbank nachgaben. Auf 
dem Bahnenmarkte steigende Tendenz; Elbethal 21/,. M. höher.] Galizier 
und Carl-Ludwigsbahn anziehend, Warschan-Wiener um 4% M. höher. 
Deutsche Bahnen abgeschwächt; Mecklenburger und Ostpreussen nach- 
gebend. — Auf dem Rentenmarkte deutsche Werthe 0,10 pCt. durch- 
schnittlich höher; Ungarn, Egypter, Russen fest; Russische Noten 1 M. 
besser. Die speculativen Montanwerthe schwankten, behielten aber durch- 
weg ihre Avancen Laurahütte gewann etwa 1 pCt., Dortmunder 1½, 
Bochumer 34, Procent. Von Cassa. und Industriewerthen ge- 
wannen Rheinische Stahlwerke 1,60, Westeregeln Alkaliwerke 1,85, 
Anilinfabrik 7, Schwartzkopff 5, Braunschweiger Jutespinnerei 11/4, 
Deutsche Spiegelglas-Gesellschaft 28½, Schering 2½¼, Leopoldshall 3, 
Löwe u. Co. 10, Magdeburger Baubank 5, Oelheimer Petroleum 2. Spinn 
u. Sohn 1,60, Stassturter chemische Fabrik 2, Stettin Bredower Cement- | 
fabrik 1½, Westfälische Drahtindustrie 1ù, Grosse Berliner Pferde- 
bahn 2½ pCt. Niedriger waren dagegen Lagerhof 2, Magdeburger 
Gas 2, Öement - Fabrik Hannover 1/, Apferbecker 4,90, Anhalter 
Kohle / pot. 


Berlin, 10. März. Produotenbörse. Die Geschäftsstille dauert 
an. Die Stimmung für Getreide ist entschieden matt, — Weizen loco 
still. Termine auf die amerikanischen Notirungen ½ bis 3, M. nie- 
driger, ohne grössere Umsätze zu erzielen. — Roggen loco schleppend, 
Termine büssten durch überwiegendes Realisations-Blancoangebot, dem 
wenig Kauflust gegenüberstand, 3%, M. ein. — Gerste fast geschättslos. 
— Hafer war heute verhältnissmässig am flauesten. Verkaufslust, wie 
man sagt, auf russische Waare sich stützend, drückte um so emofind- 
licher auf die Terminpreise, als der Begehr in grösster Zurückhaltung 
verharrte. — Mais matt. — Rüböl hatte schwachen Handel zu un- 
veränderten Preisen. — Petroleum ohne Umsatz. — Spiritus in 
effectiver Waare behauptet. Termine durch fortgesetzte Realisationen 
30—40 Pf. billiger in matter Haltung. 


Magdeburg, 10. Mürz. Zuokerbörse. Termine per März 10,50 
bis 10,52½ M. bez., 10,55 M. Br., 10.50 M. Gd., per April 10,80 M. 
bez., 10,82½ M. Br., per April-Mai 10,90 M. Br., 10,85 M. Gd., per Mai 
10,92½ M. bez. u. Gd., 10,971, M. Br., per Juni-Juli 11,20 M. Br., 
11,15 M. Gd., per Juli 11,25 M. bez., per August 11,40 M. — Tendenz: 
Ruhig, stetig. 

Paris, 10. März. Tuckerbörse. Rohzucker 83 pCt. ruhig, loco 
27,50, weisser Zucker ruhig, Nr. 3 per März 32,10, per April 32,30, per 
Mai-Juni 32,75, per Mai-August 34. 


London, 10. März. Zuokerbörse. 96 proc, Javazucker 13, ruhig - 


Rübenrehzucker 10%, ruhig. Centritugal-Cuba --. 


Glasgow, 10. März. Roheisen. Schlusscours 43 Sh. 6 D. 77 


oräfu, 10. März. [Amtliche Schluss-Corrse,] Günstig. 
Elsenbahu- SAA AHL Cours vom 9.10. 
Cours vom 9. 
Aalnz-Ludwigshaf 92 wi 
Jaliz. Carl-Ludw.-B. 7 
Gotthardt-Bahn. 


92 40] Posener Piandbriefs 101 200101 40 
9 700 79 80| de. do. 3½% 96 60) 96 60 
97 50, 98 — Goth. Prm.-Pfbr, 8.1 103 70104 — 
Warschau-Wien . 259 — 284 25 do. do. S. II 101 70101 90 
Lübeck-Büchen 152 20/52 50] Eisendahs-Prloritäte-Obiigatasen, 
Eisenhahr-Stamm-Prieritäten. üresl.-FreibPr.Ltr.H. 101 40.101 50 
Breslau- Warschau 55 75 
Ostprenss. Südbahn 101 50101 40 
Bank-Actien. 
Sresl. Discontobank 87 20; 87 20 
do, Wechkslerbank 96 50 96 20 
Deutsch« Bank .... 153 10/154 50 
Disc,-Command. ult. 189 90191 — 
dest, Credit-Anstalt 454 — 458 
schles: Bankverein 102 70/103 — 


Indusirie-Genslischaften, 


do 4% „„ 
do. 4½0% 1879 105 50 105 50 
R.-O.-U.-Bahn 4%/ . 
Mähr. -Schl.-Otr.-B. 49 20 49 20 
Ausländische Fends. 


Oest. 


Italioxische Rente. . 
86 80 87 — 
do, 4½% Silberr. 
115 Plan 56 20 56 30 
do. verein. Oelfabr. 60 50 60 50 8 
1800 io. 102 30102 60 
Schlesischer Ösment 101 20,102 —| do, ene ee 
Tanzt Leinen If. 145 10'128] de. P e ier 
Donnersmarckhütte 39 20 do. eee 
7 led BER Papierrente ., 
Oderschl. Eisb.-Bed, 47 it 47 20 
1 Russ. Bankn, 100 SR. 178 60479 20 


4% Goldrente 
4½% Papierr. 
46 Loss 68 30 63.60 
aral. Bierbr.Wiesner 88 20, 58 20] Pede, 30% Plandbr 86 20 38 80 
do. Eienb.-Magenb. 92 — 91 20 do. Lig b. 52 10! 82 20 
50% 8 3- — 
Hofm.Waggonfabrik — —| — — 40, 30% ep 5 2 >.» 
Jppeln. Portl.-Cemt. 61 61 60 05 h 79 30 79 70 
1884er do, 93 30 
Bresl. Pferdebahn 129 50/129 50 4 . E 
Grämannsdef.Spinn. 59 —| 58 10 do. Bode Per 88 80 
1 - 1883er Goldr. 
Schles. Feuer versichl.— —1570— Jar € 
Bismarckhätte .. 103 90 104 85 3 
39 40 do Loose 
Hortnl. Union St.-Pr. 53 30 59 — er 
Courshütte. . 76 60 %% Goldrente 
4½% Oblig. 100 10,100 20 ar, Wentn 
aörl.Eis.-Ba./Löüders) 88 50 88 50| Beste amort. 
Sehl, Zinkh. St.-Act. 118 — 118 — 
do.  Bt-Pr-4. 119 —1120 50 


Bochumer Gnssatahl 116 60/119 90 95 a Sa 
. Iuländische Fonds, Amsterdam BT. , — — 20 
O. Reiche-Anl. 4% 105 40105 50 London I Letrl. 8 I. — —| 20 39 
Preuss. Pr.-Anl. de 58 148 50148 75 do 1 „ 3 — —| 20 27 
br. 3½% 8. Schldsch 99 90] 99 90 Paris 100 Fres. 5 T. — — 80 35 
Preusg. 4% cons. Anl. 101 9005 — ] Wien 100 Fl. 8 T. 59 05 59 — 
Pras 3½ % œons. Anl. 89 — 98 90 de. Mu K. 2 M. 15 201 58 20 
Schl. % Pidbr. . 4 96 2% 66 40 Warschau ü! 78 30, 179 10 


rivat- Dionunt 2½ 0% 

Berlin, 10. März, 3 Uhr 15 Min, Dringl. Original-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Animirt. 
Cours vom 9. 10. 

Vesterr, Credit. .ult. 454 — 461 — 
Disc. i..mang, alt 190 12 191 75 
Franzosen ....ull. 384 — 385 — 
Lombarden. uit 142 50144 50 
Conv. Türk, Anleihe 15 25 13 25 
Lübeck- Büchen ut. 152 25 152 25 
Egypter 7187 72 62 
Marienb.-Mlawka uli 3 25 36 — 
Ostpr. Büdb.-St.-Ar 5 27 64 50 Auge. Banknoten alt. 
Dortm. Union St.- Fr. 57 87! 60 — | Weneete Rusn. Anl. 

London, 10. März, 12 Uhr 35 Min: Russen 923%. 


Gone vam 
Mecklenburger ult 
Ungar. Goidsentealt, 76 87 
Mafer-udwigshsf. 
Russ. 1er Anl, alt 
Italiener . „alt, 
Russ. II. Orient-A, ult. 
Leurahütt“ . ult. 
Galizien „ult, 


54 62 
76 37 
79 62 7 
178 50 179 50 
92 75 93 37 


10 |Sehles. Kentenbriefe 108 1013 0 


Oberechl. 2½¼ % Lit. E 98 50 —— 


5 


1 
9 4 10. 2 
139 50,138 75 be 


— —-— 


. Ein 


CHI 


2 


in 
8 


Merlin, 10, März. 
Cours vom 9 ; 10 


[Scklusnberickt.] 
Cours vom 9. | 10. 


Weizen. Flau, | Rüböl Still. 
April-Hai ...... 163 501162 75 April-Mai....... 44 10 44 10 
Mai- Juni 164 — 163 50 Mai- Juni . 44 40, 44 40 
Roggen. Flau. | | 
l Mel 126 87/126 — Spiritus. Flau. | 
anni 127 eee, aa ner 37 70: 37 70 
Juni-Juli........ 127 7511:7 — April- Mai 33 40 38 — 
Ba fer. Juni-Juli 39 50: 39 10 
April-Mai ...... 103 75/102 75| . Inli-August ..... 40 20, 39 90 
Mai-Juni....... 105 75104 5 | 
Stettim, 10. Mürz — Uh — Min 


Cours vom 9 10. 

Weizen. Matt, | 
April-Mei 

Juni q uli. 


Cours vous 9 J 10. 
| RUb öl. Unveränd. | 
164 701% —| April-Mai 44 — 41 — 
167 501167 - | 


U 
36 70 36 70 


Roggen. Unveränd. 15 
123 — 122 5 | 


April-Mei 


Spiritas. 
io co 


Jurz. Juli 125 — 125 April- Nes 37 30 37 4 
| Juni-quli 33 50 38 50 
Petroleum. | August-Septbr, 40 — 39 90 
oe 1. 301 * 3 a 
Wien, 10. März, |Schlnss Jourse.] Günstig. 

Cours vom 9. 10. Cours vom 9. 10 
Oredit-Actien 276 50 279 5% | Marknoten 5 62 77 62 80 
St.-Eis.-A.-Cert. 241 50 ]240 :0 14% Ungar. Goldrente 96 60 97 25 
Lomb. Eiserb.. 88 50 29 50 |Silberrente.. ..... 79 80 79 90 
Galizier . 199 50 1199 75 London 128 251128 25 
Nıpoleonsd’or 10 14½ 10 14 |Ungar. Papierrente. 86 — 86 20 

Pari@, 10. März. 3% Rente 80, 80. Neueste Anleihe von % 
109, 30. Italiener 96, 70. Stautsbabn 481. 25. Lorabarden —.— 
Feuer Anleihe von 18% —, —, Egypter 368, —. Fest. 

Paris, 10. März, Nachm. 3 Ubr. [Schluss-Course.] Fest. 

Ceurs vom 9. 10 Cours vom 9. 10. 
öproc. Rente .... 80 40 80 85 Türken neue cons. 13 67 13 87 


ene Anl. v. 1888 — — — — Türkische Loose. 


proc. Anl. v. 1872 108 97! 109 27/Golärente österr. 88 —| 883% 
Itol. 5proc. Rente 96 10! 96 77] do. ungar. 4 Ct. 77% | 783%, 
Vester. St.-E.-A... 481 25 482 50|1877er Russen — — — 
Lomb. Eisenb.-Act. — — ] 193 75Egypter 23065 —| 268 — 

London, 10. März, OGorsol 101, 05. 187 Kuseen 92, 62. 


Egypter 77, 87. Wetter: Schön. 


London, 10. März, Nachm. 4 Uhr. [G hluss-Cours e.] Platz- 


discont 2% pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Fest. 

Cours vom 9 10 Cours vom 9. 10 
Consolss 101½¼ 101% [Silberrente 63 — 62 — 
Preussische Consols 103½½ | 1034, Ungar. Goldr. 4proe. 76 — 77½ 
Tal. 5proc. Rente 94% | 95 —[Oesterr. Goldrente—— — — 
Lombarden 75% 79% [Berlin. —] 20 59 
öpre. Russen de 1871 91 —| 91½ [Hamburg 3 Monat — — 20 59 
5pre. Russen de 1873 923); | 92%, [Frankfurt a. M. — & 20 59 
Ar — — — - [Wien — 12 983, 
Türk. Anl., convert. 131, 13% [Paris — 25 56 
Uniäcirte Egypter. 714, 72½ Petersburg. — — 20% 


Frankfurt a. M., 10. März. Mittags. Credit-Actien 219, 37. 
Staatsbahn 191, —. Lombarden —, —. Galizier 158 62. Ungarn 77, 20. 
Egypter 72, —, Laura —, —. Credit —, —. Fest. 

Frankfurt a. M., 10. März. Italien Lire 100 k. S. 79,25 bez. 

Köln, 10. März [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizer 
loco —, per März 17,05, per Mei 17, 45. Roggen loce —, per März 
12, 70, per Mai 13, —. Rüböl loco 23, 80, per Mai 23, 45 Hafer 
loco 14, 75. = 

Hamburg, 10. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco still, Holsteinischer loco 165--168. Roggen loco flau, Mecklen- 
burger loco 126—132, Russischer loco flau, 99—101, Rüböl still, 
loco 42½. Spiritus matt, per März 24%, per April-Mai 24%), per Mai- 
Juni 24%, per Juli-August 25%,. — Wetter: Schön. 

Amsterdema, 10. März. [Schlussbericht.] 
Mai 218. Roggen loco per März 119, per Mai 121. 
Mai —, per December —. 

Paris, 10. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizer 
behauptet, per März 23, 75, per April 24, 10. per Mai-Juni 24, 60, Mai-Aug, 
25, —. Mehl fest, per März 53, —, per April 53, 60, per Mai-Juni 
54, 60, Mai-August 55, 10 Rübö! behauptet, per März 58, 25, per April 
58, —, per Mai-August 55, —, September-December 53, 50. Spiritus 
ruhig, per März 40, 75, per April 41, —, per %ai-August 42, 25, per 
September-December 41, 50. — Wetter: Schön. 

Paris, 10. März. Rohzucker loco 27,50. 

Liverpool, 10. März, Nachmittag. [Baumwolle.] (Schluss.) 
Umsatz 10 000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Stetig. 


Weizen loco per 
Rüböl loco per 


Abendbörsen. 
Wien, 10. März, 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit Actien 280, 60, 
ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, — Lombarden —, —. 
Galizier 199, 75, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 75. Oesterr. 
Goldrente —, —. 4proe, Ungarische Goldrente 98, 05. do. Papierrente 
Elbthalbahn —, —. Sehr fest. 
Frankfurt a. M., 10. März, 7 Uhr — Min. Creditactien 221, 87. 
Staatsbahn 191, 75. Lombarder 70¼. Galizier 159, 62. Ungar. Gold- 
rente 77, 90. Egyp’”r 72 40. Laura —, —. Mainzer —, —. Fest. 
Hamburg, I0. März. Oesterreichische Creditactien 222, Ungar. 
4proc. Goldrente 78, Deutsche Bank 1547/,, Disconto Commandit 1913], 
Mecklenburger 1373/,, Galizier 801/,, Russ. Noten 179¼. Tendenz: Fest. 


Die Verlobung unserer ältesten 
Tochter Fanny mit dem Kaufmann 
Herrn Eugen Kohn aus Görlitz 
beehren wir uns hierdurch ganz 
ergebenst anzuzeigen. [3224] 

Loslau, den 10. März 1887. 

Julius Schaefer und Frau 
Ernestine, geb. Kohn. 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Doris mit dem Kaufmann Herrn 
Nathan Fink aus Dresden zeigen 
höflichſt an 

Salomon Jacoby u. Frau. 

Kempen i. P., 8. März 1887. 


Doris Jacoby, 
Nathan Fink, 
Verlobte. 


Ida Boronow, 


Wilburn Norris, 
Verlobte. 
Montreal, 
Canada. 


11396] 


Als Verlobte empfehlen sich: 
Fanny Schaefer, 


Eugen Kohn. 


Görlitz. 


Toronto 
[4102] 


Ihre heute vollzogene eheliche Verbindung beehren sich 
3 ergebenst anzuzeigen 


2 Hubert Claus, Hütten-Director, 
Paula Claus, geb. Doeleke. 
Breslau, den 10. März 1887. 


EEE ur. 


[4088] 


E . 
Die glückliche Geburt eines mun⸗ mee 


teren Knaben zeigen hocherfreut an 
Siegismund Goldſchmidt 
und Frau, geb. Neman. 
Liſſa i. P., am 7. März 1887. 
Statt beſonderer Meldung. 
Montag, Nachmittag 5 Uhr, endete 
ein ſanfter Tod die langen Leiden 
unſeres lieben Sohnes, Bruders und 
Schwagers 1411] 


[ 
Georg Schlenck. 


Um ſtille Theilnahme bitten Nachmittags 3 Uhr. . 080 
Die Hinterbliebenen. Trauerhaus: Antonienſtr. 6. 


Leipzig und Berlin, 8. März 1887. .... 


Heute Nacht verſchied unſer 
inniggeliebter Vater, Sohn und 


Schwiegerſohn 
Louis Sober 


im Alter von 53 Jahren. 
Dies zeigen im Namen der 

Hinterbliebenen tiefbetrübt an 
Helene und Fritz Sober. 
Breslau, den 10. März 1887. 
Beerdigung: Freitag, den II., 


—— — — — ent nnene 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Breslau, 10. März. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
Die böſe Stiefmutter.] In den Nachmittagsſtunden des 27. Juni 
2 Jahres bemerkte der utzmann Redock in den vor dem Kloſter 
der Barmherzigen Brüder liegenden Promenaden⸗Anlagen einen gen 
Menſchenauflauf. Bei näherer Nachforſchung fand er, daß fih das Pu⸗ 
blikum um ein etwa 11 Jahre altes Mädchen geſammelt hatte. Das 
Mädchen weinte heftig und erzählte auf Befragen, es erhalte zu Hauſe 
von Vater und Mutter fortwährend Schläge. Der Schutzmann empfabl 
dem Mädchen, es möge nur nach Hauſe gehen und gut folgen, dann würde 
es wahrſcheinlich nicht weiter gemißhandelt werden. Das Mädchen brach 
nunmehr in krampfartiges Schluchzen aus, es verſicherte, nach Hauſe gehe 
es nicht, denn die Eltern würden es ſonſt todtſchlagen. Dem Schutzmann 
blieb, um den Zulauf des Publikums und deſſen von Mitleid und Un⸗ 
willen veranlaßte Bemerkungen zu beſeitigen, nur übrig, das Mädchen 
nach dem Commiſſariatsbureau zu führen. Da man hier bei nur sber⸗ 
flächlicher Beſichtigung an verſchiedenen Körpertheilen des Kindes ſtarke 
Spuren von Mißhandlungen bemerkte, ſo wurde durch den Revier⸗Com⸗ 
miſſarius die Unterbringung des Mädchens im ſtädtiſchen Armenhauſe an⸗ 
geordnet. Dort unterſuchte es am nächſten Tage der Anſtaltsarzt, Pro⸗ 
frſſor Dr. Hirt. Dieſer fand faſt den ganzen Körper, ſowie auch den Kopf 
mit blutigen, von Stockſchlägen herrührenden Striemen bedeckt. Außer⸗ 
dem zeigte ſich das Mädchen fieberhaft erregt und ſehr ängſtlich. Die Er⸗ 
zäblungen des Mädchens ſtimmten im Allgemeinen mit den ſpä⸗ 
teren Ermittelungen über den Thatbeſtand überein. Darnach war 
das gemißhandelte Kind eine Tochter erſter Ehe des in der 
Löſchſtrage Nr. 10 wohnhaften Arbeiters Koſchmieder. Dieſer 
hatte ſich vor mehreren Jahren zum zweiten Male verheirathet. 
Die Stiefmutter, Marie, geb. Stein, hatte ziemlich von Anbeginn ihrer 
Ehe ein liebloſes Benehmen gegen das Mädchen Martha gezeigt. Sehr 
oft mißhondelte fie daſſelbe, hierin wurde fie manchmal auch durch ihren 
Ehemann unterſtützt. Das Mädchen mag wohl nicht beſonders folgſam 
geweſen ſein, die Nachbarsleute erklärten aber, daß ſie die Martha faſt täglich 
ſchreien gehört haben und daß dieſelbe ſehr oft die Spuren der Mißhand⸗ 
lungen im Geſicht und an den Händen trug. Frau Koſchmieder, welche 
wegen dieſer Mißhandlungen in Anklagezuſtand verſetzt wurde, geſtand in 
heutiger Verhandlung ver der I. Strafkammer ſelbſt zu, daß ſie das 
Mädchen wegen feiner Unfolgſamkeit oft mit dem Rohrſtock gezüchtigt habe. 
In der Erregung habe ſie dabei nicht einen beſonderen Körpertheil ausge⸗ 
ſucht, ſondern „geſchlagen, wohin fie eben getroffen habe“. — Herr Prof. 
Dr. Hirt hatte ſchon früher auf Grund feines Befundes am Körper des 
Mädchens ſein Gutachten dahin abgegeben, daß die demſelben zu Theil 
gewordenen Mißhandlungen geeignet geweſen feten, die Geſundheit und 
das Leben des Kindes zu gefährden. Dieſes Gutachten wiederholte er 
heute mit dem Bemerken, daß inſonderheit die Schläge auf den Kopf als 
beſonders gefährlich erachtet werden müſſen. Seitens der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft wurde hierauf gemäß $ 223 a des Strafgeſetzes gegen die Ange: 
klagte eine Gefängnißſtrafe von einem Jahre in Antrag gebracht. Der 
Gerichtshof beſchloß die Strafe in dieſer Höhe, verfügte auch wegen Flucht⸗ 
verdachts die ſofortige Haftnahme der böſen Stiefmutter. 


A. W. Wahl eines Kreistags⸗Abgeordneten. Im November 1885 
fand im Wahlverbande der Landgemeinden des Kreiſes Schweinitz die 


[Neuwahl eines Kreistags⸗Abgeordneten ſtatt, welche auf den Gaſtwirth K. 


zu H. fiel. Die Ungiltigkeit dieſer Wabl wurde auf erbobenen Proteſt 

vom Kreistage ausgeſprochen, weil der Beſtimmung im $ 103 der Kreis: 

ordnung zuwider das Wahllocal von dem Landrathe, nicht von dem 

Kreisausſchuſſe beſtimmt worden war. Auf Aufhebung dieſes Be⸗ 
ſchluſſes klagte K. gegen den Kreistag und führte zur Begründung an, 

daß der Kreisausſchuß ein für allemal das Wahllocal beſtimmt habe. Der 

Kreistag beſtritt dies, und erkannte der Bezirks⸗Ausſchuß zu Merſeburg 

auf Klageabweiſung. Gegen dieſe Entſcheidung erhob K. Berufung, in⸗ 

dem er anführte, daß der Landrath als Vorſitzender des Kreisausſchuſſes 

die Wähler nach dem gewöhnlich für dergleichen Wahlen beſtimmten Locale 

zuſammenberufen habe. Der Kreistag wendete ein, daß das Wahllocal 

nicht von dem Kreis⸗Ausſchuſſe, ſondern ohne deſſen Zuziehung von dem 
Landrathe beſtimmt worden ſei, hierin aber ein Verſtoß gegen die poſitive 
Vorſchrift des § 103 der Kreis⸗Ordnung liege. Das Oberverwaltungs⸗ 
gericht II. Senat erkannte am 25. Februar 1887 auf Beſtätigung der; 
Vorentſcheidung. 


A. Reichsgerichts⸗Entſcheidung. Die Bezeichnung als „Homöopath“ 
ſeitens eines Kurpfuſchers kann nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
1. Strafſen., vom 7. Januar 1887 als unbefugte Beilegung eines 
arztähnlichen Titels aus $ 147 der Reichsgewerbe⸗Ordnung beſtraft 
werden. 

. ²· -m r ..... SEE TRRORERT TER 
Vom Staudesamte. 9,10. März. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Wenzel, Max, Arb., ev, Kl. Groſcheng. 26, Stobrawe, 
Anna, k., ebenda. — Hoheiſel, Johann, Haushälter, k., Hirſchſtraße 4, 
Gutſchmansky, ev., ebenda. — Saremski, Wilhelm, Böttchergeſelle, k., 
Goldene Radeg. 2, Weißt, Marie, k. Schweitzerſtr. 19. — Seitz, Oskar, 
Kaufmann, ev, Taſchenſtr. 30, Schulze, Marie, ev., Wäldchen 2. — Beck, 
Julius, Arbeiter, ev., Paradiesſtr. 14, Bienzeiſter, Roſina, ev., Zwinger⸗ 
ſtraße 24. — Bauer, Albert, Buchdrucker, ev., Adolfſtraße 7, Pächnatz, 
Selma, ev., Oelsnerſtr. 1. — Ilgner, Franz, Locomotivheizer, k., Michaelis⸗ 
ſtraße 27, Schlate, Auguſte, ev., Sonnenſtraße 28. — Völkel, Gotthard, 
Kaufmann, ev., Friedrich⸗Wilhelmſtraße 20, Wagner, Alexandrine, ev., 
Nicolaiſtr. 8. — Wolff, Guſtav, Kaufmann, j., Carlsſtr. 14, Liebrecht, 
Regina, j., Am Rathhauſe 11/12. — Nawrotzky, Paul, Feuerwehrmann, 
k, Heinrichſtr. 10, Vogel, Pauline, ev., Tauentzienſtr. 22. — Freymond, 
Charles, Lector an der Kgl. Univerſität, ref., Neue Gaſſe 1, Rouſſillon, 
Jeanne, altkath., Ketzerberg 14. 

Standesamt II. 


Statt jeder besonderen Meldung. g 

Heute früh 6 Uhr entschlief sanft nach langem, schweren 

Leiden unsere geliebte Mutter, Tante und Grosstante, 

verw. Frau Dr. Marie Heintze, 
was hiermit tiefbetrübt anzeigen 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau und Maerzdorf, den 10. März 1887. 40981] 


Die Beerdigung wird bekannt gemacht, ' 


Heute verschied nach längeren und schweren Leiden 


der Uhrmacher 


Herr Eduard Dowerg 


hierselbst. Derselbe hat seit Begründung des unterzeichneten 
Vereins diesem angehört und seit 8 Jahren denselben als Vor- 
sitzender geleitet, Durch seine unermüdliche und aufopferungs- 
volle Thätigkeit hat Herr Dowerg die Interessen‘ des Vereins 
in jeder Beziehung gefördert und sich die Achtung und Liebe 
aller Vereinsmitglieder erworben. Wir werden sein Andenken 
stets in Ehren halten, 


Gross-Strehlitz, den 9, März 1887. 


Der Vorstand und Ausschuss 
des Vorschuss-Vereins Gross-Strehlitz. E. G. 


[3241] 


Siebeneichner, Paul, Müller, ev., Kloſterſtraße 80, 


@ 


Schenk, Paul., geb. Schröter, ev., Forkenbeckſtr. 9. — Mandel, Aug., 
Haush., ev., Tauentzienſtr. 53, Rohland, Paul., k., ebenda. — Lanzke, 
Aug., Haush., ev., Kloſterſtr. 18, Drabe, Carol., geb. Kirchner, ev., Tele 
a J. — Müller, Richard, Poſtunterbeamter, k., Alexander⸗ 

aße 26, Nippert, Carol., ev., Matthiasplatz 19. — Bartilla, Otto, 
Schornſteinfeger, k., Mittelgafie la, Springer, Dor., ev., Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße 17. — Broſig, Albert, Arbeiter, k., Kurzeg. 54, Riedel, Carol, 


ev., ebenda. 
Sterbefälle. 

Standesamt I. Venke, Clara, 25 J. — Schmidt, Louiſe, Wirtb⸗ 
ſchafterin, 31 J. — Teichmann, Eduard, S. d. Haush. Wilhelm, 4 M. 
— Frommer, Walter, S. d. Kupferſchmieds Richard, 17 T. — Feja, 
Georg, S. d. Hausb. Johann, 2 M. — Schwedt, Anna, T. d. Reftaurat. 
Albert, 4 J. — Kirchner, Emilie, geb. Pollack, früb. Kaufmannsfr., 33 J. 
— Bülow, Ida, 85 J. — Kupke, Augufe Wickelmacherin. 30 J. — 
Lehmann, Gotthold, Kaufmann, 27 J. — Dombrowska, Martha. T. 
d. Montirungsdepotdieners Peter, 2 J. — Polle, Wilhelm, früh. Guts⸗ 
pächter, 67 J. — Titzmann, Helene, T. d. Arbeiters Wilhelm, 10 M. — 
Scholz, Margarethe, T. d. Kaufm. Reinhold, 1 J. Klinger, Mathilde, 
74 J. — Wendt, Bruno, S. d. Schuhm. Carl, 3 M. — Witowsky, 
Charlotte, geb. Tſchiſch, Schneiderwittwe, 67 J. — Krebs, todtgeb. T. d. 
Kutſchers Heinrich. — Streit, Anna, geb. Paul, Arbeiterfrau, 28 J. — 
Kuſche, Wilhelm, Droſchkenkutſcher, 63 J. — Sober, Louis, früh. Buch⸗ 
drucker, 51 J. — Ebert, Wilhelm, Reſtaurateur, 40 J. — Jureczek, 
Emilie, T. d. Lackirers Joſef, 1 J. — Kindſcher, Joſef, Böttchergeſelle, 
58 J. — Turek, Frieda, T. d. verſt. Schneiders Paul, 5 J. — Pfingſt, 
Joſef, Arbeiter, 56 J. 

Standesamt II. Wolff, Ernſt, S. d. Brauers Ernſt, 4 J. — Sucker, 
Marie, geb. Hantke, Vorkoſthändlerfrau, 48 J. — Reiſer, Hedwig, geb. 
Gläſer, Ar beiterwittwe, 86 J. — Löwenthal, Adolf, Kaufmann, 60 J. — 
Kott, Otto, S. d. Töpfers Paul, 7 J. — Krenz, Luiſe, geb. Schaal, 
Bremſerfrau, 27 J. — Dittmann, Bertha, T. d. Schloſſers Robert, ı J. 
— Dzialoszynski, Henriette, geb. Herzberg, Particulierfrau, 63 J. — 
Stahn, Carl, Kaufmann, 46 J. — Hollmann, Reinhold, S. d. Arbeiters. 
Wilhelm, I M. — Kuy, Luiſe, geb. Kuſche, Krufmannswittwe, 74 J. — 
Paunwitz, Auguſt, Schloſſer, 26 J. — Hancke, Richard, Handlungslehr⸗ 
ling, 19 J. — Fichtner, Carl, S. d Arbeiters Franz, 11 M. — König, 
Georg, S. d. Maſchinen⸗Inſpectors Hugo, 2 T. 


Bekanntmachung. 

Am 22. dieſes Monats, als am Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs, werden bei dem Königlichen Landgericht und bei dem König⸗ 
lichen Amtsgericht bierfelbit die Geſchäftslocale der Gerichtsſchreibereien 
für das Publikum Mittags 12 Uhr geſchloſſen. 

Breslau, 8. März 1887. pe. 

Der Präſident des Königlichen Landgerichts. 
[1408] 


gez. Anton. 


Breslau, 10. März 1837, 
Wir machen hierdurch bekannt, daß anläßlich der neunzigjährigen 
Geburtstagsfeier Sr. Majeftät des Kaiſers die hieſige Boͤrſe am 
22. dieſ. Mts. geſchloſſen bleibt. [3250] 


Die Handelskammer. 


Zur Haupt⸗Reviſion der Verwaltung des Hausarmen⸗Medizinal⸗ 
Inſtituts für das Jahr 1886 haben wir einen Termin auf 
Sonnabend, den 12. März d. J., Nachmittag 3 Uhr, 
im Seſſionszimmer Nr. 1 auf dem Rathhauſe 
angeſetzt. Die Herren Patrone, ſowie alle diejenigen, welche ein Intereſſe 
an dem Inſtitut nehmen, werden hierdurch ergebenſt eingeladen. (2695 
Adminiſtratious⸗Colleginm des Hausarmen⸗Medizinal⸗Inſtituts. 


| na ae u 


Collection Jan van Beers. 


| Gemöälde-Ausstellung Lichtenberg, Museum. 


Entrée I Mk. Abonnenten alle Ausstellungen frei. — 
Dr. Anjel's Wasserhellanstalt in Zuckmantel 


(Oesterr. Schles.) [3155] 
Prospeete auf Verlangen. 


Die meift verbreiteten Leiden find Huſten und Verdauungs⸗ 
beſchwerden, — die leichteſt zu beſchaffende Cur dieſer Leiden aber be⸗ 
ſteht im Gebrauch der vielbewährten Sodener Mineral: Paſtillen, 
erhältlich in allen Apotheken à 85 Pf. per Schachtel. Herr Dr. med. 
Jacquas moo r in Mühlhauſen im Elſaß ſchreibt: Die Sodener Mineral- 
Paſtillen habe ich verſucht, ſie ſind ſehr gut ſowohl für den Rachen als 
für den Magen, und würde dieſelben ſehr gerne ſelbſt erproben, wenn 
Sie mir gefl. einige Schachteln gegen Nachnahme überſenden wollten. 
Glaube, daß ſie achtungswerth ſind, um ſo mehr, da ſie ein ganz empfehlens⸗ 
werthes Sanitätsmittel bilden. [1392] 


Danfichreiben, 


f Herren L. II. Pietsch & Co., Breslau. 
Hiermit nehme ich Veranlaſſung, Ihnen meinen beſten Dank aus⸗ 
zuſprechen, und bekunde gern, daß ich mich bei dem Gebrauch Ihres 
Malz⸗Extractes (Schutzmarke „Huſte Nicht“) ſehr wohl befinde und 
nach Verbrauch von mehreren Flaſchen von meinem Lungenleiden, 
Heiſerkeit und Athemnoth vollſtändig wieder hergeſtellt bin. 
Geldern, den 20. Mai. [1698] H. Cleven. 
Zu haben in den bekannten Niederlagen. 


Heute früh 5 Uhr verschied nach längerem Leiden unser ge- 
liebter Sohn, Bruder, Schwager, Onkel und Neffe 


Richard Hancke 


im blühenden Alter von 19 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau. den 10. März 1887. 
Beerdigung: Sonntag, den 13. März, 11 Uhr Vormittag vom 
Trauerhause Taucntzienstr. 83. 14099] 


. dc TEENS 


Martin Blaschke, Carlsstrasse 36. 


edit-Erkundigungs- Bureau. 


Specielle Auskunft (nicht Vermittelung) in Keiraths angelegenheiten. 
Anonyme Aufträge werden postlagernd erledigt. (5439 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien: 


Zur Geſchichte und Charakteriftik 
Friedrichs des großen. 


Vermiſchte Aufſätze von Dr. Eduard Cauer, 

Aa weiland Stadtſchulrat in Berlin. [4543] 
Mit einer Lebensbeſchreibung des Verfaſſers von Ernſt Hermann. 
gr. 8. 25 Bogen. Eleg. geheftet. Preis 8 M., eleg. geb. 9,50 Mark. 

Inhalt: Paul Eduard Cauer. Ein Lebensbild von Ernſt Hermann. 
— Friedrich der Große und das klaſſiſche Altertum. — Fried ichs des 
Großen — 9 7 über 1 und Unterricht. — Friedrichs des 
Großen Gedanken über fürſtliche Gewalt. — Ein Regierungsprogramm 
Friedrichs des Großen. — Zur Litteratur und Polemik gegen Friedrich 
den Großen. — Ueber die Flugſchriften Friedrichs des Großen aus der 
get des ſiebenjährigen Krieges. — Die Umgeſtaltung der kirchlichen 
erhältniſſe Schleſiens unter Seide dem Großen. — Die Ernennung 
des Grafen Schaffgotſch zum EN des Biſchofs von Breslau 1744. 
— Zur Geſchichte der Breslauer Meſſe, eine Epiſode aus der Handels: 
geſchichte Breslaus. — Friedrich der Große und ſeine 
Friedrich der Große als Dichter. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. BE 


—. 


Freunde. — 


— —— —— — — — 


—— —-—B:̃ñũñ —4 


Zweite Beilage zu Nr. 175 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 11. März 1887. 


. . ß x ESCHE ZUBE EEE EEE EEE EEE 
Driginal-Mlfter-Baletots für Herren, auch nach Maaß, v. 24 Mark, empfiehlt Cohn & Jacoby, 8, Albrechtsſtr. 8. 
CC NET EEE 


Stadt-Theater. 


Freitag. Drittes Gaſtſpiel des Ober: 
ollen vom k. k. Hofburgtheater 
in Wien Herrn Adolf Sonnen⸗ 
thal. „Ein Glas Waſſer.“ 
Luſtſpiel in 5 Acten von Scribe. 
(Bolingbroke, Herr Adolf Son⸗ 
nenthal.) 

Sonnabend. Viertes Gaſtſpiel des 
E „Die 

ournaliſten.“ Luſtſpiel in 4 
Acten von G. Freytag. (Conrad 
Bolz: Herr Adolf Sonnenthal.) 

Sonntag. „Templer und Jüdin.“ 
Große romantiſche Oper in 3 Acten 
von H. Marſchner. 


Lobe - Theater.? 


Freitag. 64. Bons⸗Vorſtellung. Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Theodor Lobe 


Z. 3. Male: „Die Nachrede.“ 
Hartmuth, Hr. Th. Lobe.) 
Sonnabend. 65. Bons⸗Vorſtellung. 
„Der Viceadmiral.“ 
Pu 66. Bons⸗Vorſtell. Gaſt⸗ 
es 


ſpiel Herrn Theodor Lobe. 
„son und Schwert.“ (König 
riedrich Wilhelm I., Herr Th. 


905 10 


5 — 
oranzeige. = 
Donnerstag, den 17. März 1887: 

Erſtes Geſammtgaſtſpiel 
des Schauſpielenſembles der 


Liliputaner 


mit Geſellſchaft (40 Perſonen). 


Meim-Thenter. 3239 
Heute Freitag: 
Der 


Mann mit dem Coaks. 


Sonnabend: Der Stabstrompeter. 
Die hygienische Section 


ist eingeladen, Sonntag, den 13. d. M., 4 


Vormittags 11½ Uhr, im Hofe der 
städtischen Gasanstalt am Lessing- 
platz einem demonstrativen Ver- 
such mit dem von Herın Baurath 
Sohmidt construirten wen zur 
Herstellung einer Erdventilation 
beizuwohnen. [3252] 


Freitag, 11. März, 
Abends 7½ Uhr, 
in der Neuen Börse: 


Ites Concert 


von 3225] 


Hermine Spies 


unter Mitwirkung von Fräulein 
Mary Wurm aus London. 
Zu diesem Concert sind nur # 
noch Stehplätze & 1 Mk. vor- 
banden. 
Schletter'sche Buch und 
Musikalienhandlung 
Franck & Weigert, 
16/18 Schweidnitzerstrasse, 


Sonnabend, 12. März, 
Abends 7¼ Uhr, 
in der Neuen Börse: 


265 Concert 


von 


Hermine Spies 


unter Mitwirkung von Fräulein 
Mary Wurm aus London. 

Billets zu 4, 3, 2 und 1 M. 
in der Schletter’schen Buch- 
u. Musikalienhandlung Franck 
& Weigert, 16/i8 Schweid- 
nitzerstrasse. 13162 


Sonntag, den 13., Mittags 12 Uhr, 
im grossen Saale der Neuen 
örse: 
Matinée 
des 9 jährigen Pianisten 


Josef Hofmann. 


Numerirte Billets zu 3, 2 
(Familienbillets (4 Karten) zu 
$ resp. 6 Mk.), Gallerie. und 
Stehbillets zu 1 Mk. in der 
Sohletter’schen Buch- und 
Musikalien-Handlung Franck 
& Weigert. 3039) 


bresl. Handlungsdiener- 

3 nfitut 3 = 
Heute Freitag, Abds. 8 ¼ Uhr, 
für Mitglieder und deren Damen: 


Jluſtrirter Vortrag 


errn 


E. Wallroth Serie 


Dieſe bisher in Deutſchland nur 
wenig bekannte Art des Vortrages, 
die von Herrn Wallroth cultivirt 
wird, verſpricht hochintereſſant zu 
werden, und werden daher die Mit⸗ 
lieder um zahlreiches Erſcheinen 


Victoria-Theater. 
Limmenauer Garten. 
Heute neue Vorträge 
der engagirten 
Geſangskräfte 


Geſchw. Fahrbach, Fräul. 
Boriska und des beliebten 
Herrn Fröbel. 
Auftreten des Tanzſeilkünſtlers 
Mr. Clärk u. des Great 
Richards, halb Mann (Baß), 
halb Weib (Sopran). 
Nur noch einige Tage: 
Mayol-Troupe mit 
Miss Lazel, Isolani- 
Troupe, Little Carry 
und Flora u. Alfredo. 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


Zeltgarten. 


Heute Auftreten der groß⸗ 
artigſten Parterre-Akrobaten der 
Gegenwart: 


Troupe Chiesi, 


5 Damen und 4 Herren, 
der Geſangs-Duettiſten Herren 
Gebr. Steidl, 
der vier Schweſtern 


Franklin 


in ihren ſenſationellen Pro⸗ 

ductionen an den Ringen, 
des Inſtrumental-Humoriſten 
Herrn Carl Welihöfer, 
der Wiener Lieder⸗ und Walzer⸗ 
Sängerin Frl. Josephine 
Bayer und der Concert⸗ 
Sängerin Frl. Bergmann. 
Anfang 7½ Uhr. (3238 
CCC 


Heute Freitag: 


Familien - Kränzchen 


in Pietsch’ Local. Entree Herren 
50 Pf. [4108] R. Demnich. 


ber Kaiſerbräu u 


ſtädter 
Bock⸗ Ale fraß . 


Pfung⸗ 
ſtädter ſtraße 6. 


Bin mit Allem einverſtanden. 
Sonnabend Abend. Paul. 


Lb. Mäli dr. ſpät. erhalt., bin 
Sonntag 6 Uhr zur Stelle. [1393] 


Na weiter könnt'r nifcht? 


Congreß-Stoff 


zu Gardinen, Decken, Schür⸗ 
en, er&me, deru, weiß, 
unt, glatt und geſtreift, 
110 Etm. breit, pr. Mtr. 60, 
70, 90Pf., 1.00, 1.50, 2M. 


M. Charig, Ohlauer⸗ 


ſtraße 2. 


Königl. Preuss. Lotterie 
Ziehung 1. Kl. 4. u. 5. April. 
Originalloose 
* 45, ½ 23, ½ 2,50, 1,5,75M. 


A 1 ı 

Antheile TEE ee 
= B C. 

D. Lewin, epa 18 


um DEE” Prospecte gratis. 


Haar⸗Touren 


jeder Art fertigt nach eigener Methode 
äußerſt naturgetreu unter Garantie 
des Feſt⸗ und Gutſitzens 4103] 
G. Tappenbeek, Friſeur und 
Perrückenmacher, Ohlauerſtr. 35. 


Stunden⸗Buchhalter. 
„Vom 1, April ab übernehme ich 
täglich für Nachmittag und Abend 
Stunden⸗Buchhalterei und [1364 
'6ore Doerin; 


Georg Doering, 


Bücher⸗Reviſor, 
Bismarckſtraße 10, I. Etage. 


1 g. Schneiderin empf. ſ. zur Anf. 
eleg. Coſtüme in u. außer d. H. 
Hirſchſtraße 19a, IV. 4109 
Fir einen jungen Mann wird in 
Breslau in einer anſtändigen 
jüdiſchen Familie Peuſion geſucht. 
Offerten werden unter Nr. 96 A. B 
poſtlagernd Laurahütte erb. [3229] 


Vorzügl. u. bill. Peuſion findet ein 
junger Mann in jüd. Fam. Off. 
unter 2. 68 Exped. der Bresl. Ztg. 


Sonnabend, den 12. März er., ſchließen wir unfer Detail⸗ 
Geſchäft, Ohlauerſtraße 36/37, während das Engros- Lager 
und Comptoir noch einige Zeit dort verbleiben. 3244] 

Mit dieſer Anzeige verbinden wir noch unſern ergebenſten 
Dank für das uns gütigſt entgegen gebrachte Vertrauen 
und empfehlen uns Hochachtungsvoll ergebenſt 


Breslau. Carl Becker & Co. 


Die 


vorzüglichsten Austern 


in 
Alfr. Ray mond's 
Weinhdlg., 
Carlisstrasse Nr, 10. 


Reichstags-Cigarren ‚Hammelsprung“ 


mild und fein, per Mille Mk. 60, 100 Stück Mk. 6, 
portofreier Versandt durch ganz Deutschland. 
Fernsprech- Anschluss 
Nr. 3182, 


[1404] 


Otto Haacke, Poststr. 31 (Kere Königen) 


Schlesische 
Feuerversicherungs-Gesellschafft. 


Die Herren Aetionäre der Schlesischen Feuerversicherungs-Gesellschaft 
werden zu der 


am Sonnabend, den 16. April 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 


im Geſchäftsgebäude der Geſellſchaft — am Königsplatz Nr. 6 — hierſelbſt 


ſtattfindenden di Zjährigen 
ordentlichen General⸗Verſammlung 


hierdurch ergebenſt eingeladen. 

Gegenſtände der Verhandlung ſind: 

1) Entgegennahme des Geſchäftsberichtes des Vorſtandes; 

2) Entgegennahme des Berichtes des Verwaltungsrathes über die 
Prüfung der Gewinn⸗ und Verluſtrechnung, der Bilanz für 1886 
und der Vorſchläge zur Gewinn⸗Vertheilung; 

3) Genehmigung der vorzulegenden Gewinn⸗ und Verluſtrechnung nebſt 
Bilanz für 1886, ſowie der vorgeſchlagenen Gewinn⸗Vertheilung; 

4) Ertheilung der Decharge an Verwaltungsrath und Vorſtand für das 
Geſchäftsjahr 1886. 

Die Vertretung abweſender Stimmberechtigter können Anweſende gleicher 
Eigenſchaft übernehmen, jedoch müſſen ſich dieſelben ſpäteſtens am Tage 
vor der General⸗Verſammlung durch ſchriftliche, der Direction einzureichende 
Vollmacht gehörig legitimiren und können ſie in der Eigenſchaft als 
Bevollmächtigte nicht mehr als 25 Stimmen repräfentiren ($ 16 des Statuts). 

Die Dividende für das Jahr 1886 iſt vom Verwaltungsrathe auf 
31% Procent der 5 oder Mark 190 für die Actie von 
Mark 3000 feſtgeſetzt worden. Die Auszahlung derſelben erfolgt nach 
Genehmigung der Bilanz durch die General⸗Verſammlung. 

Rechnungs⸗Abſchluß und Geſchäftsbericht für 1886 werden vom 
1. April d. J. ab im Geſchäftslocale der Geſellſchaft, Königsplatz Nr. 6, 
zur Einſicht der Herren Actionäre ausliegen. 


Breslau, den 9. März 1887. 


Schlesische 


Feuerversicherungs-Gesellschaft. 
Der Vorsitzende 
des Verwaltungsraths. 
E. von Lieres. 


J. Münchener Pferdemarkt. 


Am 29., 30. u. 31. März, ſowie 1. April 1887 
findet in München ein Pferdemarkt für Luxus-, Bucht: und Arbeits⸗ 
pferde mit Verlooſung und Prämiirung von Pferden, nebſt einer 
Ausſtellung von Wagen⸗, Reit⸗ und Fahr⸗Utenſilien ſtatt. 

Die k. bayeriſche Remonte⸗Inſpection hat die erſtgenannten 
3 Markttage als Remonte⸗Ankaufs⸗Termin für München angeſetzt. 

Die als Gewinnſte beſtimmten 36 Pferde werden aus den auf den 
Markt gebrachten Pferden angekauft. 


[3206] 


Der General-Director. | 
Ribbeck. 


Auf die Prämiirung werden im Ganzen 10,650 M. an Geld⸗ Mr 


preifen verwendet. 

Die Anmeldung der Pferde hat bis ſpäteſtens 27. März, und wenn 
Vereinsſtallungen bezogen werden wollen, bis ſpäteſtens 12. März 
J. 38. ſchriftlich (franco) beim Vereins⸗Secretariate München, 
Neuthurmſtraße Nr. 8, zu geſchehen. ; 

Für unverkauft gebliebene Pferde iſt frachtfreie Rückbeförderung auf 
den k. bayer. Staatseiſenbahnen bewilligt. 

ünchen, im März 1887 11403] 


Der Verein 
zur Förderung der Pferdezucht in Bayern (a. V.). 


Graf Törring-Jettenbaeh, 


Die Lieferung von 15 Tiſchen, 13 Bänken, 100 Stühlen ꝛc. von Eichen: 
holz gefertigt, für die Reſtaurations⸗Räume auf den Bahnhöfen Beuthen OS., 
Chorzow und Laurahütte fol am 30. d. Mts., Vormittags 11½ Uhr, 
hier vergeben werden. 

Bedingungen nebſt Angebots⸗Formular ſind von unſerem Centralbureau 
gegen Einſendung von 60 Pf. zu beziehen. 

Angebote auf die ganze oder theilweiſe Lieferung, mit der Aufſchrift 
„Lieferung von Möbeln“ ſind bis zu vorgenanntem Tage an uns einzureichen. 

Lieferungsfriſt acht Wochen nach erhaltenem Zuſchlage. 
Wenn bis zum 20. April er. eine Zuſchlagsertheilung nicht erfolgt iſt, 
iſt das betreffende Angebot als abgelehnt anzuſehen. 

Kattowitz, den 1. März 1887. [3240] 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Eiſenbahn⸗Directious⸗Bezirk Breslau. 
Die Ausführung der Erd⸗ und Böſchungsarbeiten auf der Neubau⸗ 
ſtrecke Gleiwitz —Orzeſche von Loos I 

g rund 54 500 cbm. Erdarbeiten 

ſoll im Wege der öffentlichen Verdingung vergeben werden. 
„Die Zeichnungen, ſowie die allgemeinen und beſonderen Bedingungen 
können täglich im Bureau des Unterzeichneten (Bahnhofſtraße Nr. 26) 
während der Dienſtſtunden eingeſehen, die letzteren, ſowie Angebotformulare 
auch von da gegen gebührenfreie Einſendung von 75 Pf. und 20 Pf. 
Porto bezogen werden. 

Die Ausfolgung der Bedingungen ꝛc. erfolgt nur an Unternehmer, 
welche ſich über ihre Leiſtungsfähigkeit durch Zeugniſſe aus neuerer Zeit 
ausweiſen können. 

Angebote ſind verſiegelt, poſtfrei und mit der Aufſchrift „Angebot auf 
Erdarbeiten“ verſehen bis zum Termin J 

Donnerstag, den 31. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, 
an den Unterzeichneten einzureichen, zu welcher Zeit dieſelben in den 
Amtsräumen deſſelben in Gegenwart der etwa perſönlich erſchienenen 


[3080] 


Bieter eröffnet werden. 


uſchlagsfriſt vier Wochen. 
leiwitz, den 4. März 1887. 
Der Abtheilungsbaumeiſter. 
Werren II. 


Eiſenbahndirectionsbezirk Breslau. 


Die Lieferung und Aufſtellung der eiſernen Ueberbauten zu den Brücken 
von Loos I. der Strecke Gleiwitz⸗Orzeſche, und zwar 
in Stat. 27 + 48,1, Brücke 3079 
6 m l. W. = 2870 kg Schmiedeeiſen 130 kg Gußeiſen 
in Stat. 31 * 77, Fluthbrücke 4 Oeffnungen | 
a 20,40 ml. W. = 101310 kg Schmiedeeiſen 5376 kg Gußeiſen 292 kg Gußſtahl 
in Stat. 34 + 12,5, Klodnitzbrücke 
100 m I. W. 7 100 kg Schmiedeeiſen 240 kg Gußeiſen 


zuſammen 111 280 kg Schmiedeeiſen 5746 kg Gußeiſen 292 kg Gußſtahl 
ſoll im Wege der öffentlichen Verdingung vergeben werden. 

„Die Zeichnungen, ebenſo die allgemeinen und beſonderen e 
können kläglich im Bureau des Unterzeichneten (Bahnhofſtraße Nr. 26) 
während der Dienſtſtunden eingeſehen, die letzteren, ſowie Angebotformulare 
auch von da gegen gebührenfreie Einſendung von 75 Pf. und 20 Pf 
Porto bezogen werden. 

Angebote find verſiegelt, poſtfrei und mit der Aufſchrift „Angebot auf 
eiſerne Ueberbauten“ verſehen bis zum Termin 

Montag, den 4. April 1887, Vormittags 11 uhr, 

an den Unterzeichneten einzureichen, zu welcher Zeit dieſelben in den Amts⸗ 
räumen deſſelben in Gegenwart der etwa perſönlich erſchienenen Bieter 
eröffnet werden. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Gleiwitz, den 4. März 1887. 

Der Abtheilungsbaumeiſter. 
Werren II. 


Eiſenbahn⸗Directionsbezirk Breslau. 
Die Ausführung von 
circa 1600 ebm Mauerwerk 5 

der Brücken und Durchläſſe von Loos I der Strecke Gleiwitz⸗Orzeſche ſoll 
im Wege der öffentlichen Verdingung vergeben werden. 

„Die Zeichnungen, ebenſo die allgemeinen und beſonderen Bedin 3 
können täglih im Bureau des Unterzeichneten (Bahnhofſtraße Nr. 26) 
während der Dienſtſtunden eingeſehen, die letzteren, ſowie die Koſten⸗ 
anſchläge als Angebotformulare zu den 12 Bauwerken auch von da gegen 
gebührenfreie Einſendung von 3,00 Mark und 20 Pf. Porto bezogen 


werden. 


Angehote ſind verſiegelt, poftfrei und mit der Aufſchrift „Angebot auf 


Mauerarbeiten“ verſehen, bis zum 


Termin 


Mittwoch, den 13. April 1887, Vormittags 11 uhr, 
an den Unterzeichneten einzureichen, zu welcher Zeit dieſelben in Be 
wart der etwa erſchienenen Bieter in den Amtsräumen der Bauabtheilung 


hierſelbſt eröffnet werden. 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
leiwitz, den 8. März 1887. 


Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 


[3223] 


zur Verpachtung. 

abgelöſt. 
Dieſelben 

bitzek bei Pardubitz, Böhmen 


geſandt. 


Guts⸗ Verpachtung. 


Das Dom. Sakrau, circa eine Stunde von Koſel, im Ausmaße 
von 537 ha 84 ar 90 m, gelangt vom 1. Juli 1887 ab auf 12 Jahre 
. Offerten unter 100 
ſchnitt in eigener Regie) werden nicht berückſichtigt. 


u richten an Graf Georg Lariseh, Pardu⸗ 
Nähere Bedingungen werden nach Erhalt der Offerten ein⸗ 


. pro ha (10 jähr. Durch⸗ 
Fundus wird 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 23. d. M. 


Heirathogeſuch. 8 


Für eine jüd. Dame, 20 Jahr alt, 
mit ſofort. Mitgift von 30 000 M., 
wird ein jüd. Bankbeamter geſucht. 

Offerten bitte unter Chiffre D. 314 
an Rudolf Moſſe, Breslau, ein⸗ 
zuſenden. Strengſte Diseretion. 


Ernſtes Heirathsgeſuch. 
Ein j. Landwirth ſucht eine geb. 
vermögende Lebensgefährtin. Offerten 
nebſt Photographie unter J W. 6823 
an die Expedition des Berliner Tage⸗ 
blatts erbeten. [1348] 


Bekeuntmachung. (R.⸗A.) 
8 Procuren⸗Regiſter iſt 


Franz Sachs 
hier als Procuriſt der hier be⸗ 
ſtehenden, in unſerem Geſellſchafts⸗ 
Regiſter Nr. 12 eingetragenen Han⸗ 
dels⸗Geſellſchaft 
Moritz Sachs 
heute eingetragen worden. [3246] 
Breslau, den 8. März 1887. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Unter Nr. 380 unſeres Firmen⸗ 
Regiſters iſt heute die Firma 
Proskauer Maschinenfabrik 
und Eisengiesserei 
Berthold Pawlik, 


als deren Inhaber der Maſchinen⸗ 
fabrikant erthold Pawlik zu 
Proskau 32²² 

und als Ort der Nieberlaffung | - 
Proskau 


eingetragen worden. 
Oppeln, den 8. März 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 26. ge 
bruar d. J. iſt heut: 1399] 
1) in unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
bei der unter Nr. 117 eingetra⸗ 
genen Commanditgeſellſchaft: 
„F. A. & Ernst Gocksch 
zu Wüstewaltersdorf“ 
Folgendes vermerkt worden: 
Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt. 
2) in unſer Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 623 die Firma: 
F. A. & Ernst Gocksch 
zu Wüstewaltersdorf 
und als deren Inhaber der 
Kaufmann 
Ernst Gocksch 
zu Wüſtewaltersdorf 
eingetragen worden. 
aldenburg, den 26. Februar 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


iſt heut in unſerem Geſellſchafts⸗ 
Regiſter die durch Uebereinkunft 
Betheiligten erfolgte Auflöſung der 
unter Nr. 150 eingetragenen Handels⸗ 
Nan in „A. Berger & Co. 
zachfolger zu Berlin mit Zweig⸗ 
niederlaſſung in Waldenburg 
i. Schl.“ vermerkt und in unſer 
Firmenregiſter unter Nr. 622 die 
* [1398] 
. W. Berger & Co. Nachfolger 
zu Berlin mit Zweignieder- 
lassung zu Waldenburg i. Schl. 
und als deren Inhaberin 
Frau Martha Elisabeth Lydia 
Schiebel, geb. Rüffer, 
zu Berlin eingetragen worden. = 
Ferner ift in unſerem Procuren⸗ 
Regiſter die unter Nr. 107 einge⸗ 
tragene Procura des Kaufmann 
Guſtav Heinrich Schiebel zu 
Berlin für die unter Nr. 150 des 
hieſigen eee ein⸗ 
ga Firma „A. W. Berger 
v. Nachfolger zu Berlin mit 
. ung zu Walden⸗ 
burg i. Schl.“ gelöſcht und unter 
Nr. 131 des Procuren⸗Regiſters die 
Procura des 
Gustav Schiebel 
u Berlin für die unter Nr. 622 des 
F Reiters eingetragene Firma 
W. Berger & Co. Nachfolger 
zu Berlin mit Zweignieder- 
lassung in Waldenburg i. Schl. 
eingetragen worden. 
aldenburg, den 24. Februar 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt 
zufolge Verfügung vom 1. d. Mts. 
unter Nr. 132 die Procura der 

Frau Anna Gadamer, 
geb. Puschmann, 
zu Waldenburg für die unter Nr. 53 
unſeres Geſellſchafts⸗Regiſters ein⸗ 
getragene Firma 1400 
Gadamer & Jäger 
zu Waldenburg heut eingetragen 
worden. 
Waldenburg, den 2. März 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt zu⸗ 
folge Verfügung vom 1. d. M. unter 
Nr. 624 die Firma 1401] 
R. Winkler 
zu Gottesberg und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann 
Rudolf Winkler 
zu Gottesberg heut eingetragen 
worden. 
Waldenburg, den 2. März 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


geben. 
Fate n & Vogler, 


ten Kellern verſehen; 


Er 339,00 qm, Hof rot. 24,70 qm. 


dingungen 


Belanutmachung. 
Die Lieferung der für das Uten⸗ 
ſilien⸗Depot des ſtädtiſchen Bauhofes 
im Etatsjahre 1887088 erforderlichen 
Eiſen⸗ und Stahlwaaren 
ſoll im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. 
Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten find 
bis Donnerstag den 24 März er., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Magiſtrats⸗Bureau VII, Eliſabet⸗ 
ſtraße 10 JI, Zimmer 38, abzugeben, 
woſelbſt auch die allgemeinen Be⸗ 
dingungen, ſowie eine Nachweiſung 
über den ungefähren Bedarf pro 
ee während der Amtsſtunden 
ausliegen und an obigem Termine 
in Gegenwart etwa erſchienener 
Submittenten die Eröffnung und 
Verleſung der eingegangenen Offerten 
erfolgt. [3101] 
Breslau, den 5. März 1887. 
Die Stadt-Ban-Depntation. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung der für das Etats⸗ 
jahr 1887/88 erforderlichen 
Straßenbenennungstafeln und 
Viertelsnummerſchilder 
von emaillirtem Eiſenblech ſoll im 
Wege der öffentlichen Submiſſion 
. werden. 3102 
erſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten ſind 
bis Donnerstag, den 24. März er., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Magiſtrats⸗Bureau VII, Eliſabet⸗ 
ſtraße 10 II, Zimmer 38, abzugeben, 
woſelbſt auch die allgemeinen Be⸗ 
dingungen, ſowie eine Nachweiſung 
über den Bedarf pro 1887/88 
während der Amtsſtunden ausliegen, 
und an obigem Termine in Gegen⸗ 
wart etwa erſchienener Submittenten 
die Eröffnung und Verleſung der 
a Offerten erfolgt. 
reslau, den 5. März 1887. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 


Im Auftrage des Königlichen 
Steuer⸗Amtes zu Trachenberg werden 
am 17. März d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
auf dem Dominium zu Esdorf, 
Kreis Trebnitz, Sieben vollſtändige 
eine Zimmereinrichtungen und 
iverſe andere Möbel öffentlich 
verſteigert werden. 13256] 
Stroppen, den 10. März 1887. 
Froehlich. 
Steuer⸗Aufſeher. 


General ⸗Depöt 


ſehr lucrativ, für die Regierungs⸗ 
bezirke Breslau und Oppeln zu ver⸗ 
Offerten sub M. U. 489 an 


Magde⸗ 
urg. 1 186] 


Eine leiſtungsfähige Fabrik 
elektriſcher Beleuchtungseinrich⸗ 


tungen ſueht Agenten 
und Vertreter.? 


Offerten sub J. X. 6753 durch 
Rudolf Moſſe, Berlin SW., erbeten. 


10000 Mark 


werden zur Vergrößerung eines Pfand⸗ 
leihgeſchäfts gegen gute Zinſen von 
Privatleuten ſofort geſucht. 
Offerten erbeten unter M. K. 69 
Briefk. der Bresl. Ztg. [4111] 


Wer leiht 500 Mk. gegen Sicherh. 
u. Zinſ.? Off. sub K. E. hptpoſtl. 


Hausverkauf. 


Das ſeitherige Commandantur⸗ 
Gebäude zu Glogau, in günſtigſter 
Geſchäftslage, Markt und Müßhl⸗ 
ſtraßenecke belegen, Toll [323 '] 

am 29. März d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
an Ort und Stelle öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 

Das Gebäude iſt zweiſtöckig, 
maſſiv und mit geräumigen, gewölb⸗ 
1 Marktfront 
16,72 m, Mühlſtraßenfront 18,90 m 
lang. Bebaute Grundfläche rot. 


Das Nähere iſt im Bureau der 
Fortification zu erfabren, woſelbſt 
auch die Verkaufsbedingungen und 
Zeichnungen zur Einſicht ausliegen. 

Die Beſichtigung der inneren 
Räume des Gebäudes kann nach 
vorheriger Meldung in genanntem 
Bureau innerhalb der Dienſtſtunden 
jederzeit erfolgen. B: 

Glogau ben 9. Mär 1887. 

Königliche Fortification. 

Ein Gaſthaus in der Induſtrie⸗ 
Gegend, in beſter Lage, gut verzins⸗ 
lich, nur auf Fremdenverkehr baſirt, 
iſt unter günſtigen Bedingungen ſo⸗ 
fort zu verkaufen. 4058] 

Offerten unter R. S. 60 an die 
Exped. der Bresl. Zeitung erbeten. 


eine Seifenfabrik nebſt Be: 

ſitzung iſt unter ſoliden Be⸗ 

Port zu verkaufen und 

vom 1. April zu übernehmen. [1342] 
Oppeln. C. Wieezorek. 


Eine Roßſchlächterei 


in Neuland bei Neiſſe, größere 
Garniſonſtadt, iſt per 1. April 
anderweitig zu verpachten. 5 18 

Anfrage wolle man unter Chiffre 
A. B. C. poſtlagernd Neiſſe richten. 


In einer lebhaften Pro⸗ 
vinzialſtadt wird ein gut 
gelegenes Geſchäfts⸗Local 
für ein Weiß⸗ und Woll⸗ 
waaren⸗Geſchüft geſucht. 
Offerten nebſt gefl. näh. 
Angabe werden unt. R. H. 72 
Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Dr. Mouchard’s 


aromatiſche Schwefelſeife 


empfohlen von dem Kgl. Medi⸗ 
einalrath Herrn Dr. Niemann 
und Stabsarzt Hrn. Dr. Hesse 
zur Beſeitigung aller Un⸗ 
reinheiten und 
Haut. à Stück 25 Pf., 1 Did. 
2 Mk. 25 3248 


d Gross, 


Breslau, Neumarkt Nr. 42. 


Br 


Frische 


Rennthierrücken |: 


französ,, böhm., russische 


Poularden, 


fetie Puten, Uapaunen, 
Enten, Hamb. Hühner, 


Schwed. Geflügel, 


Perihühner, Grossvögel, 
empfehlen [3249] 


Schindler & Gude, 


9, Schweidnitzerstrasse 9. 


e Stopfgänſe, 


Pfund nur 65 Pfennige, 


Puten, [4105] 


Pfund 70 Pfennige, empfiehlt 
Honig, Alte Graupenſtr. 17. 


Schönheit der Büſte 
Natürliche Formenfülle wie allge⸗ 
meine Magerkeit ſtellt anerkannt 
ſchnell und abſolut unſchädlich 
her J. Hensler-Maubach, 
Baſel⸗Binningen (Schweiz). 
Einleitend Näheres gratis und 
franco. Briefe hierher 20 Pf. [1172] 


Umzugshalber 
werden Bettſtellen mit und ohne 
Matratzen, Sopha, Tiſche, Stühle, 
Spiegel, Buffet und andere Sachen 
verkauft [4106] 
Reußenohle 24, 1. Etage. 


1 Plüſchgarnitur, faſt nen, 
IChaiſelong, ! Schlafſopha bill. zu 
verk. Matratzen, dauerh., v.5M.an, 
ſpan. Wände 8,50 M., v. Stoff! 2M. 
G. Schönherr, Tap., Herrenſtr. 27. 


Partiekauf. 
Bleifedern mit kl. Holzfehlern 

Groß 1,50, in polirtem Holze, 
Couverts, weiß oder bunt, 
i Stück 1,50, 
Cigarren, ſchön brennend, 
Kiſte 100 St. 1,80, 
2 gegen vorherige Einſendung des 

Betrages oder Nachnahme. 
Offerten N. N. 100 Beuthen OS. 


Flügel (Beſſallié) für 100 Mark 
verkäuflich. Gr. Feldſtraße 10, II. 


1 gebr., gut erh. Bicyele, Kugel⸗ 
lager, für mittl. Figur, wird für 
150 M. verkauft. Näh. Gräbſchner⸗ 
ſtraße 9, II., r., zw. 1-3 Nachm. 


Die complette 


a Hotel- und Wiener 
Café⸗Einrichtung BE 


meines in Oels i. Schl. belegenen 
Hötels „Kaiſerhof“ iſt wegen 
anderweiter Verwerthung des letzteren 
ſofort billig 15 verkaufen. Das 
Inventar, hochfein, faſt neu, beſteht 
aus 2 franz. Billards, Buffet, 
Bierluftdruckapparat, Speiſen⸗ 
aufzug, Marmortiſchen, amerik. 
Stühlen, Nußbaum Möbeln, 
Betten, Glas, Porzellan, Alfe⸗ 
nide, Bettwäſche, vollſtändiger 
Küchen ⸗ Einrichtung, eiſernen 
Gartenmöbeln ꝛc. ꝛc. 1407 

Gustav Ollendorff, 
Breslau, Taueutzienſtraßte Ga. 


Leiterngerüſte 


für Hausfagaden behufs Abputz und 


ltene Gelegenheit 
ir Händler. 


f 


Se 


Anſtrichs in jeder Größe ſtellt 


Richard Baum, 
[4089] Zimmermeiſter, 
Neue Junkernſtr. 26. 


ackkiſten, groß u. klein, zu Um⸗ 
zügen, ſind wegen Raummangel 
billig zu verkaufen. Ebenſo 2 große 
Blechkannen. Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben 27, I, rechts. [3242] 


Eine eichene gut. Waſchmaſchine 
mit Wringe (früh. Preis 89 M.) 
iſt Umzugs halber für 30 Mk. zu 
verkaufen. Schweidnitzerſtadtgr. 
132430 


27, I, rechts. 


Oderſand 


mit und ohne Anfuhr [4090] 
Neue Junkernſtraße 26. 


Sodener 
Mineral- Pastillen, 


Badener, Biliner, Emser, Giesshübler, 
Karlsbader, Krankenheller, 
Marienbader 
u. Vieny- Pastillen, 
Emser Katarrh- Pasten, 
Karlsbader 
Erause-Pulver, 

Dr. Michaelis’ 
Eichel-Uneao, 
Hartenstein’sche 
Leguminose, 


Dr. Kochs 
Fleisch-Pepton, 


Pepton-Tafeln, Pepton-Bisouits, 
Pepton-Bouillon, 
Pepton-Pastillen 

empfiehlt [3112] 
die Haupt-Niederlage 


Oscar Giesser 


Breslau, Junkernstrasse 33. 


III 


Acao- Pulver. 
Ausgezeichnet durch höchste 


Löslichkeit, vortrefflichen 
Geschmack, grosse Nährkraft, 
*, leichte Verdaulichkeit, 
schnellste Zubereitung. 
! Preis 3 M. * % Kl. 
in Blschdosen & % ½ U. ½ Kilo, 


Ie "luadnvag nog D 


Zuhab. in Colonialw.⸗Geſch. u. Couditoreien. 


Frischen 


Lachs, Aal, 


kleine und grosse Zander, 
Hechte, Blele, Dorsch, 


Schellfische, 


grüne Heringe, 
Pfund 12 Pf., 
hochfeinen 


Astrach. Eis-Caviar, 


geräuch. Rheinlachs, 
Tiroler Birnen und Aepfel, 


Blumenkohl, Rosenkohl, 


Teltower Rübchen, Tiroler Maronen, 
Radischen, Kopf- u. Endivien-Salat, 
von heutiger Zufuhr frische 


gepökelte Rindszungen, 


extra schöne Waare, à Stück 3 M., 


Extra schöne 
fette Puten, 


Capaunen. Grossvögel, 


Fasanen, Birkhähne, Enten 
empfiehlt billigst [4101] 


Traugott Gepper 
el 3. 
Hummern, 
Hechte, 


Karpfen, 
Friſchen 


Rhein- u. Silber- 
Lachs, 


Oſtender und Hamburger 


teinbuti 


Seezungen, 
Gabliau, 
Schellfisch, 
Grüne Heringe, 
Zander 


empfiehlt 


4100] 

B. Huhndori, 
Schmiedebrücke 21. 
Fluß-, Seefiſch- und 

Delicateffen - Handlung. 
Grätzer u. Wachholder⸗Bier, 


100 Fl. 10 M., Ltr. 12½ Pf. franco 
dort liefert B. Rothenbücher, Stettin. 


500 000 einjährige Kiefern 
a 50 Pf. p. Mille und 20 000 zwei: 


jährige Eichen, 10 wart 
p. Mille, zu haben in der König⸗ 
lichen Oberförſterei Coſel OS. 
Klodnitz bei Coſel OS., 
den 7. März 1887. 3235 
Der Oberförſter. 


Dominium Radaxdorf Poſt 
Leuthen offerirt: 4116] 
200 Ctr. beſten Frühhafer z. Saat, 
30 Stck. fette engl. Schafe, 
8 Stck. angemäſtete Ochſen. 


Stellen-Anerbieten und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


En-gros. Herren⸗Confection. 


Mehrere Lageriſten, 
linge ſofort geſucht. 


on. En-gros. 
Confectionaire u. Lehr⸗ 


4092] 


& E. Gallewski. 


aller Branch. d 
Offene Stellen 5 weg. Jab erte 
„Deutsche Central-Stellen-Auzelger“ 
n Eßlingen a. N ſtets in arößter = 
Anzahl. Probe⸗Nr. grotis. Die 
Aufnahme offener Stellen jeder 
Art erfolgt koſtenfrei. 


Ein anſtänd. jüd. jung. Mädchen 
wird per ſofort oder per 1. April 
zur Stütze der Hausfrau geſucht. 
Offerten sub A. R. 20 poſtlagernd 
Gleiwitz. 14117 
ine gepr. Kindergärtn. m. vor⸗ 
zügl. mehrj. Thätigk. empf. Frau 
A. Kammler, Kirchſtr. 12a, J. Etage. 


1 gepr. Kinderpfleg., mit guten 
Zeugn., empf. . 4251. 


Alte Kirchſtraße 12a. 3254 


Eine geſunde ſtarke Frau v. Lande 
ſucht Stellung nach Ausw. als 
Kinderfrau. Gefl. Off. u. F. R. 70 
Briefk. der Bresl. Ztg. [4112] 


1 Köchin, 1 Stubenmädchen, 
1 Mädchen zur Leitung älterer 
Kinder werden zum 1. April br“ 


durch 
Vermiethsfrau Stalz, 
Sagan, Dorotheenſtr. 30. 


Reiſender (Colonialwgaren), 


mit dem Engros⸗ 
Geſchäft vertraut (ohne Religions⸗ 
unterſchied), geſucht. Offerten „41“ 
poſtl. Breslau. [4052] 


Für mein Colonialwaaren⸗ u. 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuche ich 
per ſofort ev. 1. April einen 
tüchtigen Commis, der der 


polniſchen Sprache mächtig iſt. 
Ad 


Wittner, 


1682111 "Oppeln. 


für mein Stab: u. Eiſenkurz⸗ 
e waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum 
1. April d. J. einen tüchtigen, mit 
der Branche vertrauten, jüngeren 
Commis, jüdiſcher Confeſſion, 
polniſche Sprache bedingt. 

Gehaltsanſprüche bei freier Station 
und Zeugniß⸗Abſchriften bat 307 
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ſenden an 
A. Schaefer, 
Eiſenhandlung, 
Tarnowitz, Oberſchleſien. 


Verkäufer. 

Für mein Modewaaren⸗ u. Con: 
feekions⸗Geſchäft ſuche ich pr. 1. April 
einen 1 Verkäufer (Chriſt). 

Offerten ſind Photographie und 
Gehaltsanſprüche beizulegen. 

Robert Döring, 
[3227] Guben, 


Für mein Colonial⸗Waaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich pr. 1. April er. 
einen gewandten, zu verläſſi⸗ 


Eiern tüchtigen Verkäufer ſuche 

für meinen Damen: und Herren: 

Artikel⸗Bazar. [3232] 

J. Schäffer’s Nachfolger, 
Ratibor. 


Für mein Modewaaren⸗, Weiß 
u. Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche 
per ſofort oder 1. April d. J. einen 
tüchtigen Verkäufer, ſowie eine 
flotte Verkäuferin bei vollſtändig 
freier Station und Wohnung. 
Polniſche Sprache Bedingung. 
Jacob Becker, 
3257] Schmiegel (Poſen). 


Ein prakt. Deſtillateur, 
der ſeine Lehrzeit Türzlich beendet, 


moſ., 


wird per 1. April c. zu engagiren e 


geſucht. F. Rahmer, 

N Glatz. x 
Für mein Gnlanterie:, Kurz⸗ 
wanren: und Porzellan⸗Geſchäft 


ſuche ich zum Antritt per 1. April | Pa 


einen jungen Mann, der eben ſeine 
Lehrzeit beendet hat. [3181] 
Retourmarken verbeten. 
Fritz Kochmann, 
Landeshut i. Schl. 
Für m. Agentur⸗Geſchäft ſuche 
ich per jof. einen gewandten jung. 
Mann, deutſch u. polniſch ſprechend 
der ſelbſtändig arbeiten und mich bei 


der Kundſchaft vertreten kann. Meld. x 


— ohne Retourmarke — m. Zeugniß⸗ 
abſchriften erbitte ſofort. [1394] 
G. Gumpert, Poſen, Waſſerſtr. 14. 


Für meinen Lehrling, der bei 
mir ſeine Lehrzeit beendet, ſuche ich 
behufs weiterer Ausbildung per Iten 
April Stellung. Zu genauer Aus⸗ 
kunft bin ich gern bereit. [1406] 

Arthur Schulz, 
Neue Junkeruſtraße 9, 
Drogen: Handlung. 


Acht ſchwer gemaͤſtete Ochſen 
und zwei desgl. Bullen ſtehen 
auf dem Dom. Schönwald 
bei Roſenberg zum Verkauf. 


ür mein Galanterie⸗, Glas: u. 
Porzellan⸗Geſchäft wünſche ich 
einen jungen Mann, tüchtigen 
Verkäufer, zu engagiren. 3245 
Herrmann Fränkel, 
Thorn. 


gen, gut empfohlenen 
Verkäufer. 
3228] F. Cohn, 
Waldenburg i. Schl. 


Möbel⸗Branche. 
in j. Mann, 26 Jahr, gelernter 
Tiſchler, prakt. und theor. gebildet, 
angeh. Zeichner, auch im Verkauf 
erfahr., ſucht Stell. — Gefl Adr. 
an Herrn Th. Niekiſch, Breslau, 
Mehlſtraße 61. [4086] 


ür ein größeres Speditions⸗ 
Geſchäft wird ein tücht. junger 


Mann, mit der Branche gut ver: 84 


traut u. poln. ſprechend, z. 1. April er. 
geſucht. Offerten in der Exped. der 
Bresl. Ztg. unter 8. 8. 72 abzugeben. 


Für eine Königl. Kreis⸗Kaſſe in 
Oberſchleſien wird ein mit dem 
Kaſſenweſen vertrauter brauchbarer 
und der polniſchen Sprache mächtiger 
Gehilfe geſucht. 223535 

Zeugniſſe und Gehalts-Anſprüche 
erbeten unter 8. F. 67 Exped. der 
Bresl. Ztg. 


Ein Mühlen⸗ 
Werkführer 


ſucht Stellung in einer größeren 
Handels⸗Mühle. Derſelbe iſt in jeder 
Beziehung vollſtändig vertraut mit 
den in das Fach lautenden Anſprüchen. 

Beſte Zeugniſſe ſowie Referenzen 
ſtehen ihm zur Verfügung. 

Antritt kann am 1. April od. Iſten 
Mai er. apa [1324] 

Gefällige Offerten unter Chiffre 
D. 291 an Rudelf Mosse, 
Breslau, erbeten. 


Ein tüchtiger Obermüller 

reſp. Werkführer [4085] 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen, 
geſtützt auf gute Zeugniſſe, vom 
1. April oder ſpäteſtens vom 1. Mai 
1887 ab anderweitige Stellung. Der⸗ 
ſelbe iſt in Walzenmüllerei u. Stein ⸗„ 

ſowie an der Dampfmaſchine firm. 
Gefl. Offerten an die Exped. der 

Bresl. Ztg. unt. P. S. 66 erbeten. 


ür mein Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche einen Lehrling mit Schul⸗ 
kenntniſſen, Sohn achtbarer Eltern, 
bei vollſtändig freier Station. An⸗ 
tritt bald oder per 1. April a. e. 
[3226] H. Bruck, 
Liegnitz. 


ür mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
I und Liqueur-Fabrif ſuche einen 
Lehrling per 1. April er. 
Julius Caro, 
Schrimm. 


Ein Lehrling, Tertianer, 14 Jahr 
alt, ſucht in einem Weiß⸗ oder 
Modewagren⸗Geſchäft Stellung. 
Gefl. Offerten direet an Herrn N. 
Schutz in Zabrze. 


13142 Hermann Prager, 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ring Nr. 13 


iſt die erſte Etage (fünf Zimmer, 
Cab. und viel Beigelaß) für jedes 
größere Geſchäft, für Rechtsan⸗ 
wälte oder auch als Wohnung 
zu vermiethen. Näheres beim Haus⸗ 
meiſter und beim Hausverwalter 
Emil Kabath, Carlsſtraße 28. 


Ernſtſtraße 11 


iſt die halbe zweite Etage, neu renovirt, 
5 Zimmer, Küche. Entree u. großes 
Nebengelaß für 900 Mk. p. a. ſofort 
zu vermiethen, ferner dieſelbe Wohnung 
in der dritten Etage per 3 NN 


0 M. p. a . 
Näheres daſelbſt und bei Sumon 
Pfeffer, Tauentzienplatz 14. 


Wallſtraße 12a, 


Ecke Graupenſtr., gegenüber 
der Börſe, g 

iſt die gegenwärtig von Juſtizrath 
Wiener als Bureau u. Wohnung 
benutzte, auch zu jeder Art von 
Geſchäftslocalen geeignete 1. Etage 
p. 1. April c. oder ſpäter zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt u. bei 
Glaser, Gartenſtraße 43, part. 


Sonnenſtr. 32 


ein Hochparterre u. eine halbe erfte 
Etage zu vermiethen. 4114 


Schöne Wohnung, 


3 zweif Zim. (dav. 2 n. vorn) Küche, 
Entree, Zubeh. u. Gartenben. für 
170 Thlr. p. 1. April & vermiethen. 
Tauentzienſtraße 56A, 3. l. 


In gabe e ſind die jetzigen Geſchäfts⸗ 
und Wohnräume des Amtsvor⸗ 
ſtandes im „Felſenkeller“, beſtehend 
aus 6 großen, 3 kleinen Zimmern, 
Küche und Beigelaß, vom 1. Juli er. 
ab, ſowohl ganz, als auch getheilt 
zu vermiethen. Die Räume ſind auch 
als Geſchäftslocalitäten zu em⸗ 
pfehlen. 3255] 
Anfragen find zu richten an 
Heinrioh Händler in Zabrze. 


Für ſtrebſame Kaufleute. 


Ein großer Laden m. Wohnung 
in ſehr belebter Stadt Schleſiens nahe 
d. Ring zu vermiethen; Johanni be⸗ 
ziehbar. Derſelbe eignet ſich vorzüglich 
für fertige Herren⸗Garderobe oder 
feines Putz und Wäſche⸗Geſchäft. 
Letzteres am Orte noch nicht vertreten, 
doch Bedürfniß. Auch nach Lage für 
Specerei ſehr günſtig. Auskunft d. 
Herrn J. Vogel, Freiburg i. Schl. 


In meinem Hauſe, frequenteſte Lage 
d. Stadt iſt ein moderner Laden 
m. anſtoßend. bequem. Wohnung zu je⸗ 
dem Geſchäft ſich 1 3. verm. 

awitſch. 


Alte Taſchenſtraße 19 


iſt die 
Das Nähere beim Haushälter. 


älſte der 1. Etage per Oſtern zu vermiethen. 


[4017] 


— — — — — — EEE 
Telegraphische Witterungsberichte vom 10. März, 
Von der deutschen Seewarte in Hamburg. 
Beobachtungszeit 3 Uhr Morgens. 


» 
© 
Ort, 7 
7 
[>] 


Weiter, |. Bemerkungen, 


“Mullaghmore..| 763 6 8 1 bedeckt. | 
Aberdeen. 766 I NNW 3 bedeckt. 
Christiansund .| 759 | —3 WSW 4, Schnee, 
Kopenhagen. 755 | —2 NNW 3 |bedeckt. 
Stockholm... 7555| —7 N 4 wolkenlos. 
Haparanda 747 —13 NNW 2 wolkig. 
Petersburg ...| 748 ı —15 WNW 1 wolkenlos. 
Moskan ...... | 78 | a Iwınw I Ih. bedeckt. 

Jork, Quoenst. 764 6 SW 1 Dunst. 

„ RRRFNEE 765 6 80 6 bedeckt. 
Helder | 763 3 NNO 2 wolkig. See ruhig. 
. 760 2 INNW 4 wolkenlos. 
Hamburg 760 2 NW 3 bedockt. 
$winemände..| 756 2 N 5 |bedeckt. | 
Neufahrwasser | 754 2 5 2 bedeckt, 

Memel ....... 7510 2!wswa4 3 

Barld. note 764 ı 3 W 2 bedeckt. | 
Münster 761 2 NW 2 bedeckt. 
Karlsruhe ....| 761 7 |SW 4 bedeckt. Nachts Regen. 
Wiesbaden ...| 761 3 IN 3 bedeckt. 
München 762 6 NW 4 Regen 1 
Chemnitz....»- 759 5/W8 Regen Nebel. 
Berlin 759 3 [WNW 2 Regen 
Wien l 761 | —1 still heiter 
Breslau 758 4 1 W 2 bedeckt. 

[sie d’Aix.. 765 5 NO 3 heiter. 
Niza 763 8 O80 1 [wolkig 
Triest 764 10 | still Nebel. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 


$ == mössig, 


== frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 stürmisch, 9 = Sturm 


10 = stärker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan, 
Vebersioht der Witterung. 

Ein barometrisches Maximum von 766 mm liegt über Schottland, 
eine Depression unter 745 mm über dem nordwestlichen Russland. Bei 
leichten bis frischen meist nördlichen bis westlichen Winden ist das 
Wetter über Central-Europa mild, trübe und im Binnenlande vielfach 


regnerisch. 


Im westlichen und südlichen Deutschland liegt die Tem- 


peratur bis zu 5 Grad über der normalen. In den nordwestlichen 
Gebietstheilen ist dieselbe durchschnittlich normal. 


Verantwortlich: Für den politischen u, allgemeinen "Theil: J. Bockles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
tür den Inseratontheil: Oscar Meoltzer; sämmtlich io Breslan, 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Broslan. 
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